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Hur. 41.
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Sedfjseljttter Solang*

$rgatt für bxt Jrdtxtflm brr Jtaummll

1894.

Slltaniirmriit.

Sei Sranfo=3uftettung per Sßoft:
3äbrlicb $r. 6. —
§al6jäl)rlicfj „ 3. —
Slitslanb frattfo per 3al)v „ 8. 30

«r«ti0=jltUajnt:

„Sür bie Heine SBelt"
(erfdjeint am 1. (Sonntag leben Donata»,

„Sod)= u.§ausbaltunggfd)ule"
(«Meint am 3. gonntag ieben BionaU).

ftebahtlon unb ilcrlaj:

grau ©life fèonegger,
Söienerbergftraße

Str. 7.

3t ©allen

Inferiionspteia.

Sßer einfache Sßetit&eile:
gür bie ©djineij : 20 Stä.

„ ba« aiuëlanb : 25 „
$ie Slellamegeile : 50 „

|«0jBbe:

®ie „Schweiger 3rauen?3eitung"
erfcpeint auf jeben Sonntag.

Jmwnceu'Itegie:

§aafenftein & S3 o g I e r,
SRuttergaffe 1,

unb beren gilialen.

SSotto: 3mmer ftrebe jum (Sangen, unb fannlt bu felbet tetn (Sanges
SBecbcn. ai» bienenbeS Stieb f(blies an ein Sanges bicb anl Stmnfa& 14. iïktvbtv.

Unljait: ©ebicht: 58ögetein« Stbfdjiebslieb. — „Die
SSBaffen nieber !" — Sinbererinnerungen. — §au8inbuftrie
unb grauenarbeit an ber ©etoerbeaugfteKung bes San?
tons 3üridf). — Scptoei jerifdje« ßeljrerinnenheim. — SBeib?

liehe gortbilbung. — Sprecpfaai, — geuiUcton : Der
ßebenstraum.

Seilage: Srieffaften. — Snferate.

xfx xfX, xtx. xf*. xtx. xfx. .x|x. X+X, xfx.xtx. xtx.>tx. *4*.

©ü^eletns Bbl'djieîislieïï.

be, abe, bie Bofe r>ert>Iü^t,
linbifcrbftlicfj färbt ftcîj bas <ßrün -
2tbe, abe, ber Sommer entfliegt;
Die IDonnegeit ift balfin.
ÎDie fdpelle entftielp
Die lieblichen Stunben,
IDie fijnelle entfchwunben

3ft alle bie Stuft;

Doch fefjre ich tmeber,
Dann quellen bie £ieber

2tus jubelnber Bruft
SCata gotret.

IDaflfen ttre&er!"
Bon ilO. (Rieberinann.

^ag grau Suttuer mir bag plagiat bergeihen
SBären bie Seferinnen ber „Srauen=,8ei?

tung" Slmerilanerimten, fo würbe ber Dttel
bieHeidft gelautet hoben : Stufruf gu einer

3lntimorb=£iga. 316er bei ung get)t'ê nir^t fo rafdj ;

begljalb fei in aller Sadjtichfeit ergäljlt, Wag ben

Ditetruf rechtfertigen foil, unb mögen bann bie, welche

ei angeht, feljen, wag fie bamit anfangen!
SBäljrenb bie lefcten Doafte bom Dierfdjuhberein

noch über bag Sanb hinraufcbten unb auf bem

Singiglulm bie Serteibigung beg Saterlanbeg in
möglichft grünblicher SSeife borbereitet würbe, griffen
in aller Stifle eine Slngaljl SKänner ebenfaflg gu
ben SBaffen. @g war um 3ïlitternac£)t, alg fie ihre
fdjwierige Aufgabe begannen, Srüljer erlaubte eg

bag ©efejj nicht, unb wenn fie ben SRorgen abge?

wartet hätten, wären ïoftbare Stunben berloren ge?

gangen. Die ©emgjagb war nämlich am felben Dag
eröffnet worben, — Wer bie Sefdjäftigung ©emfen?
morb nennt, wirb ben richtigem Slugbrud wählen.
(Sin fllimbug bon Sßoefie ift höchft ungeredjterweife
um ben ©emgjäger gewoben worben. SBeil feiner
wüften Seibenfehaft bie Staffage ber herrlichften Statur

gum Dpfer fällt, hoben bie Sdjilberer einen Wag»

holfigen gelben aug ben $nbibibuen gemalt, bie

furjweg bie Segeidjttung unmenfdjtiche (Schlächter
berbienten. SBeil bie ©ingelheiten nicht gur Sennt?

nig beg Sßublifumg gelangen, bleibt jenen SOtörbern

bie unberbiente golie. äRag man ung gu einer
folihen ©jpebition folgen; aber erft foß feftgefteßt
fein, bah bie gagb im .fochgebirg auch nicht ein*
mal ben SSorwanb beanfpruchen borf, SOSilbfdjaben

ju berhüten. Qn ben Klüften ber ®urfirften j. 33.,

wo fiih bag SBilb fehr ftart bermehren lann, ift ber
SSSilbhüter fehr gut im ftanbe, abjufchiefjen, fo biet
für bie ^Regulierung beg 93eftanbeg nötig ift. S«
lulturgcgenben fteigen bie îiere beîanntlich fehr
feiten nieber. SBeldj entjüdenbeg SBilb aber gewährt
bem einfamen SBanberer ein Stube! ©emfen, bie in
Wilber (Sinöbe auftauten unb minutenlang einen

fcheinbar-unjugänglichen 33erggrat beleben $er ©e*-
winn aug biefer gagb ift ferner ganj gering ; benn

nichtg ift bon folchem SBert an bemïiere, bah
bur<h öfonomifcheg Slequibalent bie Opfer beg gägerg
rechtfertigte. ÎRan !ann enblich einwerfen, bie gagb
auf Siere ber ©bene fei ebenfaßg bon ©raufamfeiten
unjertrennlich- ©anj richtig, nur erreichen biefelben
nicht einen folgen ©rab unb man barf teilweife
obige ©ntfdjulbigungggrünbe bafür in Stnfprudj neh=

men. Sllfo bitte, begleitet ein fol^eg ®etachement
bon ©emgjägern!

©ie finb in SRelg aufgebrochen, hoben SBeib unb
Sinb järtlich gefüht, ber Sraut einen guten SSraten

berfprochen ; eg ift ja fo prächtig, mit einer 2Bage=

luft, bie bon eifernen "Sehnen unb urfräftigem Slut
getragen wirb, hittougftürmen ju fönnen. Stod) liegt
fahleg Dämmerlicht über bem SSeihtannenthal, alg bie
SRänner fdjon an ben gelgföpfen ber 911p ©nof
emporïriedjen. Der mehrtägige Stegen hot bie |>al=
ben fo burchweicht, bah ber guh ftetig in bie @e=

rößmaffe einfinït, bap finb bie platten feucht unb
aße SSadjrinnen laffen trübe ©üffe ju Dhol fchießen.
SBer bom Dholpfab aug bie fdjattenhaften életterer
in ber ftolpigen SBilbnig erblirfen fönnte, würbe fie
für Stebelgebilbe halten ; benn wie foßte ein SDtenfcfj

in biefeg f^aurigfteile ©hoog hinauffommen llnb
biefe SRenfchen tragen noch fehlere ©ewehre unb
SRunition unb fie haften mit ben Stielen nicht auf
bem 33oben, fonbern burchbohren bie Dämmerung
aufwärtg — jur Seite — unter fich Da — eg

regt fich — fdjleicht — hüpft — piff, paff — ©in
ßtaufdjen, ein Gnaden — unterbrüdte glüche —
Steine loßern pr Diefe — bann wirb'g wieber
ruhig, nur bie Seeg wälgt tief großenb ihr SBaffer
burchg Dhal. Dag War ber SRorgenfegen ber Sanb=

fchaft. SBir finben bie SDtänner eine Stunbe nach?

her 500 SDteter tiefer in ber Sennhütte, Wo fie be=

haglich bie 9Ril^ löffeln unb ben Birten ihre Debütg
fchilbern. Die Sonne hat inbeffen ben prächtigen
©rbwinlel mit wechfelnben Sichtern übergoffen, unb
mit trefflichen gelbftechern berfeljen, legen fich bie
gelben braufjen ing ©rag, um aße ©ddjen unb
Sßünft^en ber SEBanb p burdjfpäljen, bon ber fie
heruntergelommen finb. Sein Statt, lein £>alm ber?

rät, wo fich ein ebleg, lebengfroheg ©efchöpf in grim?
migem Dobegfchmerj winbet. „g<h hob' ihm in ben

Sauch gefdjoffen," berfichert ber eine unb ergäbt
neuerbingg bem an ben Dtjürpfoften gelehnten Sennen :

,,©g waren ihrer fünfe, lauter hübfdje ïierè. Der
Schuh meineg ®ameraben, Welcher fehl ging, Weil
jener ing ßtutfdjen !am, jagte biere fofort Weg.
Dag lefcte blieb wie berwunbert ftetjen unb guclte
erft bie Dabonjagenben, bann ung fragenb an. ©g
war ein jungeg, heßeä ©efchöpf^en, famog gebaut
unb mit llugen Slugen. 3ch brannte ihm ficher bie
Sugel in ben Seib. Slber eg War fdjon im Drehen
begriffen gewefen unb wenn eg fich audj Wie ein
3ßferb ho<h aufrichtete, fdjoh eg bo<h gleich wieber
babon. SBeit lann'g nidht gelommen fein!" Dann
lugten fie wieber mit ben ©läfern unb horchten.
Drauf hub einanberer an: „Serbammt fdjab wär'g,
wenn wir ben „®og" nicht erWifchten Slber : bie
anberen finb nun berfdjeudjt unb fo ein Wunbeg Dier
berfteht fich berteufelt gu berfdjleppen, wo man'g
ni^t Iriegen lann, felbft wenn man ben Sababer
liegen fehen foßte. 3Rich ärgert noch ei" goß bom
borigen gafjr. ©g War brüben nach bem IRiefeten?
pah gu; idj hotte föhon lang ein Drüppchen aufg
Sorn genommen unb wartete lange, big fie gur ge?

Wohnten 3eit gu äfen lamen. Slug nächfter Slähe
lege ich on; aber in ber tiefen Stiße hört bag

Sßradjttier, worauf idj'g abgefeljen hotte, bie un?
merlliche Sewegung. @g ift fdjon im ©atoppieren,
Wie ihm meine Sugel bie Sruft aufreiht, gdh auch

glei^ nach, weil ich beule, eg muh fofort Ijinfaflen.
^immelfaclerment Da hängt ein Stücf Sunge an
ber gelgwanb, ba ift bag Sllpenrofengebüfch mit
Sehen bon Seil unb biefem Slut bebedEt — unb boch

heibi bag Dier Sie hoben förmlich eine SRafdjine
in fidj, bie fie, holbtob, nodh weiter treibt, finb fie
erft einmal am Springen. Den Sog ljab' ich oudj
umfonft in aßen Södjern unb ©den gefudjt, unb boch

muh er balb berenbet fein."
Drauf fdjergten unb plauberten bie SRänner

noch ein SBeilchen, luben enblich ihre ©ewehre frifd)
unb fliegen gur ßeit, Wo bie ©fjancen wieber beffere
würben, aufwärtg in bag ©efelfe. Dag ift eine unb
gwar eine erlebte ber gagbepifoben, wie fie aßjäljr?
lieh ber Sreigebung beg ÜRorbeng eigen finb. Sn
Stichigau im Slönthal hoben einmal gwei Säger
anberthalb Dage lang famt ber Stacht einige ©emfen
bom ©lärnifdj nach ber Silbern hinüber gefdjeudjt.
Die legten Senfionggäfte trafen am Stufftieg gur
Silbern im SBalbe ein wunbeg Dier^en, bon bem
bie SRutter nicht Weisen woßte, inbem fie mit ber?
gweiflunggboßem Slid bie nahenbe ©efeßfdjaft mah,
gitternb bom Sopf gum S«h- Slug ber Diefe fluchten
bie Säger über bie Störung. SRan nahm bag Sunge
gur Pflege, um eg anbern Dagg laufen gu laffen.
Die Sitte fdjien bag gu berftehen unb faufte bergan,
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Sechzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1894.

Atoililkmeiit.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Sratis-Keilazen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats »,

„Koch- u. Haushaltungsschule"
(erscheint am ». Sonntag jeden Monats>.

Redaktion and Werts»:

Frau Elise Honegger,
Wicnerbcrgstraße

Nr. 7.

St. Gallen

Insertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Rcklamezcile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Ann«n»«-Kegie:

Haasenstein â Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Motto: Immer streit zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, al» dienende» Glied schließ an ein Game» bild anl Sonntag, 14. Oktober.

Inhalt: Gedicht: Vögeleins Abschiedslied. — „Die
Waffen nieder!" — Kindererinnerungen. — Hausindustrie
und Frauenarbeit an der Gewerbeausstellung des Kantons

Zürich. — Schweizerisches Lehrerinnenheim. — Weibliche

Fortbildung. — Sprechsaal. — Feuilleton: Der
Lebenstraum.

Beilage: Briefkasten. — Inserate.

Vögeleins Abschiedslied.

de, ade, die Rose verblüht,
Und herbstlich färbt sich das Grün ^
Ade, ade, der Sommer entflieht;
Die Wonnezeit ist dahin,
wie schnelle entfliehn
Die lieblichen Stunden,
wie schnelle entschwunden

Ist alle die Lust;

Doch kehre ich wieder,
Dann quellen die Lieder

Aus jubelnder Brust!
Klara Forrcr.

„Die Waffen nieder!"
Non W. Niedermann.

^ag Frau Sutlner inir das Plagiat verzeihen!
Wären die Leserinnen der „Frauen-Zeitung"

Amerikanerinnen, so würde der Titel
vielleicht gelautet haben: Aufruf zu einer

Antimord-Liga. Aber bei uns geht's nicht so rasch;

deshalb sei in aller Sachlichkeit erzählt, was den

Titelruf rechtfertigen soll, und mögen dann die, welche

es angeht, sehen, was sie damit anfangen!
Während die letzten Toaste vom Tierschutzverein

noch über das Land hinrauschten und auf dem

Kinzigkulm die Verteidigung des Vaterlandes in
möglichst gründlicher Weise vorbereitet wurde, griffen
in aller Stille eine Anzahl Männer ebenfalls zu
den Waffen. Es war um Mitternacht, als sie ihre
schwierige Aufgabe begannen. Früher erlaubte es

das Gesetz nicht, und wenn sie den Morgen
abgewartet hätten, wären kostbare Stunden verloren

gegangen. Die Gemsjagd war nämlich am selben Tag
eröffnet worden, — wer die Beschäftigung Gemsenmord

nennt, wird den richtigern Ausdruck wählen.
Ein Nimbus von Poesie ist höchst ungerechterweise

um den Gemsjäger gewoben worden. Weil seiner

wüsten Leidenschaft die Staffage der herrlichsten Natur
zum Opfer fällt, haben die Schilderer einen
waghalsigen Helden aus den Individuen gemacht, die

kurzweg die Bezeichnung unmenschliche Schlächter
verdienten. Weil die Einzelheiten nicht zur Kenntnis

des Publikums gelangen, bleibt jenen Mördern

die unverdiente Folie. Mag man uns zu einer
solchen Expedition folgen; aber erst soll festgestellt
sein, daß die Jagd im Hochgebirg auch nicht
einmal den Vorwand beanspruchen darf, Wildschaden

zu verhüten. In den Klüften der Kurfirsten z. B.,
wo sich das Wild sehr stark vermehren kann, ist der

Wildhüter sehr gut im stände, abzuschießen, so viel
für die Regulierung des Bestandes nötig ist. In
Kulturgcgenden steigen die Tiere bekanntlich sehr
selten nieder Welch entzückendes Bild aber gewährt
dem einsamen Wanderer ein Rudel Gemsen, die in
wilder Einöde auftauchen und minutenlang einen

scheinbar unzugänglichen Berggrat beleben! Der
Gewinn aus dieser Jagd ist ferner ganz gering; denn

nichts ist von solchem Wert an dem Tiere, daß es

durch ökonomisches Aequivalent die Opfer des Jägers
rechtfertigte. Man kann endlich einwerfen, die Jagd
auf Tiere der Ebene sei ebenfalls von Grausamkeiten
unzertrennlich. Ganz richtig, nur erreichen dieselben
nicht einen solchen Grad und man darf teilweise
obige Entschuldigungsgründe dafür in Anspruch
nehmen. Also bitte, begleitet ein solches Detachement
von Gemsjägern!

Sie sind in Mels aufgebrochen, haben Weib und
Kind zärtlich geküßt, der Braut einen guten Braten
versprochen; es ist ja so Prächtig, mit einer Wagelust,

die von eisernen Sehnen und urkräftigem Blut
getragen wird, hinausstürmen zu können. Noch liegt
fahles Dämmerlicht über dem Weißtannenthal, als die

Männer schon an den Felsköpfen der Alp Gnof
emporkriechen. Der mehrtägige Regen hat die Halden

so durchweicht, daß der Fuß stetig in die
Geröllmasse einsinkt, dazu sind die Platten feucht und
alle Bachrinnen lassen trübe Güsse zu Thal schießen.

Wer vom Thalpfad aus die schattenhaften Kletterer
in der stolpigen Wildnis erblicken könnte, würde sie

für Nebelgebilde halten; denn wie sollte ein Mensch
in dieses schaurigsteile Chaos hinaufkommen! Und
diese Menschen tragen noch schwere Gewehre und
Munition und sie haften mit den Blicken nicht auf
dem Boden, sondern durchbohren die Dämmerung
aufwärts — zur Seite — unter sich Da — es

regt sich — schleicht — hüpft — piff, paff! — Ein
Rauschen, ein Knacken — unterdrückte Flüche —
Steine kollern zur Tiefe — dann wird's wieder
ruhig, nur die Seez wälzt tief grollend ihr Wasser
dnrchs Thal. Das war der Morgensegen der Landschaft.

Wir finden die Männer eine Stunde nachher

500 Meter tiefer in der Sennhütte, wo sie

behaglich die Milch löffeln und den Hirten ihre Debüts
schildern. Die Sonne hat indessen den prächtigen
Erdwinkel mit wechselnden Lichtern übergössen, und
mit trefflichen Feldstechern versehen, legen sich die
Helden draußen ins Gras, um alle Eckchen und
Pünktchen der Wand zu durchspähen, von der sie

heruntergekommen sind. Kein Blatt, kein Halm ver¬

rät, wo sich ein edles, lebensfrohes Geschöpf in
grimmigem Todesschmerz windet. „Ich hab' ihm in den

Bauch geschossen," versichert der eine und erzählt
neuerdings dem an den Thürpfosten gelehnten Sennen :

„Es waren ihrer fünfe, lauter hübsche Tiere. Der
Schuß meines Kameraden, welcher fehl ging, weil
jener ins Rutschen kam, jagte viere sofort weg.
Das letzte blieb wie verwundert stehen und guckte

erst die Davonjagenden, dann uns fragend an. Es
war ein junges, Helles Geschöpfchen, famos gebaut
und mit klugen Augen. Ich brannte ihm sicher die
Kugel in den Leib. Aber es war schon im Drehen
begriffen gewesen und wenn es sich auch wie ein
Pferd hoch auflichtete, schoß es doch gleich wieder
davon. Weit kann's nicht gekommen sein!" Dann
lugten sie wieder mit den Gläsern und horchten.
Drauf hub ein anderer an: „Verdammt schad wär's,
wenn wir den „Kog" nicht erwischten I Aber: die
anderen sind nun verscheucht und so ein wundes Tier
versteht sich verteufelt zu verschleppen, wo man's
nicht kriegen kann, selbst wenn man den Kadaver
liegen sehen sollte. Mich ärgert noch ein Fall vom
vorigen Jahr. Es war drüben nach dem Rieseten-
paß zu; ich hatte schon lang ein Trüppchen aufs
Korn genommen und wartete lange, bis sie zur
gewohnten Zeit zu äsen kamen. Aus nächster Nähe
lege ich an; aber in der tiefen Stille hört das
Prachttier, worauf ich's abgesehen hatte, die
unmerkliche Bewegung. Es ist schon im Galoppieren,
wie ihm meine Kugel die Brust aufreißt. Ich auch
gleich nach, weil ich denke, es muß sofort hinfallen.
Himmelsackerment! Da hängt ein Stück Lunge an
der Felswand, da ist das Alpenrosengebüsch mit
Fetzen von Fell und dickem Blut bedeckt — und doch

heidi das Tier! Sie haben förmlich eine Maschine
in sich, die sie, Halbtod, noch weiter treibt, sind sie

erst einmal am Springen. Den Kog hab' ich auch
umsonst in allen Löchern und Ecken gesucht, und doch

muß er bald verendet sein."
Drauf scherzten und plauderten die Männer

noch ein Weilchen, luden endlich ihre Gewehre frisch
und stiegen zur Zeit, wo die Chancen wieder bessere
wurden, aufwärts in das Gefelse. Das ist eine und
zwar eine erlebte der Jagdepisoden, wie sie alljährlich

der Freigebung des Mordens eigen sind. In
Richisau im Klönthal haben einmal zwei Jäger
anderthalb Tage lang samt der Nacht einige Gemsen
vom Glärnisch nach der Silbern hinüber gescheucht.
Die letzten Pensionsgäste trafen am Aufstieg zur
Silbern im Walde ein wundes Tierchen, von dem
die Mutter nicht weichen wollte, indem sie mit
verzweiflungsvollem Blick die nahende Gesellschaft maß,
zitternd vom Kopf zum Fuß. Aus der Tiefe fluchten
die Jäger über die Störung. Man nahm das Junge
zur Pflege, um es andern Tags laufen zu lassen.
Die Alte schien das zu verstehen und sauste bergan,
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wäijrenb bic ©efettfdjaft burdj luftiges Sännen bie

Säget fern hielt.
Sie fdjwere Sluffinbbarfeit üermunbeter Siere

bei biefem gagen oljne |>unbe bitbet ben Sernpmtft
bet Slnflage auf ©raufamfeit. Steffen gibt e? nodj
eine Steigerung unb ein nod) häfjtidjere? Morben.
Sa? ift bie gagb auf Murmettiere. SBem bliebe nidjt
unüergefjtidj jene? tounberïidje pfeifen, tjatb ängftlidj,
Ijatbbrottig, ben Dörer au? bent tiefen Sinnen ber ein«

famen SBanberung im |wdjtl)al aufrüttetnb Selten
erbtidt man ben SBarner, benn ein folder ift ber
Heine Mufifant. Suweilen, befonber? am Slbenb

fi|t ber jdjwärjtid)e, hübfcp gebaute SBurfc^e breifter
auf bem Stein über feinem ©rbtodj unb fonnt fidj.
Sann freut man fidj an bem grote?fen SBefen, ben

fdjarfen Sleuglein, bem unfjörbaren Imfdjen. Stuf
ber i>öt)e be? Soof>affeS, um wieber ein Seifpiei
au? ber Salje ju mâfjten, trifft man faft unter jebem
ber umljergeftreuten get?broden ein Heine? Sodj.
Srin Raufen bie befcfjeibenen Siethen unb friften
if)r Safein, man begreift nidjt woüon. SIber bie, bie

mit ihnen einige Monate ben Stufenttjatt auf jenen
©öljen teilen, finb fanatifdj erpidjt auf ben furcht«
famen Surften, ®rmifd)t ein Senne ober güljrer
erft ba? Sier im Sodj, fo täfet er'? nicftt to?, unb
muffte er'? ftüdmeife 1jerau?tjoten. SBir fiabert S3ei=

fpiete baüon gefefjen. Slber ferner üerftänbtidj ift'?,
bafj tuoblfituierte Männer be? Stjate?, gebilbet unb
üerftänbig, bie 93ücE)fe ergreifen, um jur Sötung
be? muntern ®ebirg?fobotbe? bergan ju Hettern.
Ser SBert be? QagbergeBniffe? ift ja hier erft recpt
ein minimer. greilidj für ben unmiffenben Stetster
ftedt eine ganje Stpotljefe in bem Murmeltier. 9tid)t
nur alte möglichen phhftfdjen Seiben, aud) ber Strain«
bet u. bgt. fotlen mit bem Sett üerfdjeudjt werben.

„Sie SBaffen nieber!" fottte bocp tuobt, ot»ne

ber Sentimentalität befdjutbigt ju Werben, bie grau
bem ©atten jurufen, tuenn er au?jieljen Witt, um
ben fröhlichen Siebtem be? ©ebirge? ibr gamilien«
leben ju ftören. „Sie SBaffen nieber!" fottte, etje

fie itjrn ben ®ufj geftattet, bie S3raut üom Stetster
Oertangen, toenn er fid) jur Oerrobenben Mehetei
rüftet. „Sie SBaffen nieber !" fottten mit alten ©rün»
ben oon Sernunft, unb Siebe bie grauen in ben

gamitien burdjfefcen, um einer in ber fjauptfadje
nur ber Morbgier entfprungenen Sierquäterei ein
©nbe ju rnadjen. Man bot an ber Sdimeijer ©e»

meinnübigen @efeflf<baft in Sittorf bie etbifcben unb
mirtfdjaftlidjen Mifjftanbe ber Sttpengegenben berührt,
aber Oon biefen ©raufamfeiten nidjt? gefprod)en,
benn oielteid^t gingen ein paar ber sperren bireft
üom Sanfett jum luftigen Morben. Ser Sierfcbub
aber bot im Sbate über unb über ju Ibun. Ser
weiblichen gnitiatiüe bürfte e? üorbebatten fein,
loenigften? Oorerft bie richtigen Segriffe über ba?
©emfenmorben in? Sotf ju bringen.

üittfrmnmtmmgm

fCgortfefcurtg.)
cb babe, um bie SBabrbeit ju gefteljen, ftet?
nur febr, febr ungern geborgt ; benn ich hatte
oon jeher einen beuttidj au?gefprodjenen
eigenen SBitten, unb ber gefiel mir fetbft am

atterbeften. Sit? linb hatte ich bie ganj beftimmte
gbee, baff bie meiften Slnorbnungen unb Sefeble,
benen toir un? unterorbnen mufften, Oon ben grofjen
Seuten rein jufättig, at? btofee Saunen itjrerfeit?,
ober bann mit ber Stbfidjt, un? Einher ju plagen,
über un? üerbängt tourben, unb natürlich beugte
ich mich fotdjen Sefehten nur mit SBiberwitten. gib
mottte bei altem ftet? ba? SBarurn toiffen, unb toeit
man mir bie? gewöhnlich nicht fagen mottte ober

tonnte, hatte ich auch tein SSertrauen ju ber Slrt
meiner ©rjiebung.

gdj ppitofopljierte überhaupt biet über ©rjiebung;
benn ich mottte alte? beffer miffen at? anbere Men«
fdjen. @o muhte ich bereit? febr genau, wie ich
einmat meine eigenen finber erjieben mottte, na«

türticb ganj anber?, at? ich fetbft erjogen mürbe.

D, mit Welcher Seljnfudjt badete idj an bie Seit,
ba ich erwadjfen fein mürbe, b. b- entmadjfen ben

SSefebten anberer, bie geit, ba ich einjig unb allein
tbun unb taffen tonnte, ma? mir beliebte. SBie

gotben fcbien mir biefe greibeit Sich, toer bat nicht
gleich mir biefetben Hoffnungen unb Sräume gehabt
unb bann nachträglich erfahren, bah man mit bem

©eljordjen nie fertig wirb, fo lang man tebt, ja,
bah biefe? nach bem ©rofjwerben nur immer fd)Wie»

riger wirb, wenn e? auch tein Sater unb teine

Mutter unb tein Sebrer mehr ift, ber einem befiehlt,
fonbern oft nur ba? eigene ©emiffen, ba? eigene

Pflichtgefühl. Unb wer hat nicht fdjon erlebt, bah
ba? einfache ©eljorchen noch immer nicht ba? Schmie«

rigfte ift im Seben, fonbern bah e? Weit eher ba?

Sefehten, ba? ©ntfdjeiben für anbere ift, bah man
in gemiffen Slugenbtiden gerne alte Serantmortlidjfeit
oon fidj fdjütteln möchte, um nur wieber ein Sinb

ju fein, ba? für nicht? weiter ju benten unb ju
forgen hat, at? nur bafür, bah braü gehorcht.

Slber e? ift ja anertannt, bah man ftet? ein
©ut erft bann nach feinem Wahren SBerte fdjä|t,
wenn man e? oertoren. So geht e? gewöhnlich mit
bem ©tücf unb ber Sorgtofigteit unferer Sinbertage.
gdj glaube, bah auch ba? in SBirflicpfeit gtücttichfte
Sinb boch nicht fo reiht mit S3erouhtfein gticdtid)

ift; bie? bemuhte ©eniehen ift erft ba? SSorredit
älterer Seute. SBa? mich betrifft, fo mar ich at?
S'inb ju Seiten recht mit S3emuhtfein ungtüdtich;
baher !am meine Sehnfu^t, bie langweilige Sinb«

heit hinter mir ju haben. SOteine. öftere SränHich5
feit mag hauptfächtich Schutb an biefem ©emüt?«

juftanb gemefen fein.
SBa? mich unter anberm feljr plagte, mar, bah

fo fchredtid) üiet geftritten werben muhte auf ber

SBett, b. h- unter un? Sinbern. Sie? Streiten that
mir in ber Seele met) ; ich hätte fo gerne ben grie«
ben gehabt, wenn er nur ju haben gemefen märe.
SSon mir au? hätte ich toot)! niemanb angegriffen ober

ihm Wiffenttid) Sdjmerj öerurfadjt ; wenn ich aber
mein Siecht ober meine SBürbe gefäfirbet glaubte,
bann nahm ich meine ganje ®raft jufammen, um
biefetben ju behaupten. Sa ich ba? Sdjwächfte mar
unter ben ©efdjroiftern, mar ich fo jiemticf) in ihren
|>änben. gm ©efüljt meiner Ohnmacht mar ich aber

nur befto giftiger; Wenn bie anberen fdjtugen, fo

fragte ich-

Ob nidjt jebe? ®inb Slehntiche? burchmacht?
SJian möchte fo gerne ein ©ngetein fein, nicht wahr
SJlan ift ju Seiten üott heiliger SSorfä^e, um nun
eine? ju Werben, aber bie S3ert)ättniffe finb bann

ftet? fo, bah man feine SSorfä^e gar nicht au?fütj=
ren tann ; böfe HRenfdjen hinbern einen fortmährenb
baran.

©inen fotdjen Stntauf jum guten nimmt man,
aufjer am Sleujahr?« unb ©eburt?tag, gewöhnlich
am Sonntag Morgen. UnmitHürtich möchte man
mit bem frifdjgemafdjenen äuhern Menfchen auch
ben innern Menfcpen fauber bewahren, unb ber
griebe, bie Stille ring?um, taben einen ein, auch

im gnnern grieben ju hatten. Slber ach, mie fdinett
Wirb e? immer mieber SBerttag! SBenigften? bei
un? Äinbern mürbe e? bie? ftet? fchon am Sonn«
tag Stachmittag.

Unfere Uneinigfeit War für un? um fo fühlbarer,
at? Wir ben gröfjten Seit be? galjre? auf bem Sanbe

Wohnten unb Wäijrenb biefer g«t ganj auf un? fetbft
angemiefen waren. Sie Schute, ber SSertehr mit
ben jahlreidjen greunbinnen War nur für bie SBinter«

monate, ben Sommer »erlebten mir fo jiemtid) ohne
anbere ®inbergefeHjdjaft -at? unfere eigene. Ser
Unterricht nahm wäijrenb ber Sommer?jeit, Wenig«

ften? in ben erften Schutjatjren, nicht biet Seit weg,
unb ba? mar gut. SBir hatten üiet freie SSeroegung,
unb biefe fommertidje greitjeit hob benn in etwa?
bie fdjäbtidje winterliche S<hutgefangenfd)aft mieber
auf, ja, mich erhielt fie, Wie ich glaube, gerabeju
am Seben.

0, Wie lange beljnten fidj biefe Sommermonate
au?, fo üiet länger at? tjeutjutage, unb Wie Waren
fie üott Sonnenfdjeht unb ©tanj! @? mar teine
Siebe bamat? üon biefen langen, tûtjlen Siegenroodjen,
Wäijrenb benen man fortmährenb ben wirftidjen Som«
mer erwartet, um bann fdjttehtidj beim §erbfte an«

jutommen, beüor man in SBatjrljeit fidj hat burdj«
wärmen tonnen.

Sit? ®inb fühlt man eben teine Satte, man
achtet be? trüben fpimmet?, be? Siegen? nicht fehr,
man geniefjt nur üor altem ben Sonnenfdjein ; ber

ift ja jebe? ffinbe? |>auptetement, unb barum bleibt
itim bann biefer fo heß unb freunbtich im ©ebä^t«
ni?, ©ine atte grau meinte fetbft einmat ju mir,
e? fei nicht nur bie Sonne, bie nicht mehr fcheine
wie früher, auch mit bem SOionb fei e? nimmer
ba?fetbe ; man erlebe teinen SRonbfdjein mehr, wie

jur Seit, ba fie jung gemefen. Sie Stugen fdjauten
eben ttarer unb frifdjer. 6? mürbe mir jejjt auch

ni^t mehr einfallen, abenb? beim Monbfcpeitt ©e«

fdhi^ten ju tefen, wie at? Sinb, ba mir ba? Sa«

ge?Iidjt ju turj fcbien bafür.

Sefen War für midj nâmticf) nicht blofj eine

Siebenunterhaltung, e? War eine Seibenfehaft, bie
mich ergriffen, geh üerfdjtang mit wahrem fpeifj«
hunger alte? unb jebe?, Wa? mir unter bie fjränbe
fiet, gteichüiet, ob e? für mich pa^te, ob ich e? Oer«

ftanb ober nicht — Wenn ich nur tefen tonnte! geh
ta? fetbft gerabe bie SSüdjer, bie man mir »erboten
hatte, ju tefen, erft recht im geheimen ; benn einem
Suche ju miberftehen, ba? üermodjte ich nicht, bie
Serfudjung mar ftärter at? ich- SBeil ich burdjau?
nicht ba? „SBarum" be? Serbote? erfaßte, fo glaubte
ich nicht baran unb erachtete e? nicht at? Stotmen«

bigteit, ihm ju folgen, get) barf audj behaupten,
bah nicht? üon alt bem, Wa? ich offen unb geheim
gelefen, mir irgenbmie gefdjabet hat. Sa?, wa? idj
nicht üerftetjen burfte, habe ich auch nicht üerftan«
ben. ©in finb nimmt boch toeit eher bie Slnfidjten,
ben moratifdjen Stanbpunft ber Perfonen an, bie
ba?felbe in SBirflidjfeit umgeben. Stuf mich tue«

nigften? hat ba? gefdjriebene SBort nie üon weitem
benfelben ©inbrud gemadjt, Wie ba? gefprodjene.
Slnbere ®inber mögen anber? geartet fein; im alt«

gemeinen Wirb ein üon |raufe au? gut erjogene?
®inb, ba? Weiter nidjt berührt wirb üon üerborbe«
nen ©lementen ber menfdjtidjen ©efettfehaft, auch in
Feinheit unb Unfdjutb atte möglichen Südjer tefen
fönnen; e? Wirb fid) üon Wirtlich Schlechtem fo fehr
ab geflohen fühlen, bah *8 ihm teinen ©inftufj auf
fein gnnere? ertaubt.

geh ta? j. S3, bie Seitungen unb Seitfdjriften ;

atte?, Wa? ich barin auffifdjen tonnte, potitifetje
SReuigteiten, ärjtticEje Slbljanblungen u. f. w. inter«
effierte mich, am tiebften aber ta? idj 9teifebefd)rei=
bungen. Son gewöhnlichen Unterhattung?fd)riften
für ®inber unb fotdjen, bie fpeciett für Mäbchen
gefdjrieben finb, wie man beren eine Menge jejjt
hat, bejahen wir wenige. Sor Märchen hatte ich
einen förmlichen SBibermitten ; fie machten mir benn
bodj ju fehr ben ©inbrud üon etwa? ©rfunbenem,
gerabeju ©rtogenem. SBenn ein Ütinb auch ftet?
bereit ift, in bie nadte SBirttidjteit hinein mit fpütfe
feiner ®inbitbung?traft atterhanb Märchen einjuftech«
ten, au? ben Südjern will e? etwa? hören, an ba?
e? glauben tann, ba? noch eine SBaljrfdjeinlidjfeit
in fidj birgt unb bei bem e? träumen tann, e? fei
auch babei gemefen unb habe e? miterlebt.

6? ift nicht fo leicht, für Einher ju fdjreiben.
gljre Phantafie fott angeregt werben, unb boch ntüffen
bie hanbetnben Perfonen teben?wahr fein. Stm tiebften
hören bie Steinen ftet? etwa? Setbftertebte?, unb
bie münbtiche ©rjähtung erhält gewöhnlich ben Sor»
jug üor bem ©ebrudten. (gortfe&una fotat.)

Ê|ausmtrujïcie unît 3frauenactreif
ait îicr OleiuerbBauBfÏEllun^ bea

Kanfatta Jitcirfi.
©ibg. Speciatabteitung.

(Driginalbericpt ber ,,<Sd)Wetjer grauen=3eitung".)

(gortîîÇung.)

ift nun fchwer, faft unmöglich, ben Weib«

lichen Iranbarbeiten geregt ju werben, ba

einerfeit? bie Saht berfetben äuherft groh
ift unb anberfeit? ber perfonlidje ©efchmad

fich gerabe in biefem ©ebiet fehr üortaut bem ge=
regten Slbwägen in ben SBeg ftettt.

Sie SBeihftiderei, bie faft burdjau? im Sienft
ber SBeihwäfcfje fleht unb bie fo recht eigentlich
Sdjweijerfpecialität ift, Wirb üertreten burch bie gir«
men Sturjenegger (St. ©alten), Sreitenmofer (Sippen«
jett), SBeber-Schäfer (Kempten) unb jwar mit wun«
berüotten Safchen» unb Seintüchern, gtoei Stide«
rinnen arbeiten in ber Slu?ftettung fetbft, unb jwar
bie eine an Sorhängen mit einem flehten |)äftein,
mit bem fie bie apptijierten Stumen auf ben Sütt
feftnäht. |>oht (St. ©alten unb Süricp) hat reiche
Sibeauj au?geftettt, bie bunte Portiere fieljt mehr
lebhaft at? elegant au?. Sietfadj begegnen wir ben

jefst fo fehr beliebten Sorhängen in ©tamine mit
|)äfeteinfah (©efchwifter Stmmann, SBit) unb einmat
auch grofjen fftöppelüorhängen, bie fehr fein unb
babei unüerwüftlidj finb (grau Sigrift=Met)er, Spitt«
mann-Sabharbt, Stedborn). Su erwähnen finb ferner
bie ganjen getäfelten Seifen mit funftüollem Mufter
in Stäbchen aufgeführt. Soch rühren biefe moljl
meiften? üon grauenpnben her, bie ju Mutter?
Seiten jung gemefen, ba unfer ©efchled)t bie Weijjen
Seden fo jiemtidj in Sicht unb Sann getan. Sit?
Settbeden aber, namentlich wenn ein bunte? Sanb
burdjgejogen werben fann, finb geljäfette unb ge»
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während die Gesellschaft durch lustiges Lärmen die

Jäger fern hielt.
Die schwere Auffindbarkeit verwundeter Tiere

bei diesem Jagen ohne Hunde bildet den Kernpunkt
der Anklage auf Grausamkeit. Indessen gibt es noch

eine Steigerung und ein noch häßlicheres Morden.
Das ist die Jagd auf Murmeltiere. Wem bliebe nicht
unvergeßlich jenes wunderliche Pfeifen, halb ängstlich,
halb drollig, den Hörer aus dem tiefen Sinnen der
einsamen Wanderung im Hochthal aufrüttelnd! Selten
erblickt man den Warner, denn ein solcher ist der
kleine Musikant. Zuweilen, besonders am Abend
sitzt der schwärzliche, hübsch gebaute Bursche dreister
auf dem Stein über seinem Erdloch und sonnt sich.

Dann freut man sich an dem grotesken Wesen, den

scharfen Aeuglein, dem unhörbaren Huschen. Auf
der Höhe des Foopasses, um wieder ein Beispiel
aus der Nähe zu wählen, trifft man fast unter jedem
der umhergestreuten Felsbrocken ein kleines Loch.
Drin Hausen die bescheidenen Tierchen und fristen
ihr Dasein, man begreift nicht wovon. Aber die, die

mit ihnen einige Monate den Aufenthalt auf jenen
Höhen teilen, sind fanatisch erpicht auf den furchtsamen

Burschen. Erwischt ein Senne oder Führer
erst das Tier im Loch, so läßt er's nicht los, und
müßte er's stückweise herausholen. Wir haben
Beispiele davon gesehen. Aber schwer verständlich ist's,
daß wohlsituierte Männer des Thales, gebildet und
verständig, die Büchse ergreifen, um zur Tötung
des muntern Gebirgskoboldes bergan zu klettern.
Der Wert des Jagdergebnisses ist ja hier erst recht
ein minimer. Freilich für den unwissenden Aelpler
steckt eine ganze Apotheke in dem Murmeltier. Nicht
nur alle möglichen physischen Leiden, auch der Schwindel

u. dgl. sollen mit dem Fett verscheucht werden.

„Die Waffen nieder!" sollte doch Wohl, ohne
der Sentimentalität beschuldigt zu werden, die Frau
dem Gatten zurufen, wenn er ausziehen will, um
den fröhlichen Siedlern des Gebirges ihr Familienleben

zu stören. „Die Waffen nieder!" sollte, ehe

sie ihm den Kuß gestattet, die Braut vom Aelpler
verlangen, wenn er sich zur verrohenden Metzelei
rüstet. „Die Waffen nieder!" sollten mit allen Gründen

von Vernunft und Liebe die Frauen in den

Familien durchsetzen, um einer in der Hauptsache
nur der Mordgier entsprungenen Tierquälerei ein
Ende zu machen. Man hat an der Schweizer
Gemeinnützigen Gesellschaft in Altorf die ethischen und
wirtschaftlichen Mißstände der Alpengegenden berührt,
aber von diesen Grausamkeiten nichts gesprochen,
denn vielleicht gingen ein paar der Herren direkt
vom Bankett zum lustigen Morden. Der Tierschutz
aber hat im Thale über und über zu thun. Der
weiblichen Initiative dürfte es vorbehalten sein,
wenigstens vorerst die richtigen Begriffe über das
Gemsenmorden ins Volk zu bringen.

Kindererinnerungen.
(Fortsetzung.»

WUsch hà, um die Wahrheit zu gestehen, stets

nur sehr, sehr ungern gehorcht; denn ich hatte
von jeher einen deutlich ausgesprochenen
eigenen Willen, und der gefiel mir selbst am

allerbesten. Als Kind hatte ich die ganz bestimmte

Idee, daß die meisten Anordnungen und Befehle,
denen wir uns unterordnen mußten, von den großen
Leuten rein zufällig, als bloße Launen ihrerseits,
oder dann mit der Absicht, uns Kinder zu plagen,
über uns verhängt wurden, und natürlich beugte
ich mich solchen Befehlen nur mit Widerwillen. Ich
wollte bei allem stets das Warum wissen, und weil
man mir dies gewöhnlich nicht sagen wollte oder

konnte, hatte ich auch kein Vertrauen zu der Art
meiner Erziehung.

Ich philosophierte überhaupt viel über Erziehung;
denn ich wollte alles besser wissen als andere Menschen.

So wußte ich bereits sehr genau, wie ich
einmal meine eigenen Kinder erziehen wollte,
natürlich ganz anders, als ich selbst erzogen wurde.

O, mit welcher Sehnsucht dachte ich an die Zeit,
da ich erwachsen sein würde, d. h. entwachsen den

Befehlen anderer, die Zeit, da ich einzig und allein
thun und lassen konnte, was mir beliebte. Wie
golden schien mir diese Freiheit! Ach, wer hat nicht
gleich mir dieselben Hoffnungen und Träume gehabt
und dann nachträglich erfahren, daß man mit dem

Gehorchen nie fertig wird, so lang man lebt, ja,
daß dieses nach dem Großwerden nur immer schwieriger

wird, wenn es auch kein Vater und keine

Mutter und kein Lehrer mehr ist, der einem befiehlt,
sondern oft nur das eigene Gewissen, das eigene

Pflichtgefühl. Und wer hat nicht schon erlebt, daß
das einfache Gehorchen noch immer nicht das Schwierigste

ist im Leben, sondern daß es weit eher das

Befehlen, das Entscheiden für andere ist, daß man
in gewissen Augenblicken gerne alle Verantwortlichkeit
von sich schütteln möchte, um nur wieder ein Kind

zu sein, das für nichts weiter zu denken und zu
sorgen hat, als nur dafür, daß es brav gehorcht.

Aber es ist ja anerkannt, daß man stets ein
Gut erst dann nach seinem wahren Werte schätzt,

wenn man es verloren. So geht es gewöhnlich mit
dem Glück und der Sorglosigkeit unserer Kindertage.
Ich glaube, daß auch das in Wirklichkeit glücklichste
Kind doch nicht so recht mit Bewußtsein glücklich

ist; dies bewußte Genießen ist erst das Vorrecht
älterer Leute. Was mich betrifft, so war ich als
Kind zu Zeiten recht mit Bewußtsein unglücklich;
daher kam meine Sehnsucht, die langweilige Kindheit

hinter mir zu haben- Meine öftere Kränklichkeit

mag hauptsächlich Schuld an diesem Gemütszustand

gewesen sein.

Was mich unter anderm sehr plagte, war, daß
so schrecklich viel gestritten werden mußte auf der

Welt, d. h. unter uns Kindern. Dies Streiten that
mir in der Seele weh; ich hätte so gerne den Frieden

gehabt, wenn er nur zu haben gewesen wäre.
Von mir aus hätte ich wohl niemand angegriffen oder

ihm wissentlich Schmerz verursacht; wenn ich aber
mein Recht oder meine Würde gefährdet glaubte,
dann nahm ich meine ganze Kraft zusammen, um
dieselben zu behaupten. Da ich das Schwächste war
unter den Geschwistern, war ich so ziemlich in ihren
Händen. Im Gefühl meiner Ohnmacht war ich aber

nur desto giftiger; wenn die anderen schlugen, so

kratzte ich.

Ob nicht jedes Kind Aehnliches durchmacht?
Man möchte so gerne ein Engelein sein, nicht wahr?
Man ist zu Zeiten voll heiliger Vorsätze, um nun
eines zu werden, aber die Verhältnisse sind dann

stets so, daß man seine Vorsätze gar nicht ausführen

kann; böse Menschen hindern einen fortwährend
daran.

Einen solchen Anlauf zum guten nimmt man,
außer am Neujahrs- und Geburtstag, gewöhnlich
am Sonntag Morgen. Unwillkürlich möchte man
mit dem frischgewaschenen äußern Menschen auch
den innern Menschen sauber bewahren, und der
Friede, die Stille ringsum, laden einen ein, auch

im Innern Frieden zu halten. Aber ach, wie schnell
wird es immer wieder Werktag! Wenigstens bei
uns Kindern wurde es dies stets schon am Sonntag

Nachmittag.
Unsere Uneinigkeit war für uns um so fühlbarer,

als wir den größten Teil des Jahres auf dem Lande
wohnten und während dieser Zeit ganz auf uns selbst

angewiesen waren. Die Schule, der Verkehr mit
den zahlreichen Freundinnen war nur für die Wintermonate,

den Sommer verlebten wir so ziemlich ohne
andere Kindergesellschaft als unsere eigene. Der
Unterricht nahm während der Sommerszeit, wenigstens

in den ersten Schuljahren, nicht viel Zeit weg,
und das war gut. Wir hatten viel freie Bewegung,
und diese sommerliche Freiheit hob denn in etwas
die schädliche winterliche Schulgefangenschaft wieder
auf, ja, mich erhielt sie, wie ich glaube, geradezu
am Leben.

O, wie lange dehnten sich diese Sommermonate
aus, so viel länger als heutzutage, und wie waren
sie voll Sonnenschein und Glanz! Es war keine
Rede damals von diesen langen, kühlen Regenwochen,
während denen man fortwährend den wirklichen Sommer

erwartet, um dann schließlich beim Herbste
anzukommen, bevor man in Wahrheit sich hat
durchwärmen können.

Als Kind fühlt man eben keine Kälte, man
achtet des trüben Himmels, des Regens nicht sehr,
man genießt nur vor allem den Sonnenschein; der

ist ja jedes Kindes Hauptelement, und darum bleibt
ihm dann dieser so hell und freundlich im Gedächtnis.

Eine alte Frau meinte selbst einmal zu mir,
es sei nicht nur die Sonne, die nicht mehr scheine

wie früher, auch mit dem Mond sei es nimmer
dasselbe; man erlebe keinen Mondschein mehr, wie

zur Zeit, da sie jung gewesen. Die Augen schauten
eben klarer und frischer. Es würde mir jetzt auch

nicht mehr einfallen, abends beim Mondschein
Geschichten zu lesen, wie als Kind, da mir das
Tageslicht zu kurz schien dafür.

Lesen war für mich nämlich nicht bloß eine

Nebenunterhaltung, es war eine Leidenschaft, die
mich ergriffen. Ich verschlang mit wahrem
Heißhunger alles und jedes, was mir unter die Hände
fiel, gleichviel, ob es für mich Paßte, ob ich es
verstand oder nicht — wenn ich nur lesen konnte! Ich
las selbst gerade die Bücher, die man mir verboten
hatte, zu lesen, erst recht im geheimen; denn einem
Buche zu widerstehen, das vermochte ich nicht, die
Versuchung war stärker als ich. Weil ich durchaus
nicht das „Warum" des Verbotes erfaßte, so glaubte
ich nicht daran und erachtete es nicht als Notwendigkeit,

ihm zu folgen. Ich darf auch behaupten,
daß nichts von all dem, was ich offen und geheim
gelesen, mir irgendwie geschadet hat. Das, was ich

nicht verstehen durfte, habe ich auch nicht verstanden.

Ein Kind nimmt doch weit eher die Ansichten,
den moralischen Standpunkt der Personen an, die
dasselbe in Wirklichkeit umgeben. Auf mich
wenigstens hat das geschriebene Wort nie von weitem
denselben Eindruck gemacht, wie das gesprochene.
Andere Kinder mögen anders geartet sein; im
allgemeinen wird ein von Hause aus gut erzogenes
Kind, das weiter nicht berührt wird von verdorbenen

Elementen der menschlichen Gesellschaft, auch in
Reinheit und Unschuld alle möglichen Bücher lesen
können; es wird sich von wirklich Schlechtem so sehr
abgestoßen fühlen, daß es ihm keinen Einfluß auf
sein Inneres erlaubt.

Ich las z. B. die Zeitungen und Zeitschriften;
alles, was ich darin auffischen konnte, politische
Neuigkeiten, ärztliche Abhandlungen u. s. w.
interessierte mich, am liebsten aber las ich Reisebeschreibungen.

Von gewöhnlichen Unterhaltungsschriften
für Kinder und solchen, die speciell für Mädchen
geschrieben sind, wie man deren eine Menge jetzt
hat, besaßen wir wenige. Vor Märchen hatte ich
einen förmlichen Widerwillen; sie machten mir denn
doch zu sehr den Eindruck von etwas Erfundenem,
geradezu Erlogenem. Wenn ein Kind auch stets
bereit ist, in die nackte Wirklichkeit hinein mit Hülfe
seiner Einbildungskraft allerhand Märchen einzuflech-
ten, aus den Büchern will es etwas hören, an das
es glauben kann, das noch eine Wahrscheinlichkeit
in sich birgt und bei dem es träumen kann, es sei
auch dabei gewesen und habe es miterlebt.

Es ist nicht so leicht, für Kinder zu schreiben.

Ihre Phantasie soll angeregt werden, und doch müssen
die handelnden Personen lebenswahr sein. Am liebsten
hören die Kleinen stets etwas Selbsterlebtes, und
die mündliche Erzählung erhält gewöhnlich den Vorzug

Vor dem Gedruckten. (Fortsetzung folgt.)

Hausindustrie und Frauenarbeit
an der Gewerbeausstellung des

Kantons Zürich.
Eidg. Specialabteilung.

(Originalbericht der „Schweizer Frauen-Zeitung".)

(Fortsetzung.)

s ist nun schwer, fast unmöglich, den
weiblichen Handarbeiten gerecht zu werden, da

einerseits die Zahl derselben äußerst groß

^ ist und anderseits der persönliche Geschmack

sich gerade in diesem Gebiet sehr vorlaut dem
gerechten Abwägen in den Weg stellt.

Die Weißstickerei, die fast durchaus im Dienst
der Weißwäsche steht und die so recht eigentlich
Schweizerspecialität ist, wird vertreten durch die
Firmen Sturzenegger (St. Gallen), Breitenmoser (Appen-
zell), Weber-Schäfer (Kempten) und zwar mit
wundervollen Taschen- und Leintüchern. Zwei
Stickerinnen arbeiten in der Ausstellung selbst, und zwar
die eine an Vorhängen mit einem kleinen Häklein,
mit dem sie die applizierten Blumen auf den Tüll
festnäht. Hohl (St. Gallen und Zürich) hat reiche
Rideaux ausgestellt, die bunte Portiere sieht mehr
lebhaft als elegant aus. Vielfach begegnen wir den

jetzt so sehr beliebten Vorhängen in Etamine mit
Häkeleinsatz (Geschwister Ammann, Wil) und einmal
auch großen Klöppelvorhängen, die sehr fein und
dabei unverwüstlich sind (Frau Sigrist-Meyer, Spillmann

Labhardt, Steckborn). Zu erwähnen sind serner
die ganzen gehäkelten Decken mit kunstvollem Muster
in Stäbchen ausgeführt. Doch rühren diese wohl
meistens von Frauenhänden her, die zu Mutters
Zeiten jung gewesen, da unser Geschlecht die weißen
Decken so ziemlich in Acht und Bann getan. Als
Bettdecken aber, namentlich wenn ein buntes Band
durchgezogen werden kann, sind gehäkelte und ge-
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ftridte Arbeiten audj ben nagelneuen Çauêpaltungen
fe^r rotUfommen. SJÎancpe Dame tjätte DieHeidjt gerne
bie berjeßiebenen ©pißlimufter im ftiüen abgenommen,
feien fie nun getafelt ober getföppelt (Sr. fpaufer=

Käufer, Sujern) ober naep böbjmifc^er Spanier an»

gefertigt (St. ©ngel, Stümtigen), ba ein fotibeS ©pijjli
bodj immer bie praEtifc^efte SSerjierung für einfachere

Seibtoäfcpe ift. Slud) meine befonbere ßiebpaberei,
bie Siletguifmre, Eommt in einigen fepr frönen @jem=

ptaren — eine entjüdenbe Arbeit ift auch in ber

Saaäfcfjen Auäfteüung ju feEjen — ju ihrem Stecht.

©benfaQâ mit bem ©runbelement beê Saumraoß»
ober ßeinenfabenä arbeitet bie Sniipferei. ©anj
perborragenb ift ba ber ©faêfaften mit 160 SDtuftern

in SDtacramé oon Srau $aufer»®ircppofer (St. ©aßen).
SBiebiel ©ebutb ba§ brauchte unb toiePiet tüchtiges
können unb baju ein eigenes ©rfinbertatent ju
biefen mannigfachen Variationen. 2ltS „angetoanbte
93eifpteïe" ju ben SDtuftern fönnen bie Arbeiten
bon Sr. SDtunj in StattJil gelten.

Von ben Vuntjtidereien faßt bielleicpt baS auf
einer Staffelei ftehenbe SBilb : Sefl unb fein Snabe
(nach Sieving) am meiften auf, ba eS eine ge=

fepidte Verbindung jraifepen SDtaterei unb Stiderei
ift. Die beiben Srauen Spcpner=@pfi unb Dänifer»
Vogel hoben baSfelbe eingefepidt, leiber ift aber
baS ©efid^t beS ffinbeS berjeidinet unb ftört baher
bie einheitliche ©cpônpeitêtoirfung. SDtit Stecht nennt
Sri. Stunner (güridj) eine eingerahmte Stiderei
SJtabelmalerei, unb man weiß Wirflid) nicht, ob man
ihr ober Sri. Sträuli (Sltachf. bon Sri- SBegmann)
bie Sßatme juerfennen foß. Sßenn bie erftere fiep

burcp gefchmadboße Sorbenjufammenfteßung herbor»
thut, fo jeiepnet fich leptere burch ebenfo feine Stühe
unb ©infaeppeit in ben Tönen ihrer Slrbeiten auS.

Schönes bis SluSgejeidjneteS brachten bie einzige
SaSlerin Srau Aebel»Eern, Srau 3ulauf»£)tt (Sern),
beren Dfenfcpirnt, bie bier Temperamente burch
Sären barfteßenb, fehr origineß Wirft, S. S'ieSling,
Srau Sern (Slarau). Die bier Jahreszeiten bon
St. <Stpimbt»Vrunner (Sern), fotoie bie Siefen»
arbeit bon Sri- Sobmer (Epburg), ein großes ÎBanb»
bilb ber Syburg nach einem ©emälbe beS 16.
Japrpunbertê, nötigen mich perfönlich nur jur Se»

tounberung ber äußerft gebiegenen SluSführung unb
beS herborragenben SteifeeS, ber fich barin ausbricht.
Serfchiebene ©uéribonS finb hübfc£> in Sorbe unb
SDtufter. Sticht ju überfepen ift ferner ber fpanifdje
SEepptc^ bon Sri- Steinhort (8«ri<h) nnb bann —
für mich toirïlid) baS fepönfte biefer Slrt — ber

fßarabent bon ÜDtfleS. Dutoit (ßaufanne).
(®($tu& folgt.)

SrfitoEifBriftflß» XßfjrErinuBttf|Ptm.
©tunbenlang faß fie unter bem mächtigen Eaftanien»

bäum, ba« ©efiept mit beiben pänben bebedt, leife
toeinenb unb fdjtuchzenb. Anbere Pfleglinge ber Annen»
anftalt, Sei)toad)finnige unb Slöbfinnige, bie feine Slrbeit
berrid£)ten fönnen, laffen fiep auch bort nieber. Die meiften
aber achten ber Jammernden nicht ; einige betrachten fie
neugierig ; anbere ahmen in finbifeper Sreube ihr SEBeinen

nach, unb toieber anbere fuchen treuherzig bie Itnglüd»
liehe zu tröften, ftreiçheln ihre SBangen, trodnen ihr bie
Tpränen unb umfchlingen fie zärtlich. Sie achtet nicht
auf ©hott, nicht auf Troft; fie toeint leife fort unb erft
ber Tob hat ihre Tpränen getrodnet. Socp ein legte«
SDlal laut auffchluchzenb ift fie in ber Slnftalt geftorben.

Alicp traf bie« ftiile Etagen, fo oft ich es hörte,
toie ein leifer Sornmrf ; benn, liebe ßehrerinnen, e« toar
eine Eoßegin bon un«, bie, in ©chtbermut berfunfen, bon
ber ©emeinbe in ber Slrmenanftalt berforgt tourbe.

©ie hat beffere 3eiten gefehen. Jn jungen Jahren
ftanb fie im AuSlanb in bornehmen Santilien in Dienft,
bi« fie nach Jahren zu fränfeln anfing. Da fam fie in
bie ©djtoeiz zurücf, auf Sefferung poffenb. ©ie fudpte
eine ©teile an einer ©chule. Aber toelcpe ©emeinbe fteßt
eine fränfliche ßehrfraft an? Aß ihr Semüpen toar
umfonft; fie fanb feine Slnfteßung. SBa« fie in ber
Srembe erfpart, ba« fchmolz bapin in ben Tagen ber
Eranfpeit. Jmmer ängftlicher fuept fie nach einer ©tette;
aße Anstrengungen mißlingen; aß ihre Hoffnungen wer»
ben getäufept. Eranf, ohne Singehörige, ohne Serbienft,
ohne Vermögen, mit ber Sluäficht, ber ©emeinbe zur Saft
Zu faßen, fo fleht fie jept ba, unb furchtbare« Sangen
erfüßt fie bot biefer legten unb einzigen Hülfe. Da«
©nbe ift — Triibfinn, ©eptoermut. Unb toer bertounbert
fich barüber?

Unb nun, liebe Soßeginnen, frage ich such an:
Hätten toir nicht ein ©roße« gethan, toenn toir unferer
unglücflichen Soßegin zur regten geit hülfreich beige»
ftanben toären? Jch bin überzeugt, jebe bon euch hätte
mit Steuben ihr ©cherflein beigefteuert, ber Slermften
Zu helfen, unb eble Srauen bon nah unb fern hätten
un« in unferm Seftreben unterftügt, toenn ber Saß be»

fannt getoorben unb jemanb bie Hülfeleiftung organifiert
hätte.

Docp hier ift unfere Hülfe nicht mehr nottoenbig;
e« ift zu fpät. Slber bleibet bennoch hülfbereitl ©« gibt
anbere arme Soßeginnen, benen Sllter ober Sranfheit

bie Slu«übung ihre« Serufe« unmögli^ machen. ®iefe
foßen fünftig nicht mehr ihrem ©chidfal überlaffen bleiben ;
toir tooßen ihnen nad) Gräften beiftehen. ©8 foß ihnen
geholfen roerben, unb toir ßehrerinnen finb e«, benen in
erfter ßinie biefe fchöne Pflicht zufommt. ®arum tretet
aße zufammen, ihr ßehrerinnen zu ©tabt unb ßanb, bon
SSrimar» unb ©efunbarfctjulen unb fcbliefs euch bem bereit«
beftehenben Serein fchtoeizerifcher ßehrerinnen an, ber fid)
bie Slufgabe gefteßt, ein ßehrerinnenheim zu grünben.
®ort foßen arme franfe Soßeginnen fid) ftärfen fönnen
Zu neuer ®hätigfeit, alte ausruhen bon ihrer Slrbeit.

Unb auch an euch, flu Srfluen, benen es bie SJtittel
erlauben, unfer Unternehmen finanzieß zu unterftügen,
ergeht ber Stuf: ©tehet un« bei! Unterftügt unfere ®om=
bola, bie zu ©unften be« fünftigen peimS ftattfinben
foß. Slud) bie fleinfte ©abe nimmt bi« 1. Stooember
banfbarft entgegen namen« be« Komitee« in Sern: Stau
Dberridjter Sorfter, ^irfdjengraben 4, Sern.

Jluf U'eranfaffung bes l'anbmirtfcfiaftficfien Vereins

gluBlfton - 3>iirnten - ftiiti hat in Subifon biefe«
Jahr in brei Abteilungen ein Sur« im rationeßen @c=
müfebau ftattgefunben. ®ie ßeitung biefe« Surfe« toar
in bie betoäljrten §änbe bon perrn ©ärtner Saterlau«
in ©nge»3ürid) gelegt, toelcher legten Donnerstag ben
britten ®eil be« Surfe« zu ©nbe führte. Die zahlreichen
Teilnehmerinnen berbanften bem Sursleiter auf« befte
feine Semübungen in ber ßöfung ber übergebenen Auf»
gäbe unb auch bem Sorftanbe be« lanbtoirtfchaftlichen
Serein« gebührt boßt Anerfennung für feine zeitgemäße
Anregung.

fïttit Anfang 1Uo»etn6er toirb an ber ftäbtifchen
Sortbilbungsfchule in @t. ©allen eine Ab»
teilung für Töchter eröffnet. @8 foß biefelbe
ber toeiblidjen Jugenb ©elegenheit bieten, ihre ©djul»
fenntniffe zu befeftigen unb in fpeciefler Serüdffichtigung
ber beruflichen unb hau«toirtfd)aftlichen Anforberungen
ZU ertoeitern. Der borgefeljene Unterricht befchlägt bie
beutfdje, franzöftfepe unb englifdje Sprache ; ba« Dtecpnen,
bie Sudphaltung, ba« gei^nen unb Schreiben.

pte SJtltteC zur er ften finriefitung unb zum Se»
trieb ber freitoißigen pauspaltungsfcpule in ©olotpurn
finb gefiepert: Danf bem SBopltooßen unb ©ntgegenfom»
men ber ftaatlicpen unb ftäbtifepen Sepörben, fotoie ber
bortigen gemeinnügigen ©efeßfepaft.

3»ie Aausljat'tungsfcfiufe ileuftirdj an b. fcploß
biefer Tage ipren Sur« mit ber üblichen Sßrüfmtg ab.
Die ©teße ber Sorfteh«rin ift burcp Stäulein fÇeltfcper
befegt.

3« ^ettepaufe in Säerfin tourben 38 ©cpülerinnen
ber §anbel«fcpule geprüft unb ztoar in ben panbel«»
toiffenfepaften, ben ©praepen, ber ©tenograppie unb ber
panbpabung pou ©epreibmafepinen oerfepiebener ©gfteme.

Spredilaal.
Sraßrn.

Srage 2634: SBa« ift zu tbun, um ber aßzu großen
§eftigfeit regelmäßig ftd) einfteßenber Slutungen mit
©rfolg entgegen zu arbeiten? SJleprfacpe ärztlicpe Se»
hanblung pat fiep bi« jegt erfolglos ertoiefen. Seften
Danl zum öoraus

SBon einer 43Jä^rigeit belümmerten Gutter unb
ïangjât)rigen s2lbonnentin.

Srage 2635 : Steine 18jäprige @tieftod)ter, toelcpe bie
Damenfcpneiberei gelernt pat, gept nun al« Arbeiterin in
ein folcpe« ©efepäft. ©inen beftimmten Teil ipreS Ser»
bienfte« muß fie un« in bie §au«paltung geben, au«
bem anbern muß fie ipre Sebürfniffe beftreiten, toa« ipr
aber bezüglich ber Sleiber oon iprer Sßrinzipalität fepr
leicpt gemacht toirb. Jcp meine aber, e« toärt niept zu
biel, toenn fie nach bem Se'erabenb noep für ben flau«»
palt arbeiten toürbe. ©8 gibt fo oiel zu näpen, zu ßiefen,
ZU toafepen unb zu pußen, baß für einige ©tunben boß»
auf zu tpun toäre. ©ine bezahlte fjülfe !ann icp mir
niept Ieiften unb fo benfe icp, es fei niept« Unbißige« ber»
langt, toenn ba« Stäbchen einen Teil iprer Arbeitsfraft
auep il)"* Santilie toibmet. SBa« palten anbere Stütter
pieoon ïr. 3. î.

Srage 2636: Jcp pabe ztoei Einher bon l'/a unb bon
3 Japren. Seibe finb gefunb unb Iräftig, aber beibe
haben leiber frumnte Seine, toa« mir fdpon feptoeren
Aerger berurfaept pat. ©« ift burepau« niept, baß bie
Sinber zu frühe auf bie Süße gefteßt toorben finb. Da«
Aufftepen ift ipnen ganz felber überlaffen toorben. Sun
belehrte mich türzlidj eine alte Srau (eine bieljäprige,
erfahrene Pflegerin) bapin, e« bringen bie Einher bie
frummen Seine auf bie SSelt, fie toerben nicht erft nach»
per ertoorben. ©8 liege in ber §anb ber Stutter, bie
Seincpen eine« Einbe« in ber erften Jeit feines ßeben«
unb nacpper, toenn e« zu fiepen unb zu laufen beginne,
gerabe zu richten. Später fei ber ßiebe Stüp umfonft
unb ba« Einb toerbe unnüg gequält, äöenn fiep bie«
toirflicp fo berpält, fo möcpte icp fragen, toarurn bie jungen
Stütter über biefen toidjtigen SunEt niept aufgeflärt
toerben Die frummen Seine finb niept nur an fiep un»
fcpön, fonbern biefer Uebelftanb beeinträchtigt auch bie
§altung, ben ©ang, bie ©röße unb bie ©efäßigfeit ber
ganzen äußern ©rfepeinung. Jdp fäpe miep für fünftige
Säße gerne beleprt unb mit mir toären getoiß aße Stütter
für eine faepfunbige Sffiegleitung banfbar.

Sunge Gutter in 5Ä.

Srage 2637 : SBelcpe« ift ba« befte Serfapren, um
eine feine ©orte Aepfel bi« in ben ©ontmer aufzube»
toapren? ©ie foßten im näcpften Japr al« Secferbiffen
für Eranfe ober Einher hielten. Sür guten Sat banft
beftenS Sons' Sonbœittin in 91.

I Stage 2638 : ©in fürzlicp erfahrener, feptoerer Ser»

bruß heranlaßt mich, bem geehrten Seferfreife folgenbe
Srage zur offenen ^Beantwortung zu fteßen: Steine brei
Dienftboten, bie in brei Stanfarben fcplafen, finb gepalten,
bie ©cplüffel zu ihren 3intmern an einem beftimmten
Ort im ©cplüffelfaften aufzuhängen unb ich erlaubte mir
ab unb zu, biefe Säume auf bie barin perrfepenbe Orb»
nitng zu infpizieren, toa« jebeSmal ©runb zu Stapnung
unb Süge abgeben mußte. Die Selten Waren niept ge=

maept, bie gintmer ungelüftet unb nicht gefeprt. ©ß»
waren, Sücper unb 3ettfcpriften lagen herum, bazu ®e=
fepirre au« ber Eücpe, bie niemal« in ein Schlafzimmer
gepören. ©olcpe unb noep anbere pier niept zu nennenbe
Ungehörigfeiten mußten gerügt toerben. Sun finb bie
Stäbcpen übereingefommen, bie 3'utmerfcplüffel in ber
Tafcpc zu behalten unb mir bie Eontroße fo zu berun»
möglichen. Auf mein Serlangen, bie ©cplüffel zu hängen,
tourbe mir oon aßen breien gefünbet. 2Bo liegt nun
ba« Secpt Ôausfrau in SB.

Srage 2639: Jft einer fgausfrau, bie bier Heine
Einher zu berforgen pat, ba« ©inriepten einer fleinen
Senfion anzuraten? Jcp fönnte in meiner SBopnung
Ztoei gimmer erübrigen, bie icp fo bertoerten fönnte unb
bei ettoelcper Aachhülfe toäre bie Eücpe unb bie §au«=
arbeit bon bem Stäbcpen toopl zu bewältigen. Um gütige
Ausfunft bittet 3unge SBitoe in SM.

Srage 2640: 2Bie fann man Apfelfaft füß erpalten?
Diefen ©ommer noep tourbe mir boßftänbig füßer ©aft
frebengt. Die §erfteßung biefer ©pecialität tourbe aber
als ©epeimni« bepanbelt. grau ®. 3. in «.

SBie fteßt mau Apfelfirup per Jd) fanb folcpen
in ber Eonfiftenz bon Sattoerge; er toar bon ganz oor»
ZÜglicpem ©efepmad unb fepr geeignet zum ißerfteßen
bon Srud)tfauce.

Srage 2641: SBer ift fo freunblicp, mir eine fleine
Sammlung melobiöfer, leicpt fingbarer Sieber mit ganz
einfacher Elaoierbegleitung für eine 14jäprige ©cpülerin
Zu bezeichnen. Sür freunblicpe Ausfunft beften Danf
ZUbOr. grau e. 3. in ®.

Bnlhrorton.
Auf S^oge 2615 liegt eine Antwort bei ber 3te=

baftion. @8 toirb bie Sragefteßerin um ©infenbung iprer
Abreffe gebeten.

Auf Sroge 2621 liegt eine Antwort bei ber Se»
baftion. Der bereprl. ©infenber ber Sge ift um feine
Abreffe erfuept.

Auf SruflC 2628 : Der ©tanbpunft, ben Jpre ©1=
tern einnehmen, beruht auf ber Siebe, bie ba« SBopl
aßer Einher in gleicher SBeife im Auge pat ; er ift baper
um feine« guten Slotibe« toißen nicht zu berurteilen.
Dagegen ift er fdjtoerlicp fo unumftößlicp, baß Jpr Se»
bensglüd baran m bie Srücpe gepen müßte. SBenn Jpr
AuSertoäplter bie Serbinbung mit Jpnen befcpleunigt
fepen mödjte, fo bringt er e« bießeiept opne große SJlüpe
fertig, baß bie ©Item gleicp für aße brei Tod)ter zu»
fammen bie AuSftattung befepaffen müffen, Appeßieren
©ie im fcplimmen S«ße un Jpre ©eptoeftem, baß biefe
bei ben ©Item für ©ie eintreten, ©ie müffen bie An»
gelegenpeit nur möglicpft rupig bepanbeln, bann fommen
©ie biel leicpter zum giel.

Auf Srifle 2629: Jn ber Tpat toürben Slißber»
pältniffe entftepen, Wenn bie eine ber intimen S«un=
binnen am felben Orte, unter bemfelben Dacpe al« S«n=
fionärin gepätfcpelt toürbe, toäprenbbem bie anbere in
untergeordneter ©teßung al« Sebienerin betpätigt fein
müßte. Die SenfionStocpter fann ftep ipren Umgang niept
felber Wählen, toie es im ©Itempaufe ber Saß war unb
befonber« ber Serfepr mit ben Dienftboten muß fiep in
benjenigen ©epranfen betoegen, bie im Seufionate zur
§au«orbnung gepören. ©ine Trennung bon einem Japre
fepabet Weber ber einen, nod) ber anbern ber jungen Töcpter.
Die Sreube be« fpätem ©ieptoieberfinben« toirb nur um
fo größer unb nachhaltiger fein.

Auf Srß0t 2630 : Seideln ©ie je naep Sebarf einen
reinen, toeißen Seintoanbftreifen um ben Jöapnen unb
berftreid en ©ie ben AcrA he« ©punblocpe« Worin ber
igapnen ftedt, grünblicp mit Unfcplitt. 3. ©.

Auf Siuge 2631: SBenn ber Slann audj niept flagt,
fo liegt ber gaßigen Saune jebenfaß« boep ein bppfifepe«
Seiben zu ©runbe. Die gereizte ©timmung ift immer
ber AuSbrud eine« förperlicpen Unbehagen«. Sießeicpt
feplt Jprem ©atten auep gerabe ein getoiffe« Slaß oon
©orgen, ein bißchen anregenber DafeinSfampf, ber man»
epem ©efunbpeit«» unb Sebensbebingung ift. Jn foldjem
Säße ift e« bie Aufgabe ber Srau, fröplicp zu fein unb
eine gleichmäßig heitere ©timmung ifiep zu betoapten.
äöenn fie e« ernftlicp barauf anlegt, fo burepbringt bie
©onne leicpt bie Àebel — auep in Sezug ber Stimmungen
in ber ©pe.

Auf Stage 2633: Stauen toom ©cplage ber ®e=
nannten pält man fiep im guten toie im böfen forglicp
fern. Alan befepränft feinen Serfepr nur auf ba« un»
umgänglich Sottoenbige unb läßt fiep Weber bon Steunb»
licpfeit, noep uon ©epäffigfeit au« feiner füplen, pöftiepen
Aeferoe perausloden. Auep bie Dienftboten unb Einher
pahen biefelbe ©teßung einzunehmen. Die böfe gunge
müffen ©ie fo lange ipre bertoerftiepe Sunftion ausüben
laffen, bi« fiep bie ©elegenpeit bietet, bie fieper gemachte
grünblicp zu faffen. Dann aber palten ©ie Jpren Sor»
teil unabänbertiep feft unb ztuar fo, baß bie Set)It»are
ihr beräcptlicpes Treiben am reepten Ort bor geugen bem
ganzen Umfang naep zugeftepen muß. ©ine Stau, bie
ohne bie nötige ©elbftfontroße ipre gunge auf frummen
Süöegen fpazieren füprt unb bie fiep in Alaulmurfsarbeit
gefäßt, ift fcplimmer als ein toütenbe« Tier. Tiefe«
fennzeicpnet fiep felbft, fo baß man fiep bor ipm fdjüßen
fann ; bie djarafterlofe unb boppelzüngige Stau bagegen
peucpelt SBoplmeinen unb Sreunbfcpaft, um ungeftört
Unfraut fäpen, gtoietraept pflanzen unb bie ©pre be«
Säcpften Pefubeln zu fönnen.

einet, bet ftbott in äfjnliiber ÜBeife oorjuqe^en gejmungen outbe unb
nat&Çet bes fluten etfotgeä )iep freuen butfie.
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strickte Arbeiten auch den nagelneuen Haushaltungen
sehr willkommen. Manche Dame hätte vielleicht gerne
die verschiedenen Spitzlimuster im stillen abgenommen,
seien sie nun gehäkelt oder geklöppelt (Fr. Hauser-
Hauser, Luzern) oder nach böhmischer Manier
angefertigt (R. Engel, Rümligen), da ein solides Spitzli
doch immer die praktischeste Verzierung für einfachere

Leibwäsche ist. Auch meine besondere Liebhaberei,
die Filetguipure, kommt in einigen sehr schönen
Exemplaren — eine entzückende Arbeit ist auch in der

Baasschen Ausstellung zu sehen — zu ihrem Recht.

Ebenfalls mit dem Grundelement des Baumwolloder

Leinenfadens arbeitet die Knüpferei. Ganz
hervorragend ist da der Glaskasten mit 160 Mustern
in Macramé von Frau Hauser-Kirchhofer (St. Gallen).
Wieviel Geduld das brauchte und wieviel tüchtiges
Können und dazu ein eigenes Erfindertalent zu
diesen mannigfachen Variationen. Als „angewandte
Beispiele" zu den Mustern können die Arbeiten
von Fr. Münz in Flawil gelten.

Von den Buntstickereien fällt vielleicht das auf
einer Staffelei stehende Bild: Tell und sein Knabe
(nach Kießling) am meisten auf, da es eine
geschickte Verbindung zwischen Malerei und Stickerei
ist. Die beiden Frauen Rychner-Gysi und Däniker-
Vogel haben dasselbe eingeschickt, leider ist aber
das Gesicht des Kindes verzeichnet und stört daher
die einheitliche Schönheitswirkung. Mit Recht nennt
Frl. Brunner (Zürich) eine eingerahmte Stickerei
Nadelmalerei, und man weiß wirklich nicht, ob man
ihr oder Frl. Sträuli (Nachf. von Frl. Wegmann)
die Palme zuerkennen soll. Wenn die erstere sich

durch geschmackvolle Farbenzusammenstellung hervorthut,

so zeichnet sich letztere durch ebenso feine Ruhe
und Einfachheit in den Tönen ihrer Arbeiten aus.
Schönes bis Ausgezeichnetes brachten die einzige
Baslerin Frau Nebel-Kern, Frau Zulauf-Ott (Bern),
deren Ofenschirm, die vier Temperamente durch
Bären darstellend, sehr originell wirkt, B. Kiesling,
Frau Kern (Aarau). Die vier Jahreszeiten von
Fr. Schmidt-Brunner (Bern), sowie die Riesenarbeit

von Frl. Bodmer (Kyburg), ein großes Wandbild

der Kyburg nach einem Gemälde des 16.
Jahrhunderts, nötigen mich persönlich nur zur
Bewunderung der äußerst gediegenen Ausführung und
des hervorragenden Fleißes, der sich darin ausspricht.
Verschiedene Guéridons sind hübsch in Farbe und

Muster. Nicht zu übersehen ist ferner der spanische

Teppich von Frl. Reinhart (Zürich) und dann —
für mich wirklich das schönste dieser Art — der

Paravent von Mlles. Dutoit (Lausanne).
(Schluß folgt.)

Schweizerisches Lehrerinnenheim.
Stundenlang saß sie unter dem mächtigen Kastanienbaum,

das Gesicht mit beiden Händen bedeckt, leise
weinend und schluchzend. Andere Pfleglinge der Armenanstalt,

Schwachsinnige und Blödsinnige, die keine Arbeit
verrichten können, lassen sich auch dort nieder. Die meisten
aber achten der Jammernden nicht; einige betrachten sie

neugierig; andere ahmen in kindischer Freude ihr Weinen
nach, und wieder andere suchen treuherzig die Unglückliche

zu trösten, streicheln ihre Wangen, trocknen ihr die
Thränen und umschlingen sie zärtlich. Sie achtet nicht
auf Spott, nicht auf Trost; sie weint leise fort und erst
der Tod hat ihre Thränen getrocknet. Noch ein letztes
Mal laut aufschluchzend ist sie in der Anstalt gestorben.

Mich traf dies stille Klagen, so oft ich es hörte,
wie ein leiser Vorwurf; denn, liebe Lehrerinnen, es war
eine Kollegin von uns, die, in Schwermut versunken, von
der Gemeinde in der Armcnanstalt versorgt wurde.

Sie hat bessere Zeiten gesehen. In jungen Jahren
stand sie im Ausland in vornehmen Familien in Dienst,
bis sie nach Jahren zu kränkeln anfing. Da kam sie in
die Schweiz zurück, auf Besserung hoffend. Sie suchte
eine Stelle an einer Schule. Aber welche Gemeinde stellt
eine kränkliche Lehrkraft an? All ihr Bemühen war
umsonst; sie fand keine Anstellung. Was sie in der
Fremde erspart, das schmolz dahin in den Tagen der
Krankheit. Immer ängstlicher sucht sie nach einer Stelle;
alle Anstrengungen mißlingen; all ihre Hoffnungen werden

getäuscht. Krank, ohne Angehörige, ohne Verdienst,
ohne Vermögen, mit der Aussicht, der Gemeinde zur Last
zu fallen, so steht sie jetzt da, und furchtbares Bangen
erfüllt sie vor dieser letzten und einzigen Hülfe. Das
Ende ist — Trübsinn, Schwermut. Und wer verwundert
sich darüber?

Und nun, liebe Kolleginnen, frage ich euch an:
Hätten wir nicht ein Großes gethan, wenn wir unserer
unglücklichen Kollegin zur rechten Zeit hülfreich beige-
standcn wären? Ich bin überzeugt, jede von euch hätte
mit Freuden ihr Scherflein beigesteuert, der Aermsten
zu helfen, und edle Frauen von nah und fern hätten
uns in unserm Bestreben unterstützt, wenn der Fall
bekannt geworden und jemand die Hülfeleistung organisiert
hätte.

Doch hier ist unsere Hülfe nicht mehr notwendig;
es ist zu spät. Aber bleibet dennoch hülfbereit I Es gibt
andere arme Kolleginnen, denen Alter oder Krankheit

die Ausübung ihres Berufes unmöglich machen. Diese
sollen künftig nicht mehr ihrem Schicksal überlassen bleiben ;
wir wollen ilwen nach Kräften beistchcn. Es soll ihnen
geholfen werden, und wir Lehrerinnen sind es, denen in
erster Linie diese schöne Pflicht zukommt. Darum tretet
alle zusammen, ihr Lehrerinnen zu Stadt und Land, von
Primär- und Sekundärschulen und schließ euch dem bereits
bestehenden Verein schweizerischer Lehrerinnen an, der sich
die Aufgabe gestellt, ein Lehrerinncnheim zu gründen.
Dort sollen arme kranke Kolleginnen sich stärken können
zu neuer Thätigkeit, alte ausruhen von ihrer Arbeit.

Und auch an euch, ihr Frauen, denen es die Mittel
erlauben, unser Unternehmen finanziell zu unterstützen,
ergeht der Ruf: Stehet uns bei! Unterstützt unsere Tombola,

die zu Gunsten des künftigen Heims stattfinden
soll. Auch die kleinste Gabe nimmt bis 1. November
dankbarst entgegen namens des Komitees in Bern: Frau
Oberrichter Forster, Hirschcngraben 4, Bern.

Weibliche Fortbildung.
Auf Veranlassung des landwirtschaftlichen Wer»

eins HZuSikon - Zürnten - Aüti hat in Bubikon dieses
Jahr in drei Abteilungen ein Kurs im rationellen
Gemüsebau stattgefunden. Die Leitung dieses Kurses war
in die bewährten Hände von Herrn Gärtner Vaterlaus
in Enge-Zürich gelegt, welcher letzten Donnerstag den
dritten Teil des Kurses zu Ende führte. Die zahlreichen
Teilnehmerinnen verdankten dem Kursleiter aufs beste
seine Bemühungen in der Lösung der übergebenen Aufgabe

und auch dem Vorstände des landwirtschaftlichen
Vereins gebührt volle Anerkennung für seine zeitgemäße
Anregung.

Mit Anfang November wird an der städtischen
Fortbildungsschule in St. Gallen eine
Abteilung für Töchter eröffnet. Es soll dieselbe
der weiblichen Jugend Gelegenheit bieten, ihre Schul-
kenntnissc zu befestigen und in specieller Berücksichtigung
der beruflichen und hauswirtschaftlichen Anforderungen
zu erweitern. Der vorgesehene Unterricht beschlägt die
deutsche, französische und englische Sprache; das Rechnen,
die Buchhaltung, das Zeichnen und Schreiben.

Z»ie Mittel zur ersten Einrichtung und zum
Betrieb der freiwilligen Haushaltungsschule in Solothurn
sind gesichert: Dank dem Wohlwollen und Entgegenkommen

der staatlichen und städtischen Behörden, sowie der
dortigen gemeinnützigen Gesellschaft.

Z»ie Kaushaltnngsschnle Zleukirch an d. Hh. schloß
dieser Tage ihren Kurs mit der üblichen Prüfung ab.
Die Stelle der Vorsteherin ist durch Fräulein Feltscher
besetzt.

Im Lettehause in Merlin wurden 38 Schülerinnen
der Handelsschule geprüft und zwar in den
Handelswissenschaften, den Sprachen, der Stenographie und der
Handhabung von Schreibmaschinen verschiedener Systeme.

Sprechsaal.
Frsgrn.

Frage 2634: Was ist zu thun, um der allzu großen
Heftigkeit regelmäßig sich einstellender Blutungen mit
Erfolg entgegen zu arbeiten? Mehrfache ärztliche
Behandlung hat sich bis jetzt erfolglos erwiesen. Besten
Dank zum voraus

Von einer 43jährigen bekümmerten Mutter und
langjährigen Adonnentin.

Frage 2635: Meine 18jährige Stieftochter, welche die
Damenschneiderei gelernt hat, geht nun als Arbeiterin in
ein solches Geschäft. Einen bestimmten Teil ihres
Verdienstes muß sie uns in die Haushaltung geben, aus
dem andern muß sie ihre Bedürfnisse bestreiten, was ihr
aber bezüglich der Kleider von ihrer Prinzipalität sehr
leicht gemacht wird. Ich meine aber, es wäre nicht zu
viel, wenn sie nach dem Feierabend noch für den Haushalt

arbeiten würde. Es gibt so viel zu nähen, zu flicken,
zu waschen und zu putzen, daß für einige Stunden vollauf

zu thun wäre. Eine bezahlte Hülfe kann ich mir
nicht leisten und so denke ich, es sei nichts Unbilliges
verlangt, wenn das Mädchen einen Teil ihrer Arbeitskraft
auch ihrer Familie widmet. Was halten andere Mütter
hicvon? M. z. T.

Frage 2636: Ich habe zwei Kinder von 1'/- und von
3 Jahren. Beide sind gesund und kräftig, aber beide
haben leider krumme Beine, was mir schon schweren
Aergcr verursacht hat. Es ist durchaus nicht, daß die
Kinder zu frühe auf die Füße gestellt worden sind. Das
Aufstehen ist ihnen ganz selber überlassen worden. Nun
belehrte mich kürzlich eine alte Frau (eine vieljährige,
erfahrene Pflegerin) dahin, es bringen die Kinder die
krummen Beine auf die Welt, sie werden nicht erst nachher

erworben. Es liege in der Hand der Mutter, die
Beinchen eines Kindes in der ersten Zeit seines Lebens
und nachher, wenn es zu stehen und zu laufen beginne,
gerade zu richten. Später sei der Liebe Müh umsonst
und das Kind werde unnütz gequält. Wenn sich dies
wirklich so verhält, so möchte ich fragen, warum die jungen
Mütter über diesen wichtigen Punkt nicht aufgeklärt
werden? Die krummen Beine find nicht nur an sich
unschön, sondern dieser Uebelstand beeinträchtigt auch die
Haltung, den Gang, die Größe und die Gefälligkeit der
ganzen äußern Erscheinung. Ich sähe mich für künftige
Fälle gerne belehrt und mit mir wären gewiß alle Mütter
für eine sachkundige Wegleitung dankbar.

Junge Mutter in R.
Frage 2637 : Welches ist das beste Verfahren, um

eine feine Sorte Aepfel bis in den Sommer
aufzubewahren? Sie sollten im nächsten Jahr als Leckerbissen
für Kranke oder Kinder dienen. Für guten Rat dankt
bestens Junge Landwirtin in A.

I Frage 2638 : Ein kürzlich erfahrener, schwerer Ver¬

druß veranlaßt mich, dem geehrten Leserkreise folgende
Frage zur offenen Beantwortung zu stellen: Meine drei
Dienstboten, die in drei Mansarden schlafen, sind gehalten,
die Schlüssel zu ibrcn Zimmern an einem bestimmten
Ort im Schlüsselkasten aufzuhängen und ich erlaubte mir
ab und zu, diese Räume auf die darin herrschende
Ordnung zu inspizieren, was jedesmal Grund zu Mahnung
und Rüge abgeben mußte. Die Betten waren nicht
gemacht, die Zimmer ungelüftet und nicht gekehrt. Eß-
waren, Bücher und Zeitschriften lagen herum, dazu
Geschirre aus der Küche, die niemals in ein Schlafzimmer
gehören. Solche und noch andere hier nicht zu nennende
Ungehörigkeitcn mußten gerügt werden. Nun sind die
Mädchen übereingekommen, die Zimmerschlüssel in der
Tasche zu behalten und mir die Kontrolle so zu
verunmöglichen. Auf mein Verlangen, die Schlüssel zu hängen,
wurde mir von allen dreien gekündet. Wo liegt nun
das Recht? Hausfrau in W.

Frage 2639: Ist einer Hausfrau, die vier kleine
Kinder zu versorgen hat, das Einrichten einer kleinen
Pension anzuraten? Ich könnte in meiner Wohnung
zwei Zimmer erübrigen, die ich so verwerten könnte und
bei etwelcher Nachhülfe wäre die Küche und die Hausarbeit

von dem Mädchen wohl zu bewältigen. Um gütige
Auskunft bittet Jung- Witw« in M,

Frage 2640: Wie kann man Apfelsaft süß erhalten?
Diesen Sommer noch wurde mir vollständig süßer Sast
kredenzt. Die Herstellung dieser Specialität wurde aber
als Geheimnis behandelt. grau S. z. in ».

Wie stellt man Apfelsirup her? Ich fand solchen
in der Konsistenz von Latwerge; er war von ganz
vorzüglichem Geschmack und sehr geeignet zum Herstellen
von Fruchtsauce.

Frage 2641: Wer ist so freundlich, mir eine kleine
Sammlung melodiöser, leicht singbarer Lieder mit ganz
einfacher Klavierbegleitung für eine 14jährigc Schülerin
zu bezeichnen. Für freundliche Auskunft besten Dank
zuvor. Frau E. I. In <s.

Antworten.
Auf Frage 2615 liegt eine Antwort bei der

Redaktion. Es wird die Fragestellerin um Einsendung ihrer
Adresse gebeten.

Auf Frage 2621 liegt eine Antwort bei der
Redaktion. Der verchrl. Einsender der Frage ist um seine
Adresse ersucht.

Auf Frage 2628 : Der Standpunkt, den Ihre
Eltern einnehmen, beruht auf der Liebe, die das Wohl
aller Kinder in gleicher Weise im Auge hat; er ist daher
um seines guten Motives willen nicht zu verurteilen.
Dagegen ist er schwerlich so unumstößlich, daß Ihr Lc-
bensglück daran m die Brüche gehen müßte. Wenn Ihr
Auscrwählter die Verbindung mit Ihnen beschleunigt
sehen möchte, so bringt er es vielleicht ohne große Mühe
fertig, daß die Eltern gleich für alle drei Töchter
zusammen die Ausstattung beschaffen müssen. Appellieren
Sie im schlimmen Falle an Ihre Schwestern, daß diese
bei den Eltern für Sie eintreten. Sie müssen die
Angelegenheit nur möglichst ruhig behandeln, dann kommen
Sie viel leichter zum Ziel.

Auf Frage 2629: In der That würden
Mißverhältnisse entstehen, wenn die eine der intimen Freundinnen

am selben Orte, unter demselben Dache als
Pensionärin gehätschelt würde, währenddem die andere in
untergeordneter Stellung als Bedienerin bethätigt sein
müßte. Die Pensionstochtcr kann sich ihren Umgang nicht
selber wählen, wie es im Elternhause der Fall war und
besonders der Verkehr mit den Dienstboten muß sich in
denjenigen Schranken bewegen, die im Pensionate zur
Hausordnung gehören. Eine Trennung von einem Jahre
schadet weder der einen, noch der andern der jungen Töchter.
Die Freude des spätern Sichwiedcrfindens wird nur um
so größer und nachhaltiger sein.

Auf Frage 2630 : Wickeln Sie je nach Bedarf einen
reinen, weißen Lcinwandstreifcn um den Hahnen und
verstreick en Sie den Rc?> des Spundloches worin der
Hahnen steckt, gründlich mit Unschlitt. z. s.

Auf Frage 2631: Wenn der Mann auch nicht klagt,
so liegt der galligen Laune jedenfalls doch ein physisches
Leiden zu Grunde. Die gereizte Stimmung ist immer
der Ausdruck eines körperlichen Unbehagens. Vielleicht
fehlt Ihrem Gatten auch gerade ein gewisses Maß von
Sorgen, ein bißchen anregender Daseinskampf, der manchem

Gesundheits- und Lebensbedingung ist. In solchem
Falle ist es die Aufgabe der Frau, fröhlich zu sein und
eine gleichmäßig heitere Stimmung >stch zu bewahren.
Wenn sie es ernstlich darauf anlegt, so durchdringt die
Sonne leicht die Nebel — auch in Bezug der Stimmungen
in der Ehe.

Auf Frage 2633: Frauen vom Schlage der
Genannten hält man sich im guten wie im bösen sorglich
fern. Man beschränkt seinen Verkehr nur auf das
unumgänglich Notwendige und läßt sich weder von Freundlichkeit,

noch von Gehässigkeit aus seiner kühlen, höflichen
Reserve herauslocken. Auch die Dienstboten und Kinder
hahen dieselbe Stellung einzunehmen. Die böse Zunge
müssen Sie so lange ihre verwerfliche Funktion ausüben
lassen, bis sich die Gelegenheit bietet, die ficher gemachte
gründlich zu fassen. Dann aber halten Sie Ihren Vorteil

unabänderlich fest und zwar so, daß die Fehlbare
ihr verächtliches Treiben am rechten Ort vor Zeugen dem
ganzen Umfang nach zugestehen muß. Eine Frau, die
ohne die nötige Selbstkontrolle ihre Zunge auf krummen
Wegen spazieren führt und die sich in Maulwurfsarbeit
gefällt, ist schlimmer als ein wütendes Tier. Dieses
kennzeichnet sich selbst, so daß man sich vor ihm schützen
kann; die charakterlose und doppelzüngige Frau dagegen
heuchelt Wohlmeinen und Freundschaft, um ungestört
llnkraut sähen, Zwietracht pflanzen und die Ehre des
Nächsten hcsudeln zu können.

Ewer, der schon in ähnlicher Weise vorzugehen gezwungen wurde und
nachher des guten Erfolges stch freuen durste.
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Feuilleton.

3tx XBbBitsïcaum»
®i< ®<f($ic$t{ jrociec ®eigen, au« bem (Snglifc$en übet(ejt.

I.

tSie
erfte ©eige.

ß fjatte mein ©MittagSmaljt beerbet unb fafj
am genfter, gemäßliß eine ©igarre tau=
ßenb. Seit beinahe fünf gatjren trat icb
e« gewohnt, allein ju fpeifen unb ftet« frofj,

menn ba« ©ffen borüber unb iß mein ©ßläfßen
batten ober unter bem eintuttenben ©inftufj be«
Sabal« meinen Sräumen oon ©tüd naßhängen
tonnte; iß toar feßSunbjWanjig gat)re att, unb
feit ©rreißung meiner SoUjäljrigfeit batte iß meine
Sage in jiemtiß ungeftörter ©intönigfeit f|inge=
bracht. Sie« War Wobt wein eigener gehler; benn
icb Befaß ©ertrügen unb eine gute ©efunbtjeit, unb
in ber Raßbarfßaft gab e« manche gamitie mit
gebitbeten unb heiratsfähigen Söcbtern. ©Mehral«
ein ©erfuß War gemalt Worben, ber ©reigni«=
tofigteit meine« Seben« ein Biel ju fe|en unb mid)
in ©efeüfßaft ju bringen; aber beinahe ßftematifß
hatte ich biefe ©emütjungen unbeachtet getaffen unb
galt be«hatb natürlich für untieben«würbig unb un=
gefettig.

©ei ben Wenigen Rntäffen, bie miß au« meiner
Rbgefßiebentjeit lodten, fanb ich nicht üiet Sefrie=
bigung. ©Manße junge Same beftrebte fid), mich

ju feffetn; aber ba fie in ben meiften gälten un=
bewanbert Waren in ber ars celare artem, burß=
btidte ich fie fofort unb ftähtte mich gegen ihre Sift.

©teonore SBilfinfon bemühte fich, meine Rei=

gung burß eine Reifje brillanter ©fjantafien auf
bem ©iano ju gewinnen; aber ihr fßöne« jiß ©er^
fenfen in bie ©Metobie unb bie fßmaßtenben ©tide,
bie fie mir bei ben erfcbütternbften ©artien ihrer
Sunftübungen juwarf, erwiefen fid) an ihrem be=

abfißtigten Opfer at« böüig maßtlo«. Rrme«
©Mäbßen! geh febe fie noch bor mir, Wie fie fich,
Wobt jum feßftenmat Wäbrenb be« Rbenb«, an ba«
gnftrument fejjte, fich ernfttiß beftrebenb, bie 2Bir=
ïung berborjurufen, bie ihre borherigen fünf ©er=
fuche nicht ju erjieten bermocht hatten, unb ich febe
fie bon biefer legten bezweifelten Rnftrengung auf=
fteben mit unbetfennbgrem Rerger über mein un=
bewegte«, fbmpatbietofe« ©efißt. ©Meine Sortiebe
für ©tufif War befannt, unb ©teonore SBitfinfon hoffte,
barau« ©orteit ju jietjen; be«batb machte eine ihrer
©oufinen einige ©erfuebe mit ber £>arfe; aber auch
biefe ©emühungen waren frußtlo«, fo briOant auch
bie Ruäfütjrung fein mochte; mein $erj blieb un=
gerührt.

Raß berfßiebenen Weiteren, bergebtißen ©er=
fuchen gaben mich meine Raßbarn auf; natürlich
Würbe mein ©harafter für Wenig beneiben«wert
gehalten, unb mein heutige«, beffere« Urteil läßt
mich mein Setragen at« fetbftfüßtig ertennen. Sie
©rfabrungen meiner fünfjährigen Rutjejeit fingen
enbtich an, mir ju entleiben unb mir eine ©erän=
berung erWünfcht ju machen.

Sie Debe meine« Seben« fßien eine« Sage«
gegen ©nbe Rprit 1874 ihren Jpofjepunft erreicht
ju haben; auf welche Sßeife tonnte biefer ©införmig*
feit ein ©nbe gemacht Werben? Sarüber grübelte
iß «ach, at« ich nach beenbigtem ©Mittagsmahl, in
meinen ©effet jurüdgetebnt, rauchte, ©otite ich
reifen? ©otïte ich floaten? Ober foflte i(hmich
meinen Raßbarn in ©arnbon höflich nähern unb
meinen ©baratter bon bem ©erbaut ber Ungefel*
Iigteit reinigen? Unentfchtoffen, wa« ich thun foCte,

ging ich au«.
Roß übertegenb, welchen 2Beg ich einfehtagen

WoBe, hörte ich bie SBorte: „SCSie langweilig! SBetß
eine gbee bon biefem alten gremben, fich in einem
engtifchen Sorfe nieberjutaffen, um bie Obren ber
Seute mit feinem ©eigen ju jerreifjen!"

Rufblidenb, faß ich jmei ober brei ©erfonen
bor einer Keinen ©iBa fteben, welche einige wo*
natelang unbewohnt gewefen unb mein ©igentum War.

„Run, grau Sarton, Wa« ärgert Sie ?" fragte ich-

„Steh, tperr gane, ber frembe §err, ber biefe«
§au« gemietet, bat ben lieben, langen Sag auf
feiner ©eige getraut, ©ie haben e« auß gehört,
$err §obge ?"

Ser at« §err öobge Rngerebete erwiberte,
bah er e« ju feinem Seibwefen gehört; Wa« feinen
©roll gegen ben ©eiger noch berftärfte. War ber
Umftanb, bafj feine grau an einem RnfaB bon
RljeumatiSmu« titt, Welche Sranßeit, Wie |>err
£obge berfißerte, burß ba« ©eigen feine«Weg« ge=
milbert würbe.

„@r brachte febr gute Referenjen mit," fagte
ich; »ober gefetjen habe ich ßn noch nicht; er iff
ein Seutfßer."

„gdh hoffe, ©ie werben ihm eine ©emertung
machen über fein ©eigen," Wanbte fich ein anberer
Bubörer an mich, „©in fdtufitftüd mag man fich
gefallen toffen, aber bie« — bie« ift ganj entfeßtict) !"

©8 War in ber Sbat fchredtich; langgejogene,
unbarmonifche, marternbe ©eigentöne lieben fich
bom §aufe her bernehnten, bie ju teiner ©pur bon
einer SEßeife ober StWetobie fich fügten.

,,5Bie lange bot bie« gebauert?" fragte ich,
peinlich berührt.

„0, fdion feit ©tunben!" War bie allgemeine,
metandjotifebe ©rwiberung.

„Sa« ift bemübenb," bemerfte ich, „boch biet=

leicht wirb er mit ber Beit ein ©tüd jum ©efien
geben."

„0!" rief einer ber But)örer — benn in biefem
Stugenbtid würbe ber Särm unerträglich — „wa«
hatten ©ie babon?"

geh tonnte nicht antworten, fonbern hielt mir
bie Ohren ju unb eilte fort, um fo fdßncCt at«
möglich aufjer IpörWeite bon Çerrn ©übingen«
©eigtniönen ju gelangen. 2ßa« für ein ©tieter
War in mein lange Beit unbewohnt gebliebene«
$au« gejogen SRein 9tuf War, wie bereit« gefagt,
bei meinen Rachbarn ohnebin fd)Iimm genug, wie
würbe e« erft werben, wenn e« betannt würbe,
ba| ich biefem täftigen ©eiger ©intafj gewährt?
geh bebnte meinen ©pajiergang über eine ©tunbe
au«, balb übertegenb, welche ÜDiaffregeln ich ergreifen
Wolle, um bie ©intönigteit meine« Sehen« erträg=
lieber ju machen, bato an ben Seutfchen bentenb,
ber bie ©ewotjner be« Orte« mit feiner ©iotine
rafenb ju machen broljte.

211« ich jurüdtehrte, War ber Stbenb herein=
gebrochen, am Itaren çimmet ergtänjten einjetne
©terne, bie ©äume ju beiben ©eiten ber ©trafje
ftanben im Schmud be« erften grühtingggrün«, unb
biefe füßert ©cnftüffe, im ©erein mit bem ftiHen,
fanften Bmielicht, trugen baju bei, ba« Ungenügen
ju ftitlen, ba« bie Oebe meine« Safein« mich hotte
empfinben taffen.

Sit« ich lieber in bie Rälje be« Sorfe« ge=

langte unb mich bem §aufe gegenüber befanb, in
Welchem ber unangenehme Seutfdje 2Bot)nung ge=

nommen, ftußte ich «nb ftanb ftitte.
S58ie oerjaubert ftanb ich htöglidj mitten auf

ber ©traie.
Rieht« Sichtbare«, nidjt« ©einließe« hotte meine

Schritte angehalten, fonbern au« ber öon §errn
©übingen bewohnten ©Uta ertönte ftatt ber peini=
genben Söne, bie ich bor einer ©tunbe gehört, bie
entjüdenbfte äMobie, ber ich Ie getaufeßt.

©tehrere ©tinuten lang oerhiett ich ntich
regungêto«; at« ich mich bann umbtidte, gewahrte
ich einige SorfbeWoljner, bie, Wie ich, boller @nt=

jüden juhörten, fo bai fi® mein Rahen taum be=

merften unb nur einen teifen ©ruh ftüfterten, um
feinen Son ber fdjönen Sßeife ju oerlieren.

„SBie oerfchieben ton ber ©tufif, bie Wir tor
einer ©tunbe ternommen!" fagte ich teife ju einem
ber Umftehenben, ber ficß_torßer am tauteften be=

ttagt hatte.
Rie war ich fo ßingeriffen gewefen ton einer

©ietobie, Wie in jener Rächt, ©tufif, in ßeißen
Dpernhäufern unb Sonjertjimmern gehört, terliert
nach meiner Stnfidjt tiet ton ihrer Schönheit. Sie
Umgebung ift gefünftett, ba« Seben trägt eine
©taäfe, bie ©tobe mit ihrem fatfdjen ©efichte, ihren
bielfachen Stnforberungen ftört bie ©inne; aber
©tufif, ber man im greien laufeßt an einem warmen
grüt)ling«abenb, bie ftitlen ©terne über fich, nm=
geben ton jenem wunberbaren Schweigen, ba« fich
bei einbrechenber Rächt auf bie Ratur fenft — übt
einen magifdjen ©inftuß, eine Wunberbare ©tacht.
Ohne biefe äuieren Bnthoten büßt auch bie ßöcßft
entwidette Sunft, bie fehterfreiefte Ausführung etwa«
ton ihrem Bouber ein.

©einatje eine ©tunbe lang laufdßte ich £>errn
©übingen« ©piet, unb auf bem IpeimWege berfotgten
mich bie füien Söne unb tertieien mich faum, at«
ich ju $aufe anlangte, unb bie ganje Rächt tjin-
burch Hang bie SBeife in mir nach.

2lm nädjften ©torgen Befcßtoß ich, meinen neuen
©tieter ju befuchen.

©ei meinem ©intritt erhob fich biefer fogteieß,
um mich ju begrüben, inbem er mich in gutem
©ngtifch anrebete.

„®tein Rame ift gane," antwortete ich in
wiberung feine« ©ruhe«, „unb ich bin gefommen,
©ie in unferm Keinen Sorfe willfontmen ju heißen."

„geh bin ghnen fehr terbunben, mein |>err,
ba« ift wehr, at« ich erwarten burfte, ich banfe
ghnen aufrichtig, mein §err."

$err ©übingen War ein älterer §err ton
großer ©tatur, mit einem fchönen, intelligenten
©eficht, fein §aar, ba« ju ergrauen begann, War
bon ber ©time jurüdgeftridjen; ich mar augen=
btidtich für ihn eingenommen.

2Ba« hätten meine engtifdjen Radjbarn gefagt,
Wenn fie geWu&t hätten, wie eifrig i^ wich uw
be« grewben greunbfehaft bewarb, währenb iß
wich gegen bie ihrige fo hortnädig gleichgültig ber=
hatten unb ihr ©ntgegenfowwen fo fait erwibert
hatte

Sa« Keine Bimwer, in Wetdjew unfere Unter=
rebung ftattfanb, war wit tiet ©efdjwad eingerichtet
unb gefchwüdt; ba« bis juw ©oben hinabreidjenbe
genfter fah in ben ©arten, in Wetdjew einige ©er=
befferungen iw SBerfe Waren, bie ben Ort ju einew
Keinen ©arabiefe uwjuwanbetn terfprachen.

„Bu Wa« für einew ©tpfiuw geftatten ©ie bie«
Räuschen uw, §err ©übingen?" rief ich bewunbernb.

„ginben ©ie? gtjr Sob gebührt inbeffen nicht
wir, fonbern weiner Sodjter," fagte er läcßetnb.
„geh berwag nur wit weiner ©iotine etwa« Rennen«=
werte« ju teiften."

Sabei Wie« er auf eine fehr alte ©iotine hin,
bie auf bew nahebei fteljenben Sifche tag.

„geh glaube, idj hotte bereit« ba« ©ergnügen,
©ie fpieten ju hören," fagte ich-

„Run Witt ich ©ie wit gtjrer Erlaubnis weiner
Sodjter torfteHen," fagte §err ©übingen. llnb
ton bew £>errn gefotgt, feßritt iß burdj ba« genfter
in ben ©arten hinaus.

2lw ©nbe beSfetben raufdjte ein gtu§ torüber,
unb unter bew ©ejweige einer nahe am ©trome
Waßfenben SSßeibe erbtidte iß eine junge Same,

„©targareße !" tief §err ©übingen.
Sie junge Same fßraf teife jufammen, wen=

bete fiß um unb trat bann jwifßen ben Bmeigen
heroor, unb währenb fie auf un« jufam, ihrem
©ater freunbtiß jutäßetnb, fagte ber Seutfße:
„©Meine Soßter ©Margarethe, — §err gane, unfer
Hausherr."

„Bu Wa« für einem reijenben Ort ©ie biefen
tßtajj uwgeftatten! Unb §err ©übingen fagt mir,
bafe man biefe ©erfßönerung aBein gijrem tortreff=
tißen ©efßmad ju terbanfen hat," fagte iß.

©ie War eine getreue Soßter Seutfßtanb«
mit ihrem btonben |>aar, ihren blauen Slugeu, ihrer
tießeißt faft ju fräftigen ©eftatt; iß hatte fßon
hübfßere ©Mäbßen gefehen, aber feine«, ba« mir
bei meiner gegenwärtigen Stimmung beffer hätte
gefaBen fönnen; fie erinnerte miß an Stjartotte
unb an bie £etbinnen ber beutfßen Romane, bie
iß getefen; fie War bie leibhaftige ©erförperung
jener.

„Siefer §err, mein Sinb, ift gefommen, un«
in ©arnbon ju bewiflfowmnen; iß bin überjeugt,
bah £>u ihm banfbar bafür bift," fagte ihr ©ater.

©Margarethe fßaute miß mit banfbaren ©tiden
an, unb wir Wanbetten jufammen burß ben ©arten.

„Sie finb Wohl üöerrafßt," bemerfte ßr ©ater,
„über bie mannigfaßen ©eränberungen, bie Wir
in fo furjer Beit in unferm ©arten getroffen ; fie
finb afle ©Margarethen« SBerf. Sil« wir auf ben
Stufen bor bem $aufe ftanben unb ben ©arten
überbtidten, ber fo bernaßtäffigt unb bofl Unfraut
War, Wa« fagte ba ©Margarethe? „SBir Woüen
biefen $Ia|} in Beit ton einer SBoße ju einem
Keinen ©ben geftatten." greitiß, Wir fönnen bie
©turnen nißt waßfen maßen naß unferm ©etieben;
aber mir bermögen boß tiet, ba« ßeißt ©Margarethe,
iß, armer ©Mann, fann nißt«, at« geigen."

„gß hatte geftern abenb ba« ©ergnügen, ber
2tu«übung gljrer ®unft ju taufßen," erwiberte
iß, „unb nißt« hat miß je fo entjücft."

„Rh!" rief ber Seutfße, „Sie hörten miß
jene föfttiße ©onate fpieten, ba« Sffierf eine« ber
gröfjten ©Meifter, ba« fo reiße OueBen ber ©ebanfen
unb ©mpfinbungen herborruft? Sßährenb iß geftern
abenb ßiette, baßte iß an meine beutfße §eimat,
bie iß nie wieberfetjen werbe."

„©ater, ©ater !" rief ©Margarethe, inbem
Shränen ihren Rügen entftürjten.

„©Mein Sinb," fagte §err ©übingen, tiebeboß
bie §anb feiner Soßter ergreifenb, „Su bift be=

wegt, wie iß e« bin. Rß, berjeßen ©ie, mein
£>err. Sie Erinnerung an meine feintât bringt
ftet« Shränen in meine Rügen; aber weine nißt,
©Margarethe, weine nißt! unb" — fuhr f?err Sü=
bingen fort, „fo hörten ©ie geftern abenb mein
©iotinfpiet? Rrme ©eige, fie unb meine Soßter
finb je^t meine einjigen ©efäljrten. Sieben ©ie
bie ©Mufif, mein §err?"

„Sa« ßue iß in ber Shat, obwohl iß ju
Wenig ©Mufiffenntni« befße, um ein mahgebenbe«
Urteil über ©Mufif abgeben ju fönnen."

„gß terfpreße mir biet ©ergnügen unter
biefem fßönen ©aume," fagte ber Seutfße, at«
Wir unter beffen Bmeigen hiafßmtten, ,,e« muh
fßön fein, an fommenben warmen @ommernaßmit=
tagen unb Rbenben hier ju fifcen mit meiner ©eige
unb ju fpieten, o, ein herrtiße« tptähßen jum
Sräumen !" *

Cjortfeeuitg folgt.)

©ußbruderei äßirttj R. ©., St. ©aßen.
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Jeuilleton. ^
Der Lebenskraum.

Dt« Geschichte zweier Geigen, au» dem Englischen übersetzt.

I.
ee-â-, Die erste Geige.
M/Asch hatte mein Mittagsmahl beendet und saß

am Fenster, gemächlich eine Cigarre rau-
chend. Seit beinahe fünf Jahren war ich
es gewohnt, allein zu speisen und stets froh,

wenn das Essen vorüber und ich mein Schläfchen
halten oder unter dem einlullenden Einfluß des
Tabaks meinen Träumen von Glück nachhängen
konnte; ich war sechsundzwanzig Jahre alt, und
seit Erreichung meiner Volljährigkeit hatte ich meine
Tage in ziemlich ungestörter Eintönigkeit
hingebracht. Dies war Wohl mein eigener Fehler; denn
ich besaß Vermögen und eine gute Gesundheit, und
in der Nachbarschaft gab es manche Familie mit
gebildeten und heiratsfähigen Töchtern. Mehr als
ein Versuch war gemacht worden, der Ereignis-
losigkeit meines Lebens ein Ziel zu setzen und mich
in Gesellschaft zu bringen; aber beinahe systematisch
hatte ich diese Bemühungen unbeachtet gelassen und
galt deshalb natürlich für unliebenswürdig und
ungesellig.

Bei den wenigen Anlässen, die mich aus meiner
Abgeschiedenheit lockten, fand ich nicht viel
Befriedigung. Manche junge Dame bestrebte sich, mich
zu fesseln; aber da sie in den meisten Fällen
unbewandert waren in der ars eelars artsin, durchblickte

ich sie sofort und stählte mich gegen ihre List.
Eleonore Wilkinson bemühte sich, meine

Neigung durch eine Reihe brillanter Phantasien auf
dem Piano zu gewinnen; aber ihr schönes sich
Versenken in die Melodie und die schmachtenden Blicke,
die sie mir bei den erschütterndsten Partien ihrer
Kunstübungen zuwarf, erwiesen sich an ihrem
beabsichtigten Opfer als völlig machtlos. Armes
Mädchen! Ich sehe sie noch vor mir, wie sie sich,

Wohl zum sechstenmal während des Abends, an das
Instrument setzte, sich ernstlich bestrebend, die Wirkung

hervorzurufen, die ihre vorherigen fünf
Versuche nicht zu erzielen vermocht hatten, und ich sehe
sie von dieser letzten verzweifelten Anstrengung
aufstehen mit unverkennbgrem Aerger über mein
unbewegtes, sympathieloses Gesicht. Meine Vorliebe
für Musik war bekannt, und Eleonore Wilkinson hoffte,
daraus Vorteil zu ziehen; deshalb machte eine ihrer
Cousinen einige Versuche mit der Harfe; aber auch
diese Bemühungen waren fruchtlos, so brillant auch
die Ausführung sein mochte; mein Herz blieb
ungerührt.

Nach verschiedenen weiteren, vergeblichen
Versuchen gaben mich meine Nachbarn auf; natürlich
wurde mein Charakter für wenig beneidenswert
gehalten, und mein heutiges, besseres Urteil läßt
mich mein Betragen als selbstsüchtig erkennen. Die
Erfahrungen meiner fünfjährigen Ruhezeit fingen
endlich an, mir zu entleiden und mir eine Veränderung

erwünscht zu machen.

Die Oede meines Lebens schien eines Tages
gegen Ende April 1874 ihren Höhepunkt erreicht
zu haben; auf welche Weise konnte dieser Einförmigkeit

ein Ende gemacht werden? Darüber grübelte
ich nach, als ich nach beendigtem Mittagsmahl, in
meinen Sessel zurückgelehnt, rauchte. Sollte ich
reisen? Sollte ich heiraten? Oder sollte ich mich
meinen Nachbarn in Barndon höflich nähern und
meinen Charakter von dem Verdacht der Ungesel-
ligkeit reinigen? Unentschlossen, was ich thun solle,
ging ich aus.

Noch überlegend, welchen Weg ich einschlagen
wolle, hörte ich die Worte: „Wie langweilig! Welch
eine Idee von diesem alten Fremden, sich in einem
englischen Dorfe niederzulassen, um die Ohren der
Leute mit seinem Geigen zu zerreißen!"

Aufblickend, sah ich zwei oder drei Personen
vor einer kleinen Villa stehen, welche einige
monatelang unbewohnt gewesen und mein Eigentum war.

„Nun, Frau Darton, was ärgert Sie ?" fragte ich.

„Ach, Herr Fane, der fremde Herr, der dieses
Haus gemietet, hat den lieben, langen Tag auf
seiner Geige gekratzt. Sie haben es auch gehört,
Herr Hodge?"

Der als Herr Hodge Angeredete erwiderte,
daß er es zu seinem Leidwesen gehört; was seinen
Groll gegen den Geiger noch verstärkte, war der
Umstand, daß seine Frau an einem Anfall von
Rheumatismus litt, welche Krankheit, wie Herr
Hodge versicherte, durch das Geigen keineswegs
gemildert wurde.

„Er brachte sehr gute Referenzen mit," sagte
ich; „aber gesehen habe ich ihn noch nicht; er ist
ein Deutscher."

„Ich hoffe, Sie werden ihm eine Bemerkung
machen über sein Geigen," wandte sich ein anderer
Zuhörer an mich. „Ein Musikstück mag man sich

gefallen lassen, aber dies — dies ist ganz entsetzlich!"
Es war in der That schrecklich; langgezogene,

unharmonische, marternde Geigentöne ließen sich

vom Hause her vernehmen, die zu keiner Spur von
einer Weise oder Melodie sich fügten.

„Wie lange hat dies gedauert?" fragte ich,
peinlich berührt.

„O, schon seit Stunden!" war die allgemeine,
melancholische Erwiderung.

„Das ist bemühend," bemerkte ich, „doch
vielleicht wird er mit der Zeit ein Stück zum Besten
geben."

„O!" rief einer der Zuhörer — denn in diesem
Augenblick wurde der Lärm unerträglich — „was
halten Sie davon?"

Ich konnte nicht antworten, sondern hielt mir
die Ohren zu und eilte fort, um so schnell als
möglich außer Hörweite von Herrn Büdingens
Geigcntönen zu gelangen. Was für ein Mieter
war in mein lange Zeit unbewohnt gebliebenes
Haus gezogen! Mein Ruf war, wie bereits gesagt,
bei meinen Nachbarn ohnehin schlimm genug, wie
würde es erst werden, wenn es bekannt wurde,
daß ich diesem lästigen Geiger Einlaß gewährt?
Ich dehnte meinen Spaziergang über eine Stunde
aus, bald überlegend, welche Maßregeln ich ergreifen
wolle, um die Eintönigkeit meines Lebens erträglicher

zu machen, bald an den Deutschen denkend,
der die Bewohner des Ortes mit seiner Violine
rasend zu machen drohte.

Als ich zurückkehrte, war der Abend
hereingebrochen, am klaren Himmel erglänzten einzelne
Sterne, die Bäume zu beiden Seiten der Straße
standen im Schmuck des ersten Frühlingsgrüns, und
diese süßen Einflüsse, im Verein mit dem stillen,
sanften Zwielicht, trugen dazu bei, das Ungenügen
zu stillen, das die Oede meines Daseins mich hatte
empfinden lassen.

Als ich wieder in die Nähe des Dorfes
gelangte und mich dem Hause gegenüber befand, in
welchem der unangenehme Deutsche Wohnung
genommen, stutzte ich und stand stille.

Wie verzaubert stand ich plötzlich mitten auf
der Straße.

Nichts Sichtbares, nichts Peinliches hatte meine
Schritte angehalten, sondern aus der von Herrn
Büdingen bewohnten Villa ertönte statt der
peinigenden Töne, die ich vor einer Stunde gehört, die
entzückendste Melodie, der ich je gelauscht.

Mehrere Minuten lang verhielt ich mich
regungslos; als ich mich dann umblickte, gewahrte
ich einige Dorfbewohner, die, wie ich, voller
Entzücken zuhörten, so daß sie mein Nahen kaum
bemerkten und nur einen leisen Gruß flüsterten, um
keinen Ton der schönen Weise zu verlieren.

„Wie verschieden von der Musik, die wir vor
einer Stunde vernommen!" sagte ich leise zu einem
der Umstehenden, der sich.vorher am lautesten
beklagt hatte.

Nie war ich so hingerissen gewesen von einer
Melodie, wie in jener Nacht. Musik, in heißen
Opernhäusern und Konzertzimmern gehört, verliert
nach meiner Ansicht viel von ihrer Schönheit. Die
Umgebung ist gekünstelt, das Leben trägt eine
Maske, die Mode mit ihrem falschen Gesichte, ihren
vielfachen Anforderungen stört die Sinne; aber
Musik, der man im Freien lauscht an einem warmen
Frühlingsabend, die stillen Sterne über sich,
umgeben von jenem wunderbaren Schweigen, das sich

bei einbrechender Nacht auf die Natur senkt — übt
einen magischen Einfluß, eine wunderbare Macht.
Ohne diese äußeren Zuthaten büßt auch die höchst
entwickelte Kunst, die fehlerfreieste Ausführung etwas
von ihrem Zauber ein.

Beinahe eine Stunde lang lauschte ich Herrn
Büdingens Spiel, und auf dem Heimwege verfolgten
mich die süßen Töne und verließen mich kaum, als
ich zu Hause anlangte, und die ganze Nacht
hindurch klang die Weise in mir nach.

Am nächsten Morgen beschloß ich, meinen neuen
Mieter zu besuchen.

Bei meinem Eintritt erhob sich dieser sogleich,
um mich zu begrüßen, indem er mich in gutem
Englisch anredete.

„Mein Name ist Fane," antwortete ich in
Erwiderung seines Grußes, „und ich bin gekommen,
Sie in unserm kleinen Dorfe willkommen zu heißen."

„Ich bin Ihnen sehr verbunden, mein Herr,
das ist mehr, als ich erwarten durfte, ich danke

Ihnen aufrichtig, mein Herr."
Herr Büdingen war ein älterer Herr von

großer Statur, mit einem schönen, intelligenten
Gesicht, sein Haar, das zu ergrauen begann, war
von der Stirne zurückgestrichen; ich war
augenblicklich für ihn eingenommen.

Was hätten meine englischen Nachbarn gesagt,
wenn sie gewußt hätten, wie eifrig ich mich um
des Fremden Freundschaft bewarb, während ich
mich gegen die ihrige so hartnäckig gleichgültig
verhalten und ihr Entgegenkommen so kalt erwidert
hatte!

Das kleine Zimmer, in welchem unsere
Unterredung stattfand, war mit viel Geschmack eingerichtet
und geschmückt; das bis zum Boden hinabreichende
Fenster sah in den Garten, in welchem einige
Verbesserungen im Werke waren, die den Ort zu einem
kleinen Paradiese umzuwandeln versprachen.

„Zu was für einem Elysium gestalten Sie dies
Häuschen um, Herr Büdingen?" rief ich bewundernd.

„Finden Sie? Ihr Lob gebührt indessen nicht
mir, sondern meiner Tochter," sagte er lächelnd.
„Ich vermag nur mit meiner Violine etwas Nennenswertes

zu leisten."
Dabei wies er auf eine sehr alte Violine hin,

die auf dem nahebei stehenden Tische lag.
„Ich glaube, ich hatte bereits das Vergnügen,

Sie spielen zu hören," sagte ich.

„Nun will ich Sie mit Ihrer Erlaubnis meiner
Tochter vorstellen," sagte Herr Büdingen. Und
von dem Herrn gefolgt, schritt ich durch das Fenster
in den Garten hinaus.

Am Ende desselben rauschte ein Fluß vorüber,
und unter dem Gezweige einer nahe am Strome
wachsenden Weide erblickte ich eine junge Dame.

„Margarethe!" rief Herr Büdingen.
Die junge Dame schrak leise zusammen, wendete

sich um und trat dann zwischen den Zweigen
hervor, und während sie auf uns zukam, ihrem
Vater freundlich zulächelnd, sagte der Deutsche:
„Meine Tochter Margarethe, — Herr Fane, unser
Hausherr."

„Zu was für einem reizenden Ort Sie diesen
Platz umgestalten! Und Herr Büdingen sagt mir,
daß man diese Verschönerung allein Ihrem vortrefflichen

Geschmack zu verdanken hat," sagte ich.

Sie war eine getreue Tochter Deutschlands
mit ihrem blonden Haar, ihren blauen Augen, ihrer
vielleicht fast zu kräftigen Gestalt; ich hatte schon
hübschere Mädchen gesehen, aber keines, das mir
bei meiner gegenwärtigen Stimmung besser hätte
gefallen können; sie erinnerte mich an Charlotte
und an die Heldinnen der deutschen Romane, die
ich gelesen; sie war die leibhaftige Verkörperung
jener.

„Dieser Herr, mein Kind, ist gekommen, uns
in Barndon zu bewillkommnen; ich bin überzeugt,
daß Du ihm dankbar dafür bist," sagte ihr Vater.

Margarethe schaute mich mit dankbaren Blicken
an, und wir wandelten zusammen durch den Garten.

„Sie sind wohl überrascht," bemerkte ihr Vater,
„über die mannigfachen Veränderungen, die wir
in so kurzer Zeit in unserm Garten getroffen; sie

sind alle Margarethens Werk. Als wir auf den
Stufen vor dem Hause standen und den Garten
überblickten, der so vernachlässigt und voll Unkraut
war, was sagte da Margarethe? „Wir wollen
diesen Platz in Zeit von einer Woche zu einem
kleinen Eden gestalten." Freilich, wir können die
Blumen nicht wachsen machen nach unserm Belieben;
aber wir vermögen doch viel, das heißt Margarethe,
ich, armer Mann, kann nichts, als geigen."

„Ich hatte gestern abend das Vergnügen, der
Ausübung Ihrer Kunst zu lauschen," erwiderte
ich, „und nichts hat mich je so entzückt."

„Ah!" rief der Deutsche, „Sie hörten mich
jene köstliche Sonate spielen, das Werk eines der
größten Meister, das so reiche Quellen der Gedanken
und Empfindungen hervorruft? Während ich gestern
abend spielte, dachte ich an meine deutsche Heimat,
die ich nie wiedersehen werde."

„Vater, Vater!" rief Margarethe, indem
Thränen ihren Augen entstürzten.

„Mein Kind," sagte Herr Büdingen, liebevoll
die Hand seiner Tochter ergreifend, „Du bist
bewegt, wie ich es bin. Ach, verzeihen Sie, mein
Herr. Die Erinnerung an meine Heimat bringt
stets Thränen in meine Augen; aber weine nicht,
Margarethe, weine nicht! und" — fuhr Herr
Büdingen fort, „so hörten Sie gestern abend mein
Violinspiel? Arme Geige, sie und meine Tochter
sind jetzt meine einzigen Gefährten. Lieben Sie
die Musik, mein Herr?"

„Das thue ich in der That, obwohl ich zu
wenig Musilkenntnis besitze, um ein maßgebendes
Urteil über Musik abgeben zu können."

„Ich verspreche mir viel Vergnügen unter
diesem schönen Baume," sagte der Deutsche, als
wir unter dessen Zweigen hinschritten, „es muß
schön sein, an kommenden warmen Sommernachmittagen

und Abenden hier zu sitzen mit meiner Geige
und zu spielen, o, ein herrliches Plätzchen zum
Träumen!" ^

lZortfitzung folgt.)

Buchdrucker« Wirth A. G., St. Gallen.
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©riefkajïen her Uteïtaftfion.
$rl. <£. §. <3ie ßahett bon ber Karriere ber

©djriftfteilerm 2ths. fjratics §obgfon ©urnett getefen,
bie als arme ®orffct)utte^rerm ißt erfteS ©lanuffript,
meii fie meßt in ber Sage mar, fief) bas nötige ©apier
ju taufen, auf bie gefantmelien ®eaef ber alten @<ßul=
hefte fcljrieb, unb bie nun gegenmärtig ein ©infomntcn
Don über 1,000,000 2Jtarf begießt. SMejer Berfocfenbcn
©aeßrießt iff nun 3ßr ©titfeßluß p Berbanfen, ©cßrifb
ftelierin p merben. — ©8 fdjeint 3ßnen nießt befannt

p fein, baff feit 3aßr unb Stag eine große 3aï)I bon
©cfjriftftetterinnen bucßftäblicß Berfjungern müßte, menn
fie ausfcblteßlicb aus bem ©rtrage ißrer Iitiernrifcf)en
©rjeugniffe bei« ®afein friften müßten. Unb par fönnte
bie« nod) foldjen befdjieben fein, bereu Xaleut bas
3f)rige notf) um etn ©ebeutenbe« überragt. ®ie 3lus=
Übung irgenb eine« ©erufe« ober irgenb einer ®ätigfeit
bürfte Sie meßr befriebigen unb müßte ber SJiitroeft
meßr nüßen, al« menn Sie ba« Sitteratenelenb Der*
größern helfen.

£. IB. VJ. §ören Sie, teas fftofegger über biefen
©unft fagt: „SLÖett bie Siebe auf pei ©erfonett fid)
grünbet, fo Derfteße id) nidjt, mie jemanb eine ©erfon
lieben fann, bie ißrn feine ©egenliebe bringt. 3Jiir ift
es unmöglich, aitd) nur p beuten, baß id) eine ©erfon
lieben fönnte, bie mich nicht liebt. ®ie toaßre Siebe,
meine id), fängt in ber anbetn ©erfon an unb ßört in
ber anbern ©erfon auf; fie ift eine Slrt Bon Diäd)ften=
liebe. 3d) liebe nur bie, melcße icß bureß mieß
glücfücß maeße."

$rt. cf. % in A. ©erforgen Sie 3ßre Scßmefter
für eine beftimmte 3eit in ein gutes ©rioatßaus, mo
fie unter fadßfunbiger Seiiuttg fieß mit ber richtigen unb
genauen ©eforgung berjenigen ^ausarbeiten befaffen
fann, bie fie fpäter bei 3ßnett in Singriff nehmen muß.
Sie genießen babureß ben ©orteil, für bie Seßre feine
©elbauslagen maeßen p müffen, baß bie Scßmefter bie
^ausarbeiten Bon ©runb auf fennen lernt, regelmäßig
mit reießließer unb guter ©aßrung Berforgt mirb unb
biefe leßtere nebft Sogis unb Söäfcße bureß ißre Slrbeits*
leiftung Berbienen fann. Siefes felbe 3aßr fönnen Sie

ausmärts 3ßrer eigenen fyortbilbung mibmen. SBir
finb im ffalle, 3ßuen für bas junge SJläbcßen foldße
Unterfunft anpmeifen.

^engdfitße S&utter in 11. Saffen Sie bie Sieinen
noeß braußen naeß ^erjensluft fpielen unb fpringen. Stber
forgen Sie, baß fie fid) nicht in feueßten, engen .§of=
räumen in ber ©äße Bon Slusgußlöcßern unb Slbpg8=
rößren aufhatten, galten Sie aueß ftreng barauf, baß
bie Sinber fein Dbft nom ©oben auflefen, um es p effen.
dagegen reießen Sie felbft ben Steinen reidßlicß unb reget»
mäßig gutes, forgfältig abgetnifeßtes £>bft unb achten
Sie barauf, baß bie ©erbauung ftets eine regelmäßige
unb flotte ift. 3nt §aufe beobachten Sie naeß jeber ©idj=
tung bie peinlicßfte ©einlicßfeit. Sontrollieren Sie ßaupt»
fäcßltcß bie Slbtritte, Scßüttfteine unb bie SlnSgüffe bes
©aberaumes unb bes SBafcßßaufeS. $iefe müffen ängft»
ließ rein gehalten merben unb bürfen nießt rieeßen.

§errn 1». in %. ©in tücßtiges öaitSftaucßen
fönnte Sie all biefer Sorgen auf einmal entßeben. Scßabe,
baß mir nicfjt gerabe ein foleßes für Sie in einem
Säftcßen fteßen ßaben.

Fr. 7.
(j|j ist der Preis, f.den schon dasTuch-

Versandhaus Mutler-Mossmann in Ufflnvnl
Schaffhausen genügend Stoff zu |Wlf| H I Hl
abgibt. Damenregen- a"**» lui

Stoffart: Cheviots und Tweeds.
Muster dieser Stoffe, sowie von Aachener und Roubaixer

Neuheiten für Damenmäntel, Jaquettes, Capes etc., ferner Muster für
Herren- und Damenkleider stets prompt und franko. (796

Um seine ganze Stärke
und seinen vollen Appetit wieder zu erlangen und
die während der Influenza oder jeder andern Krankheit

verlorenen Kräfte wieder herzustellen, ist es
absolut notwendig, eine regelmässige Kur mit dem
echten Eiaencognac Golliez zu machen, dessen
Ruf gegenwärtig ein europäischer ist.

Ein 20jähriger beständiger Erfolg und Tausende
von glänzenden Kuren genügen, um denselben mit
vollem Vertrauen anwenden zu können. — Prämiiert
durch 10 Ehrendiplome und 20 Medaillen.

Der einzig Diplomierte an den Ausstellungen in

Paris 1889 und Barcelona 1888. Um beim Einkauf
sicher zu sein, den echten Eisencognac Golliez zu
erhalten, achte man darauf, dass sich die Fabrikmarke

der 2 Palmen und der Name Fried. Golliez
auf der Flasche befindet.

Zu haben in Flacons zu Fr. 2. 50 und Fr. 5 in
den Apotheken und guten Droguerien. Hauptdepot:
Apotheke Golliez in Murten. £268

F. Jelmoli, Fabrik-Depot, Zürich, offeriert

in besten Fabrikaten: Herren- u. Damen-
stoffie, schwarz und farbig, von 75 Cts. bis Fr.
14. 50 p. m, Banmwollwaren von 28 Cts. p.
m an, Bett-, Vieh- und Pferdedecken von
Fr. 1. 55 bis Fr. 29. Welche Artikel wünschen
Sie franko bemustert? [779

Appetitlosigkeit.
710] Herr Dr. VI umm in Südlohn schreibt: „Dr.
Hommel's Hämatogen hat bei einem an Appetitlosigkeit

leidenden Knaben von 8 Jahren seine wunder¬

bare Wirkung schon am zweiten Tage nach
Gebrauch bewährt." Depots in allen Apotheken.

Genügend Stoff zu einem per Kleid
engl. Tuchkleid (15 Farben) Fr. 5.70
Cachemirkleid (tiefschwarz) Fr. 6.30
Phantasiekleid Fr. 4.50

Eine moderne Herbstund

Winter-Robe

f.- _ n„ _ eleganten Cheviotkleid Pr. 9.85IUP Uaixieil hochfeinen Waffelkleid Fr. 16.50

M- Herren-Cheviotstoffe Fr. 1.95 (Occasien) -^g w
Buckskin, Kammgarn- und Ueberzieherstoffe à Fr. 2.45 bis 9.20. £

Muster sämtlicher Damen- und Herrenkleiderstoffe, Flanelle,
sowie Restenstoffe, unter Ankaufspreisen reduziert, umgehend
franko. OETTIHGEB «fe Co., Zürich.

Adolf Grieder & G1', Saidenstoff-Fabrik-Union, Zürich
Kftnigl. Spanische Hoflieferanten

versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts. bis Fr. 18 per
mètre. Muster franko. Reste Bezugsquelle für Private.

Farbige Seidenstoffe
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (102

Anglo-Swiss Biscuit-Co.
in Winterthur.

Alenronat-Biscuits Handel-Biscults
Englische Biscnits Gemischte Biscuits
Konditorei-Biscuits Biscnits in Cartonnagen
Glasierte Biscnits und Paketen

Medaillen an den Ausstellungen von Winterthur und Lausanne.

Anglo-Swiss Biscuit-Co.
583] in Winterthur.
Waffeln und Hippen Pfefferminszeltchen

IHadelaines, Nonnettes Lozenges und Jnjubes
Dijoner Leckerli und Biscnits für Kranke

Lebkuchen und Genesende

Goldene Medaille an der Ausstellung in Karlsruhe.

Gesucht :
in ein besseres Gasthaus im Toggenburg
eine junge, nette Tochter zum Servieren,
für Zimmerdienst und leichtere
Hausarbeiten. Es würde je nach Ueberein -
kunft auch eine Lehrtochter angenommen.

Ganz familiäre Behandlung.
Auskunft erteilen Haasenstein & Vogler,
St. Gallen. [859

Gesucht :
in eine gangbare Wirtschaft aufs Land
ein stilles, treues Mädchen, das gut
bürgerlich kochen kann und sich willig
allen Hausgeschäften unterzieht. Schöner
Lohn und familiäre Behandlung wird
zugesichert. Zu erfragen bei Haasenstein
& Vogler, St. Gallen. [846

Gesucht : [856
eine auf Strickmaschine tüchtige
Arbeiterin. Man wende sich an

Hm« Tauxe-Girard in Aigle
(H 11773 L) (Kt. Waadt).

® "Emilie Tochter von gute
Hanse, franz. sprechend,!

| im Kochen, servieren, Nähen u. j

allen häuslichen Arbeiten bewandert,

sucht Ladenstelle od. auch i

als Haushälterin.
Eintritt nach Belieben. Geil.

Offerten an Haasenstein & Vogler, i

St. Gallen. [843 J

Eine ehrbare Tochter, gesetzten Alters,
in der Schneiderei u. Putzmacherei

bewandert, sucht Stelle zu einer
Herrschaft, am liebsten zu Kindern, denen
sie auch gründlichen Unterricht im
Klavierspiel erteilen könnte Ausk. erteilen
Haasenstein & Vogler, St. Gallen. [858

Schloss Bois^Bougy
852] bei Nyon, Waadtland. (Hc 11278 L)

Gründl. Ausbild, junger Leute in all.
Gymnas.- u. Hand.-Fächern. Franz. und
engl. Konversation. Prospekte gratis und
franko. Ref. Herr 0. Schürmann, Ruhrort.

Billige Pension
von MmeVTeE. Marchand

Notaire in St. Imler, franz. Schweiz.

Vorzügliche höhere Schulen oder
tägliche Stunden durch die beiden Töchter
des Hauses. (H 45131) [697

Lehrerinnen an den Schulen.

Prima
Strassburger Sauerkraut

in Gebinden von netto 12l/2,25,50,100,200 Kilo

empfiehlt bestens [827Carl AiderTelephon. Speisergasse 9, St. Gallen. Telephon.

Gegen hartnäckigen Husten,
Katarrh, Grippe, Heiserkeit und ähnliche Brustbeschwerden sind Dr.
J. J. Ilohls Pektorinen (Tabletten) ein vielbewährtes Hausmittel von gutem,
altem Ruf. Mit Anweisung in Schachteln zu 75 und 110 Rp. durch die
Apotheken, sowie durch die in den Lokalblättern genannten Niederlagen. [804

Jcigc mir
Heine flanbfdjrift nnb
irß [age Dir, mer Du
biß 31ub her fßanb-
frßrtft entziffere tdj hen

ffißarabter febes tfHenfdjen. fjmtorar für
eine hurje ffißarakterfkine IV* 4fr. unb

jflorto, für ein Cßarakterbtlb 3 4Fr., antß
in jMarken. ffilänjenbe Anerkennungen.

M. %auIrr, ®rapl|.,
(H 3253 Q) ©eßenaburß. [822

Schinken,
2ll2—4: Kilo schwer, fein im
Geschmack und sehr mild
gesalzen, à Fr. 1.65 per Kilo,
empfiehlt [862

Ackermann-Colin,
Frauenfeld.

Korrespondenzen für den Bezug meines

bewährten Haarmittels

Capillophore
beliebe man an die nunmehrige Adresse
Square de Champel, Nr. 10, Genf, zu
senden. (H 7258 X)
788] Fran C. Flacher.

Keine Blutarmut mehr!
Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,

billigstes und für den Magen zuträglichstes
Mittel gegen Blutarmut ist nach dem

Urteil medizinischer Autoritäten

tatet 18

Stetsfort in vorzüglichster Qualität
vorrätig bei (H Ch) [857

Th. Domenig, Chur.

Besatzartikel
für Wäsche

Feinste Stickereien
liefern direkt an Private [799

Grob & Reiler, St. Gallen,

„Pflanzen-Manna"
ist ein ausgezeichnetes Düngemittel

für alle Arten Topfpflanzen,
ist ein reinliches, trockenes Düngemittel
in Pulverform, ohne den geringsten
unangenehmen Geruch. In Wasser aufgelöst,

bildet dasselbe ein immer vorrätiges,

vorzügliches Düngewasser. Näheres
in der Gebrauchsanweisung. [860

In Pappschachteln, 1/% Kilo, Fr. 1. 20.

E. Bügel, Handlung, Biel.

Kaufm. Töchterschule Konstanz.

Vollständige und sorgfältige
Ausbildung in Buchführung, kaufmänn.
Rechnen, deutscher u. französischer
Korrespondenz, Wechselkunde etc.
Eintritt Mitte Oktober und April.
Prospekte und Näheres durch die
Direktion : (H 4268 G)
749] J. Kaiser.

Pension Fornachon
in La Mothe bei Yverdon

(franz. Schweiz)
gegründet 1872. Directrice: Madame
Jaquenod Fornachon. Gediegener
Unterricht im Französischen, Englischen,
Musik, Zeichnen; englische Lehrerin,
sorgfältigste Pflege bei mässigem Preise.
Beste Referenzen aus ganz Deutschland,
England und der Schweiz. (H9865L)

Prospekte auf Wunsch. [783

Pâte Flamande

zum Unterhalt von glatten |

oder verzierten Eisengerätschaften,

Eisenblech, Oefen, |

Ofenrohren etc. empfiehlt
Ackermann-Colin, |

861] Frauenfeld.

Wasch-Auswind-Maschinen
mit prima Gummi-Walzen

G. L. To toi er- & Oie-,
Zollhausstr. 5, St. Gallen. [440

—= Maschinenstrickerei —
Wer den Beruf erlernen wül, wende

sich vertrauensvoll um Auskunft an die
Schweiz. Fachschule für Maschinenstrickerei

in Waldstatt, Kt. Appenzell. [185

auf Villa Aurora, Rheineck.
Sich zu wenden an [834

Ferd. RUttimann,
Handelsgärtner, Bbeineck.

I
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Briefkasten der Redaktion.
Frl. C. K. Sie haben von der Carriere der

Schriftstellerin Mrs. Francs Hodgson Burnett gelesen,
die als arme Dorfschullehrerin ihr erstes Manuskript,
weil sie nicht in der Lage war, sich das nötige Papier
zu kaufen, auf die gesammelten Deckel der alten Schulhefte

schrieb, und die nun gegenwärtig ein Einkommen
von über 1,000,000 Mark bezieht. Dieser verlockenden
Nachricht ist nun Ihr Entschluß zu verdanken, Schriftstellerin

zu werden. — Es scheint Ihnen nicht bekannt
zu sein, daß seit Jahr und Tag eine große Zahl von
Schriftstellerinnen buchstäblich verhungern müßte, wenn
sie ausschließlich aus dem Ertrage ihrer litterarischen
Erzeugnisse das Dasein fristen müßten. Und zwar könnte
dies noch solchen beschicken sein, deren Talent das
Ihrige noch um ein Bedeutendes überragt. Die
Ausübung irgend eines Berufes oder irgend einer Tätigkeit
dürfte Sie mehr befriedigen und müßte der Mitwelt
mehr nützen, als wenn Sie das Litteratcnclend
vergrößern helfen.

Z. W. M. Hören Sie, was Rosegger über diesen
Punkt sagt: „Weil die Liebe auf zwei Personen sich

gründet, so verstehe ich nicht, wie jemand eine Person
lieben kann, die ihm keine Gegenliebe bringt. Mir ist
es unmöglich, auch nur zu denken, daß ich eine Person
lieben könnte, die mich nicht lieht. Die wahre Liebe,
meine ich, fängt in der andern Person an und hört in
der andern Person auf; sie ist eine Art von Nächstenliebe.

Ich liehe nur die, welche ich durch mich
glücklich mache."

Frl. L. H. in A. Versorgen Sie Ihre Schwester
für eine hestimmte Zeit in ein gutes Privathaus, wo
sie unter sachkundiger Leitung sich mit der richtigen und
genauen Besorgung derjenigen Hausarbeiten befassen
kann, die sie später bei Ihnen in Angriff nehmen muß.
Sie genießen dadurch den Vorteil, für die Lehre keine
Geldauslagen machen zu müssen, daß die Schwester die
Hausarbeiten von Grund auf kennen lernt, regelmäßig
mit reichlicher und guter Nahrung versorgt wird und
diese letztere nebst Logis und Wäsche durch ihre Arbeitsleistung

verdienen kann. Dieses selbe Jahr können Sie

auswärts Ihrer eigenen Fortbildung widmen. Wir
sind im Falle, Ihnen für das junge Mädchen solche
Unterkunft anzuweisen.

Kengstkiche Mutter in Hl. Lassen Sie die Kleinen
noch draußen nach Herzenslust spielen und springen. Aber
sorgen Sie, daß sie sich nicht in feuchten, engen
Hofräumen in der Nähe von Ausgußlöchern und Abzugsröhren

aufhalten. Halten Sie auch streng darauf, daß
die Kinder kein Obst vom Boden auflesen, um es zu essen.

Dagegen reichen Sie selbst den Kleinen reichlich und
regelmäßig gutes, sorgfältig abgewischtes Obst und achten
Sie darauf, daß die Verdauung stets eine regelmäßige
und flotte ist. Im Hause beobachten Sie nach jeder Richtung

die peinlichste Reinlichkeit. Kontrollieren Sie
hauptsächlich die Abtritte, Schüttsteine und die Ausgüsse hes
Baderaumes und des Waschhauses. Diese müssen ängstlich

rein gehalten werden und dürfen nicht riechen.
Herrn K. in H. Ein tüchtiges HauSf'.auchen

könnte Sie all dieser Sorgen auf einmal entheben. Schade,
daß wir nicht gerade ein solches für Sie in einem
Kästchen stehen haben.

l?.7. »srz»i»N>»us sl0!ls«ü»ssm»nn ir>

SekatNisusen s«nüxsi»i 8t„a -u III«G III »»I
»Akt. llameni-egen- >">âii ^vi

lim seine ^an?e 8tàrks
und seinen vollen Appetit wieder 2U erlangen und
dis wäkrend der Influença oder jeder andern Krank-
Veit verlorenen Kräkts wieder ksrxustsllsn, ist es
absolut notwendig, eins regelmässige Kur mit dem
eebten Mü»«i>«agn»v <Z«II!«- 2U inacben, dessen
lìuk gegenwärtig ein europäisoker ist.

ban 20jäkrigsr beständiger prkolg und lausende
von glänzenden Kuren genügen, um denselben mit
vollem Vertrauen anwenden 2U können. — prämiiert
durob 10 pkrendiplome und 20 Nsdaillsn.

Der sinnig Diplomierte an den Ausstellungen in

Paris 1889 und Barcelona 1888. Dm beim pinkauk
sicbsr 2U sein, den eckten Disencognac (1ollis2 2U
erkalten, ackto man darauk, dass sick die pakcik-
marke der 2 Palmsn und der Hams pried. BoI1is2
auk der plascke dsllndet.

pu kabsn in placons 2U Pr. 2. 60 und Pr. 6 in
den Apotkoksn und guten Droguerien. Dauptdsxot:
Apotkeks (lollie2 in Nurten. s268

IC'. .Vt-Ii««<»11, Pabrik-Depot, ^irii«!«, olle-
risrt in besten pabrikaten: Herren» u. Vainvn-
»t«tr«, sckwar2 und karbig, von 7S vt». bis Pr.
14. 50 p. m, It»,i»,w«»IIw»re» von !S8 < t». p.
m an, kett-, Viel»- und l'ter«Ie«Ieelreii von
t r. I. SS bis Pr. 29. tVeleke àrttkel wünsckso
Lie deinnstert? s779

^ppeWosiKkeit.
710s Herr vr. Slamm in 8i!«II«!>l» sckreibt: „Dr.
Dommsl's Dämatogon bat bei einem an Appstttlosig-
ksit leidenden Knaben von 8 lakren seine wuntler-

I»»r« Wirkung sckon am 2wsitsn lags nack Bö-
brauck dswäkrt." Depots in allen Apotkeken.

«llgt. rll«àkleià <IS ?»rdsi>> <?!>. 5.76
Cltvliswirkleià <tiecsok^»r»> ?r. 6.Z6
?k»i>t»«ielilei>l ?r. 4.56

tine invllei'ne llekdet-

unlûiViàkobe
j... ^ -r-» „ «leg»»!«» kk«vi»tkt«lä ?r. 9.85I1II7 kovàteine» Waàlkteiâ kr. 16.50

VW- Derren-kkeviotstâ Pr. I.SS (Occasien)
SMzllin, iWliMii- liilll liedsttlslistttà à K. ê. IS dis s. Z0. à

° "
«kwi«««:« â «»., «nrtvi».

jìàlt kimà à kl', z°!li«iiît°«-ss!il'it-ei>ii>ii. Illnvli
RVuixI. 8p»llt8vko lloMskersuten

vvrsvuàvu zen wtrkUokvll R»drtkprvtsvQ »ottwärs«, wvìsgs ru»à
kardixv Svìàvusto^s Lvàvr ^rt von 7K vt». dis?r. 18 per
uiàtrs. àsìsr krauko. Best« vssuFsqusU« kür ?riv»t«.

(102

sìngla-SHUssîss vîsvuîî vo.
à ^intisrtàur.

^1e«r«n»t-»t»«nlt« Sl»nâel-«l»«nlt»
HnxUsel»« »lsvntt« t»en>txel>t« »tsentt«
ItenÄtteret-vtsentt» »tseatt« lu tnrtuniingen
tZInstert« »tsentt« nnM l âvte»

Is/Iedaillen an den Ausstellungen von Vkintertliur und Lausanne.

vîsvuîî»Vo.
683s à V^intsriinir.
Wnlkeln nn«! Hippen I'let>eriiiln»2vltelivn

Mlnâelntn««, lKennett«« Iin-vng«» nnâ Inonde«
I»idoner I.eelierii un«! «Isvntt» ttir Ikrnnltv

I.vdlinelien un«! «enesenâe

Koldens kdedaills an der Ausstellung in Karlsruhe.

(ZrSSìlOllì:
in ein besseres Bastkaus im loggendurg
eine junge, nette lockter 2um Lervisrsn,
kür pimmerdienst und Isicktsrs Daus-
arbeiten, ps würde je nack Dsberein-
kunkt auck eins Dekrtockter angsvom-
men. Kan2 kamiliäre Lskandluug. A.us-
kunkt erteilen Daasenstsin & Vogler,
Lt. Ballen. s859

LrSSITOllI:
in eins gangbare VVirtsckakt auks Dand
sin stilles, treues Nädcken, das gut
dürgerlick kocken kann und sick wdlig
allen klausgssckäktsn unter2iekt. Lckönsr
Dokn und kamiliäre Dskandlung wird 2U-
gesickert. l2u erkragsn bei llaasenstein
« Vogler, 8t. Lallen. s84K

QSsuàî: s8S6

eins »nk lStr!«Ir»»»««I>tn« tüelitige
^rdeltvrtn. ^lan wends sick an

Atm« V»ax«-VIr»r«I in tlgle
(D11773 D) (lit. tVaadt).
SSSGTGSSLSÄ«
^ V««àt«r von xnt«^ H»n«v, kraus, spreckeud,

im Xovdeu, serviere», öiäkeu u.
alleu käuslicken Arbeiten bewandert,

»nebt Dadenstvlle od. aueb
als Uauskälteriu.

piutrltt uaob Delieben. Keil.
Dlkerten au llaaseusteiu ck Vogler,
8t. Balleu. l843 '

l?ins ekrbars lockter, gesàtsn Alters,
Ta in der Lckneidersi u. pàmacksrsi
bewandert, suckt Ltells 2U einer Herr-
sckakt, am liebsten 2U Kindern, denen
sie auck gründlicken Dntsrrickt im Kla-
vierspiel erteilen könnte Ausk. erteilen
Daasenstsin â Vogler, Lt. Ballen, s868

SOdlloss
862s bei Siz'on, tVaadtland. slls llM I)

Bründl. Ausdtld. jauger Deute in all
Bgmnas.- u. Dand.-päckern. Pran2. und
engl. Konversation. Prospekts gratis und
kranko. Dsk. Derr l>. Lckürmann, kukrort.

VW D°^°k!.àràà
blotaire in 8t. linier, k»»?. 8àà

Vor2Üglicke ködere Lckulen oder täg-
licks Ltundöll durck die beiden löcktsr
des Dauses. (D 45131) s697

Dekrsrinnen an den Lckulen.

?DÌ!llD
8ti'a88bui'gel' Lauei'lii'aut

in Kkbinlikn von netto 12'/-. 2S. SV, W, 2VV liilv
smpüeklt bestens s827

1 <ì « 17
leleption. ZpöisörZ-assö 9, 8t.9a,Il6ii. leleplivv.

SeZên liààclâZen Ràsii,
Ii»t»rrl», «r!pp«, ««Isvriroit und äknlicke »rnstdvsoliworSvn sind !»r.

Ho!»!« I-ektortnen sladlsttsn) sin vislbswäkrtes Dausmittel von gutem,
altem Duk. Nit Anweisung in Lckacktsln 2U 75 und 110 Dp. durck die Apo-
ttivkva, sowie durck die in den Dokalblättsru genannten Niederlagen. s804

Zeige mir
Deine Handschrift und
ich sage Dir, wer Du
bist! Aus der Hand-
schrist entziffere ich den

Charakter jedes Menschen. Honorar für
eine kurze Charakterskizxe 1h- Fr. und

Porto, für ein Charakterbild 3 Fr., auch

in Marken. Glänzende Anerkennungen.

G. A. Lauser, Graph..
(D3253Y) Regensburg. s822

Làà.
3'/g—4 Xilo 8<zkw«r, kein im
Keselimiìvlî ullà sedr milâ
Avsàvii, à?r.1.65 xer Xilo,
emzàiilt s862

^oksrmsnn-Oczlin,
k'ratienkviâ.

Korrsspondon2sn kür den Dseug msi-
nés bewâkrten Daarmittels

Lapillopkoi'e
beliebe man an die nunmskrige Adresse
Lgaare de Dkampel, Nr. 10, Ben k, eu
senden. zD 7258 X)
788j !r»«> tl.

lisiim klàimit imlir!
Natürlickstss, nackkaltig wirkendes,

billigstes und kür den Nagen euträglick-
stes Nittel gegen Dlutarmut ist nack dem
Drteil msdi2iniscker Autoritäten

àW
Ltetskort in voreüglickster (Zualität vor-

rätig bei (D Bk) s857

vomeoiK, kdnr.

LssàLsariiksI
iüe Wâsoirs

?ein8te Stickereien
liskern direkt an private s799

«rod 8t. «à
„^flan7en Uanna"

ist ein »n»g«-!«t«I»i>«t«» I» >> » gv »

»ittt«! kür alle Arten lopkpklanesn.
ist sin rsinlickss, trockenes Düngemittel
in pulverkorm, okns den geringsten un-
angsnebmen Berück. In Wasser aukgs-
löst, bildet dasselbe ein immer vorrätiges,

vor2Üglickes Düngswasssr. Näksres
in der Bebraucksanweisung. s8K0

In paxpsckacktsln, h« Kilo, Pr. 1. 20.
M!. vüg«I, Dandlung, «»«!.

Xäufm. lövktemlillle Xon8tan?.

Vollständige und sorgkältigs Aus-
bildung in Duckkükrung, kaàânn.
Dscknen, dsutscksr u. kran2ösiscker
Korrespondsn2, Weckselkunds etc.
Pilltritt Nitts Oktober und April.
Prospekts und Näksrss durck die
Direktion: (D 4268 B)
749s I.

?kN8ion fornaekon
in 1.» ZVloàs ì>si ?vsràc>n

(kran2. Lckwei2)
gegründet 1872. Directrice: Zladame
dagueuod Poruaobou. Bediegenor Dn-
terrickt im prau/ösisckeu, Kuglisckeu,
Zlusik, /eickuvu; sngliscks Dskrsrin,
sorgkältigste püsgs bei mässigem preise.
Doste Dskersn2sn aus gan2 Deutsekland,
pngland und der Lckwei2. (D9365D)

Prospekts auk Wunsck. s783

fâte 5Iamaà
iîum illltkriiiìit von Kiîìttell î

«àvr versierten Lisenxernt-
svilukten, MskniUeeit, Oekvn, î

Okenroiiren vte. empiledit
^ekermsPN-Colin.î

361s Trunenkeltl.

Wa8ek-^u8winl>-IVIs8ckinen
mit prima Bummi-Wàen

<Zi. I DD <> !» «? r- â. <?»«.,
pollkausstr. 5, 8t. <Z»!I«i». s440

—- àsediiikllstrieXkrki —
Wer den Dsruk erlernen will, wende

sick vertrauensvoll um Auskunkt an die
8lî>l«àfav>i8l!liu>e ii»' àlàiiàlcei'eî

in Waldstatt. Kt. Appsn2sll. s185

auk Villa Aurora, ktisiusek.
Lick 2U wenden an s834

l er«!. !!>>!!!»>»»«>,
Dandelsgärtner, ItNeiiiveN.



Srfittrefier Jraucn-Bettuns — ®IâïïEr für ïrcn ftäuBlttficn Srrîs

Gelteste (H 10382 L)

Walliser TranManUa!
0. de Riedmatten

Nachfolger von Léon de Riedmatten

SioML- [806

Das Kistchen, 5 Kilo, Fr. 3. SO franko.

Chic! SolidElegant!

Damen-Loden,
grosse Auswahl in allen Fabrikaten.

SIeterweiser Verkauf.
Anfertigung nach Mass.

Tadelloser Sitz garantiert.
Wiener Sehneiderarbeit.

Triumph-Loden-Reform-KostQm,

elegantestes und praktischtes Reise-
Touren- und Promenadenkleid.

Kostüme genre tailleur in allen Façons.
Staub-, Reise- und Regenmäntel,

605] porös, wasserdicht. (H 2586 2)

Jordan & Cie., Zürich.

fTSiüberfroffen

FärbekraFt

Fabrik.PaulHeidla.uff

in PRATTELN Schweiz

^ gegründet in Lahr 1733 J
IJ.

O. Bürke-Braun, Briefmarkenhdlg. I
17 Hinterlauben, St. Gallen, 184 I

Ankauf, Verkauf, Tausch von Briefmarken. I
Solide [741

'Wäscheseile
50—70 Meter lang, Fr. 3.— bis 10.—

mit und ohne Rrett

Thürvorlagen
solide, starke, in Cocos, Manila

und licder, in 5 Grössen und auf Mass

Läufer
in verschiedenen Rreiten

Schaukeln und Turngeräte
offeriert billigst

D. Denzler, Zürich
Sonnenquai 10 Rennweg 58.

Billig und gut versende:
Ia Wolldecken, rot, reine Wolle, extra

gross, per Stück Fr. 7. 60,
Wolldecken, grau, extra gross, reine

Wolle, per Stück Fr. 6. 50,
Jacquard - Bettdecken, sehr solid, per

Stück Fr. 5. 80 ;

Iiiomer (Gilets de Chasisie) :
eleg., gross u. stark, p. St. Fr. 3.40 u. 4.50,
extr. schwere, feinst., p. St. Fr. 5.85 u. 6.90 ;

MF* Hemden : Vd
grosse färb. Arb.-Hemden, p. St. Fr. 1.80,
schwere Tricot-Normalhemden, p. Stück

Fr. 2.10 und 2. 60,
fricot-Hemden, feinste, mit Kragen und

Schnur, p. St. Fr. 2. 70 u. 3. 90,
Damenhemden,weiss, p. St. Fr. 1.80u.2.20 ;

Wm~ Unterkleider :

-g (Hosen f. Herren, p. St. Fr. 1.25 u. 1.70,
.o (Hosen f. Damen, p. St. Fr. 1.15 u. 1.65,
£ iLeibchenf. Herren, p. St. Fr. 1.20 u. 1.75,
Tricot-Leibchen für Damen, per Stück

Fr. L 10 und 1.60;
HT Taschentücher: "VQ

weisse, bezw. Ratist, gesäumt, per Dtzd.
Fr. 2.10,

weisse, mit färb. Rand, p. Dtzd. Fr. 2.15,
farbige, gestreifte, p. Dtzd. Fr. 2. 40,
rote, gedruckte, prachtvolle Dessins, per

Dutzend Fr. 2. 75 und 3. 30.
Reichhaltige Preis-Courante gratis und

franko. (H3303Q) [840
J. Williger, Versandgeschäft,

Boswyl (Aargau).

W.Kaiser, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher, Poesiebücher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Pape erlen,
Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H Y) [850

25 Goldene Medaillen
und Ehrendiplomei(in«"

~ Fleiscfy-Pepfon,
Fieiscfy-Exfract.

Generaldepot
für die Schweiz:

Johannes Pannenberg

in Bern,
Thunstrasse 14.

Zu haben
in allen Apotheken, Droguerie-,

Delikatessen- und besseren

Spezereihandlungen.
(H 2791 Y) [606

(M 8222 Z) Infolge [561

der ausgezeichneten Kuren,
welche mit Anwendung von

Dennlers Eisenbitter
bei Bleichsucht, Blutarmut, allg. Schwächezuständen etc. gemacht

J

' werden, wird dieses vortreffliche Eisenpräparat ärztl. vielfach
verordnet und bestens empfohlen. Altbewährtes Kräftigungsmittel i

- Kinder und Erwachsene, wertvolles Unterstützungsmittel hei i' Sommer- und Herbstkuren. — Vorrätig in allen Apotheken.

Schweizerische

Armee-Konservenfabrik Rorschach.
Unsere vorzüglichen Gemüse- und Obst-Konserven sind den feinsten

französischen Marken in Qualität und Wohlgeschmack vollständig gleich und
bedeutend billiger als diese. Unsere

Pois verts, Haricots verts, Spargeln, Tomaten, Macédoines,

Compotes, Gelées, Marmeladen etc.
In feinster Qualität sind in haben In allen besseren Dellkatessen-
und Comestlbles-Handlungen der Schweiz. [848

0V Man verlange ausdrücklich Rorschacher Konserven.

Berner-Leinwand zu Leintüchern, Hand-, Tisch- und Küchen¬
tüchern bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Blelenbach. [726

Flanelle-Resten
sowie

Flanelle am Stück
einfarbig, gestreift, karriert und bunt in allen Farben

sind wieder
in besten Qualitäten und grösster Auswahl vorrätig

und empfiehlt äusserst billig [838

Jules Pollagzur Laterne St. Grallen Multergasse 1

R
CÔ

<N
CD

©

0

Um der Gesichtshaut und den Händen em blendend-weisses
Aussehen von unvergleichlicher Zartheit und Frische zu
verleihen, benütze man nur die allein echte und berühmte

Bergmanns Lilienmilch -Seife.
Nur diese wird allgemein als einzigste echte, gegen rauhe

und aufgesprungene Haut, Pickeln, Sommersprossen etc.
empfohlen. Man hüte
sich vor Fälschungen
und verlange in allen
Apotheken und Dro-
guerien nur die allein
echte Bergmanns Li-

[129

lienmllch-Seife von
Bergmann & Cie.,
Dresden und Zürich,
mit der Schutzmarke :

Zwei Bergmänner.
Preis à Stück 75 Cts.

Schutzmarke.

Uhren.
Räume auf und gebe beste,
silberne Uhren, Remontoirs, hochfeine,

prächtige, à Fr. 15. — statt

_ Fr. 25. — ; goldene à Fr. 35. —
statt Fr. 50. — gegen Nachnahme ab.

(H 5296 J) Jean Gerber fils,
829] Belémont (Berner Jura).

Müller sBeriïhard's
Creiner, leichtlöslicher-CACAO..
inSucHSEtfUniibertroffenefO118

i
von '/2,'/4St'/bK? unci offen überall zuhaben

Erster Ehrenpreis mit Diplom u. goldene Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Fleischwaren
empfiehlt in selbstgeräucherter,
mildgesalzener prima Qualität: per Kg. Fr.
Schinken, 3—5 Kg. schwer 10 15. 20
Magerspeck 10 14.90
Fettspeck 10 14.50
Speisefett (Armour) 10 10.60
Feinste Kokosnussbutter 10 13. —

Garantierte Naturweine:
per Liter Fr.

feinst, alt. span. Weisswein 100 29. —
hochf. rot. span. Coupierwein 100 32. 50
Ia neuer süd-itsl. Rotwein 100 31. —

J. Winlger, Boswyl
851] (H 3485 Q) (Aargau).

Material
zur Herstellung von

Rahmenarbeiten

Filigran- und Federblumen
liefern billigst und in grösster Auswahl

Gebr. Erlanger, Lnzern.
Anleitung zur Erlernung der Rahmenarbeiten

à 25 Cts. (H 1973 Lz) [820

Wichtige Mitteilung.
Unfehlbar in seiner Wirkung ist das

K ilii Antl-Pellleulaire
von J. BLANCK, Parf., SCHAFFHAUSEN. Nr. 1.
Gegen alle Arten Hautausschläge im
Gesicht oder Körper, Nasenröte, Säuren,
nässende oder trockene Flechten, wunde Hände
oder FUsse etc.; Nr. 2: Gegen Sohuppenbil-
dung, Haarverlust, beissende Kopfhaut, Haut-
j'uoken, Grinde, Krätze eto.

Zu haben bei Obigem, das Uebel ist
richtig anzugeben. [24

Keine sparsame

Hausmutter

sollte versäumen, I

dieKollektionen m. I

Special-Marken [
Baumwoll - Tücher |

zu prüfen. Aus- -

drückI. nur
Frima-Ware; daher geschmeidig z.
Verarbeiten u. i. d. Wäsche überraschend
gewinnend. Fabrikpreise bei Bezug
v. Halbstück à 35 M. Hemdentfielt er |

v. 30 cts. an bis feinste Ken forcés,
.starke etttücherl80cm. v.85 cts.
an. Bereitwilligst Hmtaiiscn v. Nicht -

dienendem. Muster und Sendung fco.

Jacaues Becker, Fabriklager |

Ennenda (Glarus).

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Tollette-Abfall-Selfen

Sca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
1er feinsten Toilette-Seifen). [133

Bergmann & Oo, Wiechkou-Züricb.

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

(kl 103821.)

ffMsr fkÄMillllllllU
v. âv Rieâmattvii

Racbkolgsr von Dêon de kieàatten

Sîîori. W«
Das kisteben, 5 Kilo, kr. it. 8« franko.

«die! 8«Ii<I!KKZavt!

vamkR-boàsn,
grosse Auswakl in allen kabrikatsn.

H«t«rv«!»«r Ierli>»»t.
^»k«rtlxa»x »»«I» SI»»«.

rsdsllossr Lit? garantiert.
Wtsnsr Sckrisictsrsr'ksit.

Ii'iuinpk-toiien-kesoi'in-Koetlim,
elegantestes und piaktiscbtss Reise-

Touren- und kromsnadenkleid.
livetà« sevrs tailleur in alle» pas»»«.

8wb-, »size- iinil Hegemàl,
6V5( porös, wasserdiebt. (ll Zllê û)

«kvrâan â? Oie., Aürlvll.

râiiî.r^ubllvivt.Aiik'?

in Zàei?
^ gszriinllet in l.sk^ I7?Z ^

I d. O. Sllrko-Sraun, vriskmsrtsnlickla. I
^

r? Nisterlsudeii, St. LsIIsn, 1841

S«IIâ« (741

W^àSOllSSSÎlS
5V—7V Neter lang, kr. 3.— bis 10.—

mit und obne Lrett

riâNSn
solide, starke, in v««««, AI»»II»

und I.v«I«r, in 5 Krösssn und auk Aass

in vsrsebiedsnen örsitsn
Sekauksln unä rurnKsräto

offeriert dilligst
O. Osn^Isi', 2üriczti

Lonnsnquai 10 Rennweg 58.

killig unä gut vei-8enclk:
l» Wolldecken, rot, reine Wolle, extra

gross, per Ltüek kr. 7. 6V,
Wolldecke», grau, extra gross, reine

Wolle, per Ltüek kr. k. 50,
dacynard » Reitdecke», sebr solid, per

Ltüek kr. 5. 80 ;

I.txlner (titlet» «te t't>»»»e) :
eleg., gross u. stark, p. Lt. kr. 3.4V u. 4.5V,
sxtr. sekvvers, feinst., p. Lt. kr. 5.85 u. 6.9V;

MW" tieiiiiteii: -WM
grosse kard. Arb.-Remden, p. Lt. kr. 1.8V,
scbwsre ?ricot-RormaIbsmdeo, p. Ltüek

kr. 2.1V und 2. 6V,
?ricot-Ilsindsn, feinste, init kragen und

Lcknur, p. Lt. kr. 2. 7V u. 3. 9V,
Damenbsmdsn,weiss, p. Lt. kr. 1.8vu. 2.2V;

I literlileNter:
^ (Rosen f. Herren, p. Lt. kr. 1.25 u. 1.7V,

(Rosen f. Rainen, p. Lt. kr. 1.15 u. 1.65,
^ iDeibebenk. Herren, p. Lt. kr. 1.2V u. 1.75,
Iricot-Keibeben kür Damen, per Ltüek

kr. 1.1V und 1.6V;
jWK' Ia»ctiei>tttcl>er:

wsisse, bsxw. Ratist, gesäumt, per Dtxd.
kr. 2.10,

wsisss, mit karb. Rand, p. Dtxd. kr. 2.15,
farbige, gestreifte, p. Dtxd. kr. 2. 4V,
rote, gedruckte, praektvoile Dessins, per

Dutxend kr. 2. 75 und 3. 3V.

Reiebbaltigs Krsis-Lourants gratis und
franko. (R 33V3 <Z) (84V

I. WI»ixvr, Versandgesebäkt,
»««vxl (Aargau >.

IV.Ik»!»«?, kern: jugsnàiiàn,
Kookblloksr, possiedvoksr, Srbsuungsselir»-
tsn, Vvrgissmolsslekt», lilssblldsr, ?»pe sdsn,
et>ologrsp8>sslbumz, l.s<isr«srsn ». ». «.

Kstslog« grsti». <N v> j8S0

25 Lo>6sns /Viscisillsr»
unä Lilssnclîploms

^ 5Ieisch?epton.
kíeisehkxtiNct.

(A6H6rs.lcl.6x0t
kür âis Loûwsisî:

ànm kliMkefz
in t

lìànstrASsv lt.

A» i»»i»«»
in allen Axotbeken, Droguerie-,

Delikatessen- und besseren

Lpsxsreibandlungsn.
(R 2791 V) (6V6

(öl 8222 2) Infolge (561

tltZi' îin^î^tZ^tZÎczIiritZìêii Kììt tZit,
welobs mit Anwendung von

OsimlSi's DissiidittSi'
bei klsiebsuekt, klutarmut, allg. Leliwsekexuständsn etc. gemaebt

^' werden, wird dieses vortrskkliebs kisenpräparat ärxtl. vielkaek
verordnet und bestens emxkoblsn. »Itdswäkrtss Xrättigungsmittel

^

' Kinder und krwaebsene, «ertvollss Unterstützungsmittel bei
^' Kammer- und Rorbstkuren. — Vorrätig in allen Apotbeken.

8ekwsiiei'i8elie

/^rmee lionLerveniabrill koi'kàck.
llnsere vorxüglicken t»«i»tt«e» und tlbstlîaitserv«» sind den feinsten

krsnxösiscbsn Narken in Qualität und Woblgssebmaek vollständig gleieb und ds-
deutend billiger als diese, linsers

?oi8 vsktk, Ukkivotk vertk, Zpargeln, lomaten, IVlavödoines,

lîompotsk, Kelêek, K/Iarmelsdon etv.
t» tetii»ter »lnd «» In »II«» !»««««?«» v«IIIl»t««««»-
>i»i«t O»»»««ttl»I«»H»»SI«»L«» der «vl»w«l-. (843

Nan verlange ausdrüeklieb k«r»cli»c!lvc It«u»vrv«n

Köfnsf-I.sinwsnc> XU Deilltüebsrn, Rand-, liseb- und kücben-
tüekern bemustert II» Itec «z'N»x,
kabrikant, VIel«»I»»ct>. (726

L0lV16

^lariSlIs airi LtüOl^
sirifsr-big, gsstr-sikt, ksr>nisnt uricl Kuril tri killsu Rsr-bsri

kinlj àà
in bskten yuaiitâten unli gköLktek ^ukwakl vo^kàtig

und empüsklt äusserst dillig (838

sur Iiàsins ZVIulisrAktSSS 1

k?
-6

<55

Z

G

Dm àer (Fesiedt8daut uuà àen Rânàeii ein VIsuâsiiÂ-^Slssss
àssetien vos UQverxleiedlieder Liartàsll) unâ?r1s<zàs 2U ver-
leilieQ, denàe man nur àie allein soàts unà ìzsriiliirits

LerKmanns ^iliemnileli -Leite.
Kur diese wird allgemein als einzigste eebts, gegen rn-ulis

und »ufsssprimssris Staut, Siàsln, Sc.rnrrisi'svrc.sssri ste.
empkoblen. Nan büts
sieb vor kälsebungen
und verlange in allen
Apotkeken und Dro-
gusrisn nur die allein
eebts RergmaullS In-

(129

lienmilcb-Leike von
Rergman» â, vis.,
Dresden und lîilrlck,
mit der Lebutxmarks:

kwei Lergmänner.
kreis à Ltüek 75 llts.

Iltirsri.
Räume auf und gebe beste,
silberne vbren, Remontoirs, boeb-
keine, pràebtige, à kr. IS. — statt
kr. 25. — ; goldene à kr. SS. —

statt kr. 5V. — gegen kaebnakms ab.

(R52961) «lSg.I1 Ssrüsr üls,
829( I»«Ièiu«»t (Rsrner lura).

e neinek. ieiälöslickkl'

inSû<M^Unì^àffenei0us'^
von '/2 ,'/4 St VsK? un^ offen übensl! 2U ksden

^Kkvnpl'eik mii Diplom u. golciene kiiollaiile Vsneciig 1894.
Kolcionv li/Ieclaillo Wien 1394.

^1618011WS.r6H
smpüeblt in seldstgsräuebsrter, mildgs-
salxsnsr prima Qualität: xs? x«. ?r.
Lekinken, 3—5 kg. sekwsr 1v 15 2V

Nsgsrsxeek 1v 14.9V
kettspsek 1v 14 5V

Lpsisskett (Armour) 1v 1v. 6V
keinste kokosnussbutter 1v 13.—

Karantierts ^àrwàs:
feinst, alt. span. Weisswsin 1VV 29. —
boekk. rot. span. Loupierwein 1VV 32.5V
la neuer süd-ital. Rotwein 1VV 31. —

I. II iiii>icr, Ii»»w, I
851) (R3485(Z) (Aargau).

xur Rerstsllung von

k»I»iieMli«iw

Ws»- mill fàlilW«»
liefern dilligst und in grösster Auswabl

Kà. kàZei-, I^iüvrn.
Anleitung xur krlsrnung der Rabmen-

arbeiten à 25 (lts. (R 1973 Dx) (82V

MttvilunK.
llnkskldsr in seiner Wirkuns ist ds»

Ili,rrr
von 1. stme«, ?»rt., «esikksavs«». Rr. l.
vsssn »Us Arten RsutsussoklÄss im vs-
siebt oder Körper, kssvnröts, gäuren. niis-
sende oder trockene klsekton, wunde Ränds
oder KIIsss etc.: kr. 2: vs«sn gokuvuondil-
duns, Rssrveriust, deisssnds kookksut, Rsut-
jucken, vrinds, krätxe etc.

2u kaben bei Obigem, dss Oebel ist
ricktig »nxugvbsn. j24

Keine epsleeine

»aukmuttel- Aliirk^n l
ösumiivoll - IDcker î

?u prüken. >

«tiiivkl nur i^ii-
mn-Wni'«^ 6ntier ^SLetimeiàiA 2.
Verarbeiten u. i. à. ^Viisàe nbei i aRv'»en«l
Fevvinnenâ. k' In'i »» pneixe bei ke-ux
v. ltalbLtüek à N. tlemilentüvber >

v. 3V ots. an bis feinste tienkni'ves.
"itiii kv ettliiebe» ISV oin. v S5oî».
an. kereitvviili^st l'nn-'usun v. I^iàt-
âisnsnâem. Nüster unä ZenàunA feo.

lseouss keeker, kabriklagsr î

(t^larus).

kür 6 kranken
versenden franko gegen Raeknabme

btto.KXo.S.7olIstto-àblâU-8à
(ca. 6V—7V leiekt bssekädigte Ltüeke
der feinsten loilette-Leiken). (133

LoriZiuann <üx tJci., Wtedlkou-^ürieb.
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Direkter Import!
Versand franko Sehweiz

Postpakete von: [608
10 Pfund, Ceylon blau à Fr. 16. —
10 „ Mocca. à „ 16.50
10 „ Menado à „ 18.50

E. Weber & Co.,
Rapperswil ». Zflrichsce.

Korrespondenzen für den Bezug meines

bewährten Haarmittels

Capillophore
beliebe man an die nunmehrige Adresse
Square de Champel, Nr. 10, Genf, zu
senden. (H 7258X)
788] Frau C. Flacher.

.C^icD 6 cx

CEYLON TEA
Ceylon-Th.ee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

pr. </2 kg.
Orange Pekoe Fr. 5. 50,
Broken Pekoe > 4. 50,
Pekoe »4. —,
Pekoe Souchong > 3. 75,

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.— pr.'/skg.

Kongou » 4.— » '/2 >

Ceylon-Zimt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., »/> kg. Fr. 3. —.

Vanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 30 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei, Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnelimer.

Carl Osswald,
Wfuterthur. [787

Dieses Organ, das gediegenste Frauenblatt der Schweiz, sollte

daher von Geschäftsleuten, Pensionaten und Kurorten, wie auch von

Stellensuchenden stets benutzt werden, denn Annoncen in einem in bester
Ausstattung erscheinenden Fachblatte haben für specielle Zwecke einen

weit nachhaltigem Wert, als in Tageszeitungen. Die

„Schweizer Frauen-Zeitung",
gegründet im Jahre 1879, wird gegenwärtig in circa 5200 Exemplaren

gedruckt, weist daher

weit über 10,000 Leserinnen

in allen Teilen der Schweiz auf und sind Annoncen stets von bestem

Erfolge hegleitet. Kostenberechnungen und Probe-Exemplare liefern

bereitwilligst das

Annoncen-Bureau der „Schweizer Frauen-Zeitung"

oder eine beliebige Filiale und Agentur der

Annoncen-Expedition Haasenstein & Vogler.

|j>xi|

Zeilenpreise :

Annoncen : Schweiz 20 Cts.

Ausland 20 Pfg.

Reklamen: 50 Cts., 40 Pfg.

Beilagen : 5200 Ex. Fr. 135. —.

EIS EN B ITTER
vohJOH.R MOS I MANN*

-

Ein Mittel gegen Magenleiden,
bester Güte ist der Eisenbitter von Job.
P. ülosimanu, Apoth. in Langnau i. E. —
(Aus den feinsten Alpenkräutern der Em-
menthalerberge bereitet. Nach den Aufzeichnungen

des seiner Zeit weltberühmten
Naturarztes Michael Schüppach dahier.) —
In allen Schwächezuständen (speciell Ma-
genschwäche, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleiehsncht) ungemein
stärkend und überhaupt zur Auffrischung der
Gesundheit und des guten Aussehens

unübertrefflich; gründlich blutreinigend. — Alt bewährt. Auch den
weniger Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. S'/2, mit Gebrauchsanweisung,

zu einer Gesundheitsknr von vier Wochen hinreicht. Aerzt-
lich empfohlen. Depots in St. Gallen in den Apotheken: Hausmann,
Rehsteiner, Schobinger, Stein, Wartenweiler, sowie in den meisten Apotheken der Schweiz.

'^Wl?.^aulernflep:Emmenlh3ler_Berge

Prima
Strassburger Sauerkraut

in Gebinden von netto 12y2,25,50,100,200 Kilo

empfiehlt bestens [827Carl AiderTelephon. Speisergasse 9, St. Gallen. Telephon.

Pâte Flamande

zum Unterhalt von glatten I

oder verzierten Eisengerät-1
sebaften, Eisenblech, Oefen,|
Ofenrohren etc. empfiehlt

Ackermann-Colin,|
861] Frauenfeld.

H.BRUPBACHER&SONN
Bahnhofslrasse35

2ÜRiCH- r- nach

r- JrzHicher ]
Vorschrift.

BESTE SYSTEME--
Special-CalalogsgrahsJ

Weibliche Bedienung

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [133

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Schweizer Frsuen-Zeîkung — Blätter Mr den häuslichen Kreis
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Oiràtsr Import!
Verguck kränk« 8àei/ Z

Kostpakets vom s608
1V kkund, klevlon blau à kr. 16.—
1V „ ^loeoa. à „ 16.50
10 „ ^lenaào à „ 13.50

L. Wsksr 6c 0c».,
iî,rz»z,<r-»iwîl l».

Xorrssponàeneen kür àsn Lseug moi-
nss beväbrten kaarinittels

Lapillopkore
beliebe man au àis nnninsbrige Hàresss
8<lll»rs de llbampvl, Hr. 10, veuf, -n
senden. i » 7253 X)
788) ii-»» l. Ij><«t>«r.

(MM IN
(lîsz^1ori-1?liss,

sebr kein scbinscksnà, kräktig, ergiebig
und baltkar,

xr, Vê kg.
Orangs kskos kr. 5. 50,
Broken kekoe » 4. 50,
kekoe » 4. —,
kskos Loucboog > 3. 75,

(Zliina-lliso,
beste Qualität, Louebongkr.4.— prk/>kg.

Xongou » 4.— » '/y »

Lîsz^1ou-2iiQt,
ecbtsr, gauler oder gsinablsner, 50 xr.
50 Lts., 100 gr. 80 Ots., '/> kg. kr. 3. —.

Vanille,
erste Qualität, 17 em. lang, 30 Ots. das

Stück.
klustsr kostsnkrei, ks.bs.tt sn Wieder-

vsrkäuksr und grössere Hbnelnner.

0arl Osswalâ,
HVtntvrànr. f787

viosos Organ, da« gediegenste krauvlldlatt lier 8vllvvis, sollte

àbor von (xeseliaktsleuteo, lensionaten und Kurorte», vie aueb von

Htellensurbenden stets dsnàt vsrdon, denn Annonce» i» einem lu bester
Ausstattung erseboinondon kaeliblatte lìaben für spseislls ^veeko eine»

velt naelibaltigern >Vert, als i» dages/situngen. vis

,,3c;1i^5SÌ26r ^r^6n-26iànc^",
gogründot il» dabrs 1879, viril gogonvärtig i» eiren 52(XI lilxomplaron

godrnokt, veist dalior

weit übsk lö.Wl) t.s8Sk!üN66

in alle» "leiten der 8ebvvi/ auf und sind Annoncen stets von bestem

lllrfoigo bsgloitot. kostsnkereebnunKsu und?robe-LxompInre liefern bereit-

villigst das

jìnnonoon-kui'kku llkl' „8àkiiki' fpauon-Ioitnng"

oder eine beliebige kilialo und Agentur der

^nnoneen-^xpkljition ttaa8kN8tein 6c Voglkk.

àÂî

^silsirprSisS:
Hnnuneen: Lebveie 20 (Its.

Husland 20kkg.

keklanieni 50 Ots., 40 kkg.

Rvilagen i 5200 kx. kr. 135. —.

f "K 5^ S !d
vonUo«.i?iv>c)siivi^lii^

^în I^litkl gkgkN ^AgkNlkilikN,
bester (tüte ist der iZi»ien>»itt«r vo» loti.
I». 1lo«iiu»»u, Hpotb. in bangnau i. k. —
(Hus den Hlpsnkräutern àsr km-
insntbalsrbergs bereitet, àeb àsn àkeiob-
nungsn àss seiner Tie it veltberübmtsn Ks-
turar-tes Itli«Ii»«i Sioiitipz»»«!» àsbier.) —
In »IIoo Lebväeke^uständsn sspeeisll Sl»-
iI«»>«< I>n N> t>t Iiliit»ri>i»t, >« rvt i>-

IîI< i< I»>«ii< k> > ullgsinsin stsr
kenà nnà übsrbsupt 2nr ìoNri^vkuiiK der
Kssunàbeit nnà àss àsssksns m>»

itb«rtr«tri1vl» ; grUaUIl«!» NI»tr«t>itKvi»I. — Hit dsvükrt àeb àsn
ösinitteltsn ^nZsnglieb, inàein eins klsscbs ?in kr. S'/2, init Ksdrsncbs-

snvsisnng, 2N einer von vier HVoeiion kinrsiebt.
liel» enipkolilen. vepot« in 8t. Lallen in àsn Apotlicken: ksusinsnn, keb-
stsinsr, Lekobingsr, Ltsin, IVsrtsnvoiier, sovà in lien meisten Hpotbeken üer 8cb«ei^.

teentise tmmsotiielsnlZse^e

?rirria
8ti'a88l)Ul'gei' 8auei'I(l'aut

in Ksbiàn von nà 18'/--. SV, W, 2VV iiilo
smplieblt bestens sX27

<? » r 1 1 â « rlelepkM. 8x>6ÌL6l'AÂLL6 9, 8t.9Äll6il. leleplion.

k^âie ^lamancle

?um llnterbnlt von glatten!
«der vvr/ierten Kisengerät-I
svliatten, lilisenbleeli, Oekeo,!
Okenrvlirvn vtv. eniptleiilt

^c!(KI'MSl'N-l!0>in,î
861) kranenkeld.

».SMWAVllMsM»
kzlinliofsli'NSsZZ

Mio»- ^ nsok

Vorscknkt.

^ vcm zvsir^ir.,
!pecisl-I!zkIoji»zàZ

Weidliclio geiiisnuno

kür 6 kranken
versenden franko gegen àcboabins

dtto.ôXo.S.Igilgttg-àdW-Lkà
sea. 60—70 Isiekt besebààigte Ltücke
der keinsten loilette-Ssiksu). s133

Lsrsrnànn 6K Oc>., VViedikon-ZIürieb.



Srfltostpr STrairot-Jritiroe — *latter fltr Iren fiäuBlldren Errla

Leintücher nur Fr. 2. -, Frauenhemden nur Fr. 1.60
Frauennachthemden Fr. 2.95, Nachtjacken Fr. 2.50, Damenhosen Fr. 1.65,
Unterröcke Fr. 1.65, Kissenanzüge (Kölsch) Fr. 1.20, alles eigene
Fabrikation und gute Ware. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus

Keine Hausfrau versäume Muster zu verlangen. Niemand kann gleichgute Ware billiger liefern "VU [758] R. A. Fritzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

Prima bayrische Butter
frisch angekommen, zum Einsieden, per 1jt Kilo Fr. 1. 20, bei
Mehrabnahme billiger, empfiehlt zu gefälliger Abnahme [865

Metzgergasse, St. Gallen
(Manser-Gerigs Nachfolger).

cgöiig) verrer <

Ostschweiz
1iJ/yjPv (ausgenommen

**" Bezirk Zürich):
A. Rebsamen,

Nähmaschinen-Fabrik in

ÜÄti
(Kanton Zürich).

[WICHT])

:BI

Einziger Vertreter
für die Stadt und den

Bezirk Zürich:
Hermann Gramann,

Mechaniker,
Münsterhof 20,

Zürich.
[326

MLTRM)

Grösstes Bettwarenlager der Schweiz
J. F. Zwahlen, Thun.gegründet

1866
gegründet

1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [263
Zweischläflge Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit. Fr. 22
Zweischläf. Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, > » 120
Zweischläf. Unterbetten, 6 > » » » 190
Einschläfige Deckbetten, 6 » > » » 180
Einschläf. Hauptkissen, 2'/s Pfd. • > > 100
Ohrenkissen, l'/s » » » » 60
Zweischi. Flaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Flaum 180
Einschläfige Haumdüvet, 3 » » » » 152
Kindsdeckbettli, 3 » Halbflaum 120
Kindsdeckbettli, 2 » » 90

60
135
120
60
60

150
120
100
75

8
19
18

7
5

31
22

9

Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner blaum, pfundweise à Fr. 5

Flanellr-Resten
sowie

Flanelle am Stück.
einfarbig, gestreift, karriert und bunt In allen Farben |

sind wieder
in besten Qualitäten und grösster Auswahl vorrätig

und empfiehlt äusserst billig [838 I

Jules Follagzur Laterne St. O*allen Multergasse 1

Patentierte
Stahlguss-Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile, erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals. — General-Depot bei: [811

J. Debrunner^Hochreutiner, Eisenhandlung,
St. Gallen.

4fr Dennlers Eisenbitter 4fr

ist bei Bleichsucht, Blutarmut, allg. Schwächezuständen etc. sehr erfolgreich. (M 8222 Z) (562

~4ssm Grösste Auswahl
in Laubsäge-Utensilien, -Werkzeugen und schönstem I.nubsägehoiz,
Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert; ferner Vorlagen und Werkzeuge

für Herbschnitzerei empfiehlt geneigter Abnahme bestens [866

Lemm-Marty — 4 Multergasse 4 — St. Gallen.

Specialgeschäft für Kinderbeschäftigung.
Carl Kaethner in Winterthur

empfiehlt : Kinderhandarbeiten, Fröbelscbe Spielgaben, Materialien
für Beschäftigungen, belehrende Spiele, Bankasten, Bilderbücher,

feinere Modelliersachen und Hindertheater etc. [835
Preiscourante gratis. — Auswahlsendungen werden bereitwilligst gemacht.

Das einzig reelle Schönheitsmittel, welches die Haut von
Sommersprossen, Leberflecken, Spröde und Röte
im Gesicht und an den Händen und sonstigen Mängeln
befreit, ist : [130

Bergmanns
Lilienmilch-Seife

von Bergmann & Co.,
Dresden und Zürich.

Man achte auf obige Firma und Schutzmarke : Zwei Bergmänner.
Es existieren bereits wertlose Nachahmungen. Preis à St. 75 Cts.

Hautkrankheiten, Ausschlägen
jeder Art haben sich die Dr. med. Smidschen
Flechtenmittel, bestehend aus Salbe Nr. 1 und 2 und
Blutreinigungspillen, als ebenso wirksam wie unschädlich
bewährt und zwar Salbe Nr. 1 bei nässenden Flechten,
Ekzemen, Bläschen, Juckausschlägen, Gesichtsaus-
Schlägen, Knötchen, Fussgeschwüren, Salzfluss,Wand-

sein, Wunden, Hautunreinigkeiten etc. — Salbe Nr. 2 bei trockenen Flechten,
Schuppenflechten, Psoriasis, Kopfgrind etc. Durch den gleichzeitigen Gebrauch von
Salbe und Blutreinigungspillen wird der Ausschlag beseitigt und das Blut gereinigt.
1 Paket, enthaltend 1 Topf Salbe u. 1 Schachtel Blutreinigungspillen, kostet Fr. 3.75.

Kropf, Halsanschwellung ^mit Atembeschwerden. Drüsenanschwellungen werden selbst in hartnäckigen*
Fällen durch das bewährte Dr. med. Smidsche Universal-Kropfmittel
beseitigt. Preis Fr. 2. 50.

Dr. med. Sm ids Enthaarnngsmittel
beseitigt rasch und ohne die Haut wund zu machen Haare im Gesicht, resp. an
unpassenden Stellen. Das Mittel ist sehr leicht anzuwenden und enthält im
Gegensatz zu anderen Depilatorien keine scharfen, die Haut reizenden Stoffe.
Preis inkl. 1 Büchse kosmet. Poudre Fr. 3. 50._ Dr. med. Smids Gehöröl SSist bei Ohrenleiden, Schwerhörigkbit, Saasen und Bauschen in den Ohren,
Ohrenkatarrh, Ohrenentzündung, Ohrenfluss, Ohrenstechen, Beissen und
Jncken in den Ohren, Ohrenkrampf, verhärtetem Ohrenschmalz etc. von
unübertroffener Wirkung. Preis inkl. 1 Schachtel präp. Ohrenwatte Fr. 4. —. [736

7onrrnicCO • Sennenberg-Wald, Gibschwil, den 20. September 1893.

" 5 • Wollen Sie mir umgehend wieder Dr. Smids Flechtenmittel
Nr. 1 zuschicken, denn wir haben schon über 18 Jahre gearztet, und

diese Salbe Nr. 1 samt Pillen macht gute Fortschritte. B. J., Landwirt. Vogelsang

b. Turgi, den 28. August 1893. Ersuche Sie mit umgehender Post und per
Nachnahme zu senden: 1 Flechtenmittel Nr. 2 von Dr. med. Smid. Dieses
Mittel hat mir während kurzer Zeit gute Dienste geleistet. E. A. IPC Eschenmosen,

den 3. Dez. 1893. Da ich seit 14 Tagen Ihr Dr. Smids Universal-
Kropfmittel gebrauche und Besserung spüre, so ersuche Sie, mir noch
2 Fläschchen zu schicken. Frau H. J. "W Bautigenthal b. Bolligen, den 19. Nov.
1893. Seid doch so gut und schicket mir auf Nachnahme noch ein 2tes Dr. Smids
Universal-Kropfmittel, wie das erste gewesen ist. Ich habe es für gnt
gefunden, aber gleichwohl muss ich noch mehr gebrauchen. R. N. HT
Altstätten, den 6. August 1893. Ersuche Sie höfl., mir Dr. Smids Enthaarungsmittel

zur Beseitigung von Barthaaren für ein Frauenzimmer auf Nachnahme
zu senden. Das Ohrenöl von Dr. Smid, das Sie mir gesandt
haben, ist sehr gnt. E.J. wmm Werthenstein, den 29. Oktober 1893. Im Auftrag

von meinem Vater berichte ich Sie daher, um uns noch ein Fläschchen von
Dr. Smids Gehöröl zu senden. Das letzte wirkte vortrefflich. St. J. mm
HC Haupt-Depot: P. Hartmann, Apotheker, Stechborn. Depots:
St.Gallen: Apoth.C.F.Hausmann; C.F.Ludin, Löwenapotheke; Apoth. H.Jenny, z.Rotstein; llerisau:
Apoth. H.Hörler ; Apoth. Arnold Lobeck ; Rorschach: Apoth. J.C. Rothenhäusler; Zürich: Apoth A.O.
Werdmüller; Anssersihl: Apoth. L. Baumann; Apoth. Probst z. Floraapotheke, Badenerstr. 85 ; Basel:
Alfr. Schmidt, Greifenapotheke ; Hubersche Apotheke bei d. alt. Rheinbr. ; Th. Bühler, Hagenbachsche
Apotheke ; Th. Lappe, Fischmarktsapotheke ; Goldene Apotheke.
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IMgà M ?f. z. -, kMààii M kr. 1. SV
prausnnaebtbsmdenPr. 2.35, àckhaeken Pr. 2.5V, Damenbossn Pr. 1.65,
Dnterröeke Pr. 1.65, Kissenansüge (Kölscb) Pr. 1.20, »lies eigenepài-
Kation und gute Ware. Drstes «vkweis. Damenwäsebe-Versandbaus

Keine Hausfrau versäume Nüster su verlangen. niemand kaun glsickgute Ware billiger liefern! -Mg (758( lk. lk. Vrit-««D«, Neubaussn-Lcbakkbaussn.

?àa ì^risà Zràr
fnseìi ktNAokommen, ?um ^iàsàon, psi- ^ Xilc» l'r. 1. 20, ksi Nà--
uknadtus dilIÍAt'i', ewpükkli /u AâlIiMt- ^.dllakws (865

N<Zt2A6I'Aêì886, 81. (xâllsri
Mauser-LierÍAS IsaoliikelAsr).

GVIMD '

Ostsoti-wsiZi
(ausgenommen^ Bezirk Dürieb):
il. kkliSWKN,

Nàbmasebinen-pabrik m

l^ttll
(Kanton Düricb).

SI

K inniger Vertreter
tlir dis Stadt und dsn

So-Irk ^liriob:
liemann Kkämann,

Nsebaniker,
IVlQrlStsrbof 20,

(326

MMV

Kàt68 ksttwarsnisZöf cisr 8clilV6Ì?
gegründet

1866
gegriindet

1866

Versende franko durcb die ganse Lckwsis gegen Dostnaeknakme: (263
^-ràân^Ae Deckbetten, mit bester Passung und 7 Pfund sebr keinem klalbilaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 18t) em lang, 150 cm breit. Pr. 22
^iccàittck/'. Dàpâkâm, 3 Pfd. klalbtlaum, » » 12t)
^îceîsâfâ/. t/nterbetten, 6 » » > » 13t)
â'nscbfck/rAe Deckbetten, 6 » » » » 18t)
ânscbtti/. Dai^^àen, 2'/» pkd. - » » ItX)
ôbrenà'ssen, 1'/» » » » » 6t)
^5-ceiccbt. P7a«mdeâdetteu, 5 ?kd. sebr keiner plaum 18t)
i?tn«cbttì/îye pttlU?nà'ctt, 3 » » » » 152
D'fnàckect'betttt, 3 » Daldllaum 12l>

â'ndstkeâbetttt, 2 » » 3t)

60
135
120
60
60

150
120
100
75

8
13
18

7
5

31
22

3

8eb,- Aitter Du/b/i«tt?n, pfundweise à Pr. 2.20, bocb/etner d-iaum, pfundweise à Pr. 5

^lansII^IìSstSii
S0VV16

?IanSlIs am Zläczk^
sirlksrdig, gsstrsikt, ksrrisrt uriâ knarrt lrr sllsrr Lsriosia!

8in(j wieclep

in bv8ten yualitäten unci gi-öLLtep ^U8wakl vorrätig
und empüsblt äusserst dillig (838

2ur Irkàrus 81. ZVlullsrAasss 1

?atSntisrtS
8tàAU88-Xoà^s8àil'i'e

bieten gegenüber dsn emaillierten infolge ibrer ausserordentlioken Dausrbaktigkeit
und Billigkeit wsssntlieks Vorteils, erfordern solebs keine Verzinnung und rosten
niemals. — Oensral-Dspot bei: (811

«I. OsKrUHIKSI^IlOOllI'SUtillSI', Li8S!ltlailà1uilA,
81. itkl«rl.

O- OSimlSrs WSSIldittSI' ch-

ist dsi Dlkioiisuekt, Dlutarmut, slig. 8okwäckesustänlisn stc. zslit orlolgwlà t» SZK D (SSZ

Or-össts /^uswsk! s-s--
in Iitilbsiige - Iteosllieii, -tt«rli?«iig<il und sebönstem >»>i>»sitg<I»<»Is,
Vorlog«» auf Papier und auf Dols litbograxbiert; ferner VorIngen und Werk»
a«ng« kür tltvrksvtinit^vr«! emplisblt geneigter ltbnabms bestens (866

lasrrirri^^Vlài'ì^ — 4 NulterZasss 4 — 8î. (AallSQ.

8pmchmlM füi' Xinllki'kkzlîliàftigung.
darl Xaetkner in ^Vintertkur

emplisblt: üinÄ«rD»nä»rDvit«n, VrSdvisvD« lSpi«Ig»D«n, ltl»t«ri»Iivn
ttir »«»«Dàttlgnng«», betelireixt« !Sz»ivI«, »»nD»«tvn, ItiI<I«rl»ixI>«r.

t«tii«r« ^l»«lelller^>»el>en und S1nSvrtI»v»t«r etc (835
kreiseourante gratis. — lkuswablsendungsn werden bereitwilligst gsmaebt.

Das einsig reelle Lebönbsitsmittel, welobss die klaut von
Sioinniersprossen, < Siz»r<»<Ie und lîôte
im tkesiebt und an den Händen und »«»«tilgen Zlitngeln
befreit, ist: (130

Lsi'Z'inaiiiks

l-ilienmileli-Leife
von »erginnnn â v«.,

Orssllsn uirà ^üi'iok.
Nan aebte auf obige Virma und Lcbutsmarks -. Zwei öergmänner.
kls existieren bereits wertlose àebabmungsn. preis à 8t. 78 tîts.

i-Isutki'ankksitsn, ^ussokls^sn
^jedsr àt baben sieb die Dr. med. Sinlckscken rieed-
teninlttvl, dsstsbend aus Laibe dir. 1 und 2 und kilut-
reilligullgspillsn, als ebenso wirksam wie unsokädlicb be-
wäbrt und swar Laibs dir. 1 bei nässenden Ilevbteu,
Lksemen, Lläsvke», duvkaussvblägvn, keslvdtsaus-
»edi »gen, Knötcben, kussgesebwiirvn, Lalslluss,» und- i

sein kVunden, Dautuurvinigkeiten etc. — Lalbe Hr. 2 bei trockenen?1evdtvn,
Lvbnppvnkleebteo, Dsorlasis, Kopfgrind etc. vurebdengleieksoitigentkebraueb von
Laibs und kilutreinigungspillsn wird der àssoblag beseitigt und das ölut gereinigt.
1 ?aket, entbaltend 1 loxf Laibe u. 1 Lebaebtel Llutreinigungspillsn, kostet ?r. 3.75.

Nêà Knopê, ttalssnsvk«ssvl>ung
mit ^tembvsekwerdvn. Driisenansebwolkungen werden selbst m kaàâekigen
pällsn durob das dewäbrte Dr. med. S»n»I«Kseke Vnivvrsnl-ltropt nilttel bs-
seitigt. preis Pr. 2. 50.

Of meä
beseitigt rascb und otme die Laut wund su macben Haars im kesiekt, resp, an
unpassenden Stellen. Das Nittsl ist sebr Isickt anzuwenden und sntbält im
lkegsnsats xu anderen Depilatorisn keine sebarksn, die klaut reisenden Ltotke.
preis inkl. 1 Lüokse kosmet. poudre Pr. 3. 50.

Dr iusâ Tmïl>s LvkönLI
ist bei Obrenividvn, Lvbwerkörigkeit, Lausen und Dansvben in dsn Obren,
Dbrvnkatarrb, Obrenentsilodung, Obrenikass, Vbrensteedvn, Deissei, und
ducken in dsn Obren, Dbrenkrampk, verklärtstem Obren scb in als ete. von un-
übsrtrokkener Vkirkung. preis inkl. 1 Lebaebtel präp. Obrsnwatts Pr. 4. —. (736

'/Qll kvnî vvt» » Lennendsrg-VVald, Kidscbwil, dsn 20. September 1833.
^ S ollen Lie mir umgebend wieder Dr. W lecliteii-

inittvl Sir. I xusebieken, denn wir baben sebon über 18 labre gearstst, und
diese Laibs dir. 1 samt Pillen maebt gute portsebritte. kl. d., Landwirt. "MW Vogel-
sang b. lurgi, den 28. lkugust 1833. brsucbs Lie mit umgebender Post und per
Laebnabme su senden - )t PIeekt«an»itt«I Sir. 2 von Dr. med. Ln>i«I. Dieses
Nittsl bat mir wäbrsnd kurzer Tisit gute Dienste geleistet, p. lt. DM" Dscken-
mosen, den 3. Des. 1833. Da ieb seit 14 lagen II»r Dr. Linlck« îlnilvor«»!-
liropfniitt«! gebrauebe und »««««rung «pttr«, so srsueks Lis, mir nocb
2 pläscbcbsn su sekioken. prau II. l. MW Dautigsntbal b. Dolligen, den 13. Lov.
1833. Leid dock so gut und sckiekst mir auf Laebnabms nocb ein 2tes Dr. 5in>i«I«
Ilniivorsnl-Iiropt'inittol, wie das erste gewesen ist. leb bade es kür gnt
gvt nn<I«n, aber gleiebwokl muss icb nocb msbr gsbrauebsn. D. bl. DM" ltlt-
Stätten, den 6. àgust 1833. Drsucbs Lis bötl., mir Dr. Sin»t<I« üntlinnrnng«-
nittt«! xur Dsssitigung von Dartbaarsn kür sin prausnsimmer auf Lacbnabms
su senden "WW !>»« Oliren61 von Dr. Lmid, «In« Site i»ir gv«»,,Ät
Dnkon, ist ««Dr gnt. D.d. >W»» i-Vertkenstsin, den 23. Oktober 1333. Im ltuk-
trag von meinem Vater dericbts ick Lie daksr, um uns nocb ein pläscbcbsn von
Dr. Siint»!« <i!«Dttr«»I xu senden. Das leiste wirkte vortrekllicb. Lt. d.

lli»npt-»ez»ot: I' kl»rtn»»nn, ^potbsksr, S>t< clil»»rn. I»vpot«:
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wenn îjelteflops lien Ksmens^ug " in blsuep fsibe îfàgf.
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